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Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung, Dr. Goerdeler, nahm am Montag
an einer Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes
teil, der die Aufgaben hat, die Verhandlungen
mit der Regierung vorzubreiten. Jn dieſer
Sitzung wurde die Möglichkeit erörtert, zu
einer Senkung der kommunalen Tarife z
gelangen. Eine Senkung der Tarife wird
möglich durch Senkung der Geſtehungskoſten,
Lohnſenkung, Zinsſenkung und Kohlenpreis-
ſenkung. Es wurde auch die Möglichkeit
eines Eingriffes in den Bereich der indirek-
ten Beſteuerung der Kommunalbetriebe er
örtert.

Die Reichsregierung ſteht jedoch auf dem
Standpunkt, daß vor jeder Reichshilfe
alle Steuermöglichkeiten ausgenutzt werden
müſſen und hat ſogar bei der Umſchuldung
der kurzfriſtigen Kredite die Gemeinden
durch die Notverordnung vom 6. Oktober ge-
nötigt, die Tarife zu erhöhen. Es iſt unter
dieſen Umſtänden im Augenblick noch nicht zu
überſehen, in welchem Ausmaß eine Senkung
der ſtädtiſchen Tarife, die an ſich außer Frage
ſteht, erfolgen wird.

Am Mittwochnachmittag findet eine

Rundöfunkanſprache
des Reichspräſidenten.

Wie die Telegraphenunion erfährt, wird
Reichspräſident von Hindenburg vorausſicht-
lich am Silveſterabend eine Rundfunk-
anſprache an das deutſche Volk richten.

Volksbegehren in Sachſen
erfolgreich.

Aus Dresden wird gemeldet: Obwohl das
amtliche Ergebnis des Volksbegehrens auf
Auflöſung des ſächſiſchen Landtages, deſſen
Laufzeit am Dienstag ablief, erſt für Mitt-
wochvormittag angekündigt wird, iſt mit dem
Erfolg des von den Deutſchnationalen, Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten unterſtützten
Volksbegehrens auf alle Fälle zu rechnen.
Die für ganz Sachſen erforderlichen rund
351000 Eintragungen wurden allein ſchon vom
Wahlkreiſe Chemnitz-Zwickau mit einer Ge-
ſamteintragungszahl von rund 368 000
Stimmberechtigten überſchritten.

Der chriſtlich-ſoziale Volks-
dienſt für Brüning.

Die Reichstagsfraktion des chriſtlich-
ſozialen Volksdienſtes gibt über ihre am
Dienstag abgehaltene Fraktionsſitzung einen
Bericht aus, in dem es heißt:

„Die zweifellos vorhandenen Mängel der
Notverordnung zu beſeitigen, wird der
Volksdienſt ſofort die notwendigen Schritte
unternehmen. Die zukünftige Haltung des
Volksdienſtes wird davon abhängen, ob die
Regierung in den bevorſtehenden außen-
politiſchen Kämpfen auch weiterhin den feſten
Willen erkennen läßt, die endgültige Be-
freiung von den Tributen mit zielklarer
Entſchloſſenheit und unbeugſamer Härte zu
ſichern. Solange das geſchieht, kann die
Regierung auf die Unterſtützung
des Volksdienſtes rechnen. Voneiner ſofortigen Einberufung des Reichs-
tages kann ſich der Volksdienſt nach allen
bisherigen Erfahrungen eine Förderung des
Freiheitskampfes nicht verſprechen.“

Die Uniform im Braunſchweiger
Landtag.

Anfrage des Reichsinnenminiſters.
Wie bereits gemeldet, ſind die national-

ſozialiſtiſchen Abgeordneten in der Montags-
ſitzung des Braunſchweiger Landtages in
braunen Uniformen erſchienen Reichsinnen-
miniſter Groener hat daraufhin bei der
braunſchweigiſchen Staatsregierung Erkun-
digungen darüber einziehen laſſen, ob die
Abgeordneten ſich im Landtag ſelbſt umge-
zogen vöer ob ſie die Uniformen auf der
Straße getragen haben. Dem Reichsinnen-
miniſter iſt darauf von der braunſchweigiſchen
Staatsregierung beantwortet worden, daß
das Hausrecht und die Polizeigewalt im
braunſchweigiſchen Landtagsgebäude dem
Landtagspräſidenten zuſtehe. Jm übrigen
ſchwebten bereits in dieſer Angelegenheit Er-
mittlungen des Polizeipräſidiums.

Sitzung des Vorſtandes des Deutſchen
Städtetages ſtatt, an der ebenſalls Dr. Goer-
deler teilnehmen wird. Es iſt zu erwarten,
daß in dieſer Sitzung über das Ausmaß der
Tarifſenkung Klarheit gewonnen wird.

Am Montag hat der Reichskommiſſar mit
den deutſchen Straßen- und Kleinbahnver-
waltungen verhandelt und das Verfahren feſt-
geſtellt, nach dem auf Grund der Be-
ſtimmungen der Notverordnung Tarif-
ermäßigungen mit möglichſter Be-
ſchleunigung in Kraft geſetzt werden können.

Preisſchilderverorönung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-

kommiſſar für Preisüberwachung wird nach
Abſchluß der in dieſen Tagen durchgeführten
Verhandlungen mit Vertretern der Bäcker-,
Fleiſcher- und Friſeurverbände in Kürze
eine Verordnung über Preisſchilder erlaſſen
Die Verhandlungen, die mit dem Fleiſcher-
und dem Friſeurgewerbe über die Preis-
geſtaltung ſtattgefunden haben, ſtehen eben-
falls vor dem Abſchluß.
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Aus Berlin wird uns gemeldet: Der

Notverordnung des Reiches folgen nunmehr
die Notverordnungen der Länder. Nicht nur
Preußen kündigt den allgemeinen Abbau
ſeiner eigenen Staatsgusgaben durch Not-
verordnung an, auch Bayern, Heſſen, Olden-
burg, Mecklenburg und Hamburg ſehen ſich
zu umfangreichen Streichungen im Haus-
halt gezwungen. Jn Mecklenburg ſind faſt
40 Proz., in Hamburg 30 Proz. aller laufen-
den Staatsausgaben zu ſtreichen, wenn die
neuen Staatsetats ausgeglichen werden ſollen.

Ueber die Reichseinnahmen im Dezember
hört man niederdrückend: Die Sparvor-
ſchriften der Notverordnung waren wohl be-
gründet. Vom 1. bis 10. Dezember ſoll der
Mindereingang der Reichseinnahmen noch
um 16 Proz. tiefer liegen als er ſchon im
November lag und faſt 40 Proz. unter den
Einnahmen in der erſten Dekade (1. bis 10.)
des Dezember vorigen Jahres. Die neuen
Notmaßnahmen werden eine weitere
Schrumpfung der Wirtſchaft und des Beam-
tenſtandes bringen müſſen.

Von öer preußiſchen Notverordnung
werden auch, wie wir hören, Regierungs-
präſidenten und Landgerichte betroffen. Von
der Abſicht, zunächſt mit den Landtagspar-
teien über den Jnhalt der preußiſchen Not-
maßnahmen zu verhandeln, iſt das Staats-
miniſterium wieder abgekommen. Der
Finanzminiſter drängt. Die Zahlungen am
Jahresende bereiten Sorge. Mit der Preu-
ßenkaſſe und der Preußiſchen Staatsbank
finden über einen Ueberbrückungskredit Be-
ſprechungen im Finanzminiſterium ſtatt.

Das preußiſche Staatsminiſterium tritt
am Freitag zuſammen. Möglicherweiſe er-
folgt ſchon am Wochenende die Veröffent-
lichung der preußiſchen Notverordnung. Das
Geheimnis über ihren Jnhalt hat man bis
heute gut bewahrt. Angeblich iſt eine ſehr
weitgehende Verwaltungsreform geplant, die
folgendes vorſieht:

1. Die Aufhebung von etwa 40 Vand-
kreiſen. 2. Die Aufhebung einer minde-
ſtens ebenſo großen Zahl kleinerer Amts-
gerichte. 3. Herabſetzung der Altersgrenze

nanzlage und R

Senkung der Kommungalkarife
Senkung der Schiffahrtsabgaben.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Schiffahrts-
abgaben auf den Reichsbinnenwaſſerſtraßen
und in den reichseigenen Binnenhäfen ſind
mit Wirkung vom 16. Dezember um minde-
ſtens 10 Prozent geſenkt worden. Auf den
mitteldeutſchen Reichswaſſerſtraßen iſt der
Abgabenſatz für die im Binneneilgüterverkehr
beförderten Stückgüte: ſogar von 14 Rpf. je
Tonne auf 11 Rpf je Tonne und Hebeſtelle
ermäßigt. Für die Schiffahrtsabgaben der
weſtdeutſchen Kanäle gelten wieder die Ab-
gabenſätze vor der Erhöhung von 1928. Dar-
über hinaus iſt auf dieſen Kanälen der
Schlepplohn für leere Kähne in den haupt-
ſächlich in Betracht kommenden Verkehrs-
beziehungen um 26,6 Pyozent, für beladene
Kähne um 12,8 bis 177 Prozent in den ver-
ſchiedenen Güterfloſſ en geſenkt worden
Neben der allgemeinen Senkung bleibt der
bereits beſtehende Lebensmittel-Nottarif, der
eine Ermäßigung um 10 Prozent vorſieht,
weiter in Kraft
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otkverordnungen
von 95 auf 62, vielleicht auch auf 60 Jahre.
4. Weitere ſachliche Erſparnismaßnahmen
in der Verwaltung.
Außerdem rechnet man damit, daß einige

Gedanken der vor mehreren Jahren geſchei-
terten preußiſchen Verwaltungsreform in der
neuen Notverordnung wiederkehren, ſo bei-
ſpielsweiſe die Auflöſung aller Regierungs-
präſidien, die ſich am Sitze eines Oberregie-
rungspräſidenten befinden. Deren Verwal-
tungsgeſchäfte würden dann künftig von dem
Oberpräſidenten mit erledigt werden. Von
den ſonſtigen Sparmaßnahmen in der inne-
ren Verwaltung wird wahrſcheinlich die
Landwirtſchaft beſonders ſtark betroffen wer-
den. So hört man, daß die Kulturämter der
einzelnen Provinzen und einige landwirt-
ſchaftliche Forſchungsinſtitute aufgehoben
werden ſollen.

Schließung Preußiſcher Staats-
theater

Nach einer Meldung des ſozialdemokrati-
ſchen Preſſedienſtes ſieht die neue preußiſche
Notverordnung u. a. vor, daß ſämtliche
preußiſche Staatstheater in Berlin (mit Aus-
nahme des Opernhauſes und des Staatlichen
Schauſpielhauſes), Wiesbaden und Kaſſel ge-
ſchloſſen werden ſollen. Wie das Berliner
Tageblatt“ auf Anfrage erfährt, iſt amtlich
über dieſe Angelegenheit noch nichts verlaut-
bar. Der Oberbürgermeiſter von Kaſſel
werde heute im Kultusminiſterium ver-
handeln.

Keine Schlachtſteuer.
Der Widerſtand gegen die Aufnahme der

Schlachtſteuer in die preußiſche Notverord-
nung iſt am Dienstag dem Tage des Wieder
zuſammentritts des Landtages, auch in den
Kreiſen der Regierungsparteien bei Be-
ſprechungen innerhalb der Fraktionen und
mit den beteiligten preußiſchen Reſſorts ſehr
ſtark zum Ausdruck gekommen. Auch der
Preiskommiſſar Goerdeler ſoll lebhafte Be
denken gegen die den Verbrauch belaſtende
Beſteuerung geltend gemacht haben. Wie
verlautet, kommt die Einführung der
Schlachtſteuer nicht mehr in Frage.
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Franzöſiſche Erpreſſungen im

Saargebiet.
Jm Warndt-Gebiet, dem kohlenreichſten

Teil des Saarlandes, ſind neuerdings wieder
die Werber für den ſeparatiſtiſchen Saarbund
mit beſonderem Eifer an der Arbeit. Von
Haus zu Haus ziehen ſie und legen den be-
drängten Leuten, die in Werkswohnungen
wohnen, Einzeichnungsliſten vor mit den
Worten: „Wenn ihr euch nicht eintragt, fliegt
ihr aus der Wohnung heraus und verliert
eure Arbeit.“ Allein der jetzige Brotgeber, die
franzöſiſche Bergwerksdirektion, ſo wird von
den Separatiſten behauptet, ſei auch weiter
hin in der Lage, dem ſaarländiſchen Berg-

mann Brot zu geben. Es ſei nicht daran zu

denken, daß der Warndt wieder zu Deutſch-
land kommt. Aus dieſem Grunde beſtehe kein
Riſiko, der Separatiſtenorganiſation beizu-
treten.

Dreizehn Nationen, die nicht zahlen
Aus Waſhington wird gemeldet: Dreizehn

Staaten haben die am Dienstag fälligen
Schuldenzahlungen im Geſamtbetrage von
117 Milliarden Dollar nicht geleiſtet. Vom
Staatsdepartement wird dieſe Verſäumnis
angeſichts der Verzögerung der Annahme des
Hooverplanes durch den Kongreß nicht
kritiſiert. Von den Gegnern des Morato-
riums wird in der Nichtzahlung der erſte
Schritt zur Streichung der Schul-
den geſehen.

Das Gold in Gefahr.
„Wir wollen euch nicht mehr.“
„Zum Golde drängt Am Golde

hängt Doch alles:“ dieſes Wort aus dem
„Fauſt“ ſcheint heute mehr zu gelten als je.
Und doch iſt das nur Schein. Denn der
Kampf gegen das Gold hat begonnen.
England und mehrere nordeuropäiſche Völ-
ker ſind von der Goldwährung abgegangen.
Japan iſt ſoeben gefolgt. Jn Holland ſteht
Gleiches bevor. Ebenſo im geſamten eng
liſchen Kolonialreich und in Zentral- und
Südamerika. Eigentlich bleiben von den
größeren Nationen nur noch Amerika und
Frankreich, ſowie Deutſchland und Italien
dem Golde treu, die ganze übrige Welt be
ginnt ſich vom Golde loszuſagen. Und ſchon
gibt es in Amerika ſtarke Strömungen, die
den Ruf aufnehmen „Los vom Golde“, und
in Frankreich (dem entſchiedenſten Anhänger
der Goldwährung), beginnt man immer mehr
an der Goldwertigkeit auch des amerika
niſchen Dollar zu zweifeln. (Vergl. den
geſtrigen Bericht über die franzöſiſche Kam-
merſitzung.)
Was ſteht bei dieſem Kampf um das Gold
auf dem Spiel? Wenn das Gold als Wäh-
rungsgrundlage von faſt allen Vblkern der
Welt abgelehnt werden ſollte, ſind die Unge
heuren Goldſchätze Amerikas und Frankreichs
wertlos geworden, denn eine induſtrielleoder ſonſtige Verwertung pon dieſem Gold
gibt es nicht. Mit dem Zuſammenbruch des
Goldwertes aber würde gleichzeita die
Finanzherrſchaft zuſammenbrechen, die
Amerika und Frankreich, geſtütßt auf ihr
Gold und den Goldglauben der Welt, über
wichtigſte Teile der Welt aufgerichtet haben.
Und zuſammbrechen würde das ganze rieſen-
hafte Netz ſtaatlicher und privater Schu
verpflichtungen, das die ganze Erde über-
ſpannt und das eine der Haupturſachen der
Weltkriſis iſt.

Das Golz iſt in Gefahr, und das W Der
Grund, daß die derdene Hauptgolbeſitzer er
Welt, Frankreich und Amerika, gegen die
ganze übrige Welt zuſammenarbeiten. Das
iſt auch der Grund, weshalb dieſe beiden Na-
tionen wohl oder übel Zugeſtändniſſe an die
übrige Welt machen müſſen an die in voller
Entwicklung ſtehende Revolution der Gold-
loſen gegen die Goldherren. Die Frage iſt
nur, ob Frankreich und Amerika weitblickend
und großzügig genug und ob ſie überhaupt
in der Lage ſind, ſo große Zugeſtändniſſe
machen, wie ſie nötig wären, um den Gold-
glauben der Welt und damit den Wert ihres
eigenen Goldbeſitzes und ihre Gold und
Geldherrſchaft aufrechtzuerhalten. eDenn die Wirtſchaftsnot und die politiſche
Erregung der goldlos gemachten Länder
wächſt. Und ſie greifen zu Rettungsmaß-
nahmen, die eine immer ſtärkere Abkehr vom
bisherigen Welthandelsſyſtem und damit
auch von der Welthandelswährungsgrund-
lage, vom Golde, nach ſich ziehen. Je mehr
der Welthandel zuſammenſchrumpft, deſto
mehr ſchwindet auch der Bedarf nach einer in
der ganzen Welt gültigen Währungsgrund-
lage und damit der Wert des Goldes. Und
das Abſinken nicht nur der Außenhandels-
zahlen aller Länder (vergl. den Rückgang der
deutſchen Ausfuhr im Monat November um
rund 150 Millionen) ſondern auch der Rück
gang des internationalen Schiffahrtsverkehrs
und internationalen Fremdenverkehrs wir-
ken in der gleichen Richtung, die Macht-
ſtellung des internationalen Währungswert-
meſſers, des Goldes, zu erſchüttern.

Jſt dieſe Entwicklung überhaupt noch auf
zuhalten? Dazu würde eine Weltſchulden-
ſtreichung notwendig ſein, wie ſie in ſolchem
Ausmaße freiwillig noch niemals erfolgt iſt
und nur ein einziges Mal, unfreiwillig, beim
Zuſammenbruch des römiſchen Reiches ein
trat. Aber ſelbſt bei einer ſolchen höchſt un
wahrſcheinlichen Schuldenſtreichung iſt zweifel
haft, ob der Goldglaube der Welt und die
Gold- und Geldherrſchaft der beiden haupf-
ſächlichſten Goldbeſitzer, Amerika und Frank-
reich, erhalten bleiben würde. Denn die heuti-
ge große Weltbewegung der Abkehr vom
Welthandel und Rückkehr zu der ſeit Men
ſchengedenken abſolut vorherrſchenden Wirt-
ſchaftsform der Völker, zur Nationalwirt-
ſchaft, beruht durchaus nicht nur auf wirt-
ſchaftlichen Gründen oder gar nur auf der
augenblicklichen Weltwirtſchaftskriſe, ſondern
iſt der Ausdruck neuer ſeeliſcher Vorgänge in
den Völkern der Welt, Ausdruck eines neuen
Willens, der den Gold- und Geldherrſcheder Welt und ihrem ganzen Syſtem des ße

handels und der Weltfinanzverpflichtung,
der ganzen, vom Abendland geſchaffenen heu-
tigen Weltziviliſation das Wort entgegen
hält, das der Führer der Deutſchnationalen
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Dr. enberg, in Bad Harzburg den Brü-
ningpar z entgegenhielt: „Wir wollen euch
ni medieſem Wort kam weit mehr zum Aus
druck, als nur der innerpolitiſche Wille der
nationalen Oppoſition in Deutſchland gegen
ein Syſtem, innerdentſches Regierungsſyſtem, das letzten Endes anf Auſrechterhal

des bieherigen Weltſyſtems und damit
auch der Gold und Geldherrſchaft Amerikas
und Frankreichs und ihres Anhangs im
internationalen Gelökaplial abgeſtellt iſt.
Dieſes Wort iſt in Wirklichkeit der neue Ruf
der erwachenden Völker der ganzen Welt,
die ſich auflehnen gegen das Gold und die
darauf geſtützte r und dievon ihr und für ſie aufgebante internationg-
ſe e Welkwirtſchaft undl 8 Weltziviliſalion.

„Wir wollen auch nicht mehr, wir wollen
uns ſelbſt das iſt der Ruf und die Ent
wickelungsrichtung der heutigen Welt. Und
dieſer neue Ruf und Wille der Völker wird
unaufhaltſam über das hisherige, auch überdie Golögewaltigen und ihre Anhänger hin
weggehen, und der Welt ein ganz neues Ge-
ſicht geben. Und auch unſer heute im tieſſten
Gegenſatze zerſplittertes Volt wird in dieſer
Entwicklung ſeine Freihelit, ſich ſelbſt, wieder-
finden.

internatiöng-

Dr. H. BI e.Um den Goldſtandard.
Aus Holland liegen heute Nachrichten

vor, wonach noch vor dem 1. Januar der
Goldſtandarbd der niederländiſchen Noten-
bank aufgegeben wird. In der e rigen Kon
ferenz der holländiſchen Bankdirektoren beim
Präſidenten der Rotenbank wurde als Ter-
min der 28. Dezember genannt.

Aus Baſel wird gemeldet: Der Aktien-
kurs des holländiſchen Noteninſtituts, derNiederländiſchen Bank, ſetzt in den ketzten
Tagen den raſchen Rückgang fort. Die ſchwei-
zeriſchen Börſen rechnen ſchon heute mit einer
prozentigen Kiüürzung der Golddeckung des

hoſländiſchen Gulden,
C

Jn Wien ſteht die Frage der Aufhebung
des Goldſtandards de h rNotenbank vor der Entſcheidung. Das Ka-
binett berät ſeit Dienstag früh. Widerſtände
leiſtet der Bundeskanzler und der Arbeits
miniſter. Inzwiſchen dauert in Oeſterreich der
Run auf Banken und Sparkaſſen an.

3

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet: Die
ſchweizeriſche Nationalbank wies
vor einem Jahre 350 Millionen Golddeviſen
aus. Der Beſtand an Golddeviſen hat ſich
auf 131 Millionen Franken reduziert. Die
Nationalbank hat dagegen ihren Gold
beſtand innerhalb Jahresfriſt von 672 auf
2200 Millionen Franken geſteit-gert. Die Auslandsgerüchte von Jnflations-
gefahren in der Schweiz ſind unbegründet.

Deutſche wollten Labrador
pachten.

Die Regierung von Neufundland hat der
kanadiſchen Regierung ein Verkaufsangebot
für Labrador unterbreitet. Der Kaufpreis
ſoll 100 Millionen Dollar betragen. Gleich-
zeitig wurde mitgeteilt, daß vor kurzem von
deutſcher Seite ein Pachtangebot für Labrador
auf 99 Jahre unter etwa den gleichen Be-
dingungen eingegangen ſei. Die Regierung
von Neufundland ziehe jedoch eine Ueber-
laſſung an deutſche Intereſſenten nicht in
Betracht und werde nur einer Uebertragung
der Hoheitsrechte in Labrador an Kanada
zuſtimmen.

Labrador beſitzt rieſige Wälder und große
Bodenſchätze. Auch ſind Flüſſe mit ſtarkem
Gefälle vorhanden, die die Anlage größerer
Kraftwerke ermöglichen

Wie ſag' ich ihr mein Amt?
Von Karl Kinndt.

Nehmen wir an, mein Herr, Sie ſäßen in
einer guten Weinſtube, allein mit einer Flaſche
ſpritzigen Ruwerweins, und es träte nun eine
Dame ein, die trotzdem ſie in Begleitung
iſt Jhre Augen ſofort aufleuchten läßt.
Nehmen wir weiterhin an, Sie beſäßen ein
einigermaßen angenehmes Aeußeres, Jhr An
zug ſtammte nicht aus dem vorfährigen Jn-
venturausverkauf, und Sie verfügten zudem
über ſo viel Charme und Frechheit, daß die
Dame, die ſich drei Tiſche weiter niedergelaſſen
hat, auch an Jhnen offenſichtlich Gefallen
findet, weshalb ſie ihren Begleiter ſo placiert
hat, daß er Jhnen den Rücken zukehrt.

Sie beginnen nun ſinnend den n
zu betrachten und einzuſchätzen. Sein breiter
Rücken wirkt gefet nach Abzug der
Schneiderwatte ehrfurchteinflößend. Die
Ausſicht, ihr die ganz klein zuſammengerollte
Viſitenkarte in die Hand n chmuggeln, iſt
gering. Bleibt alſo nur die Möglichkeit, ihr
auf telepathiſchem Wege Jhre Telephon-
nummer zu übermitteln. Folglich legen Sie
die zur Muſchel geformte linke Hand ans linke
Ohr, bewegen lautlos die Lippen und die
Dame quittiert mit einem leichten, kaum merk
lichen Lächeln. Kinderleicht iſt es, die Num-
mer zu telegraphieren: wozu hat der Menſch
genau ſo viel Finger wie Zahlen von eins
bis zehn? Aber das Amt das Amt

Jch perſönlich habe das Amt Bleibtreu.
Neulich habe ich eine halbe Stunde lang ver
ſucht, einer Dame dies klarzumachen, und
zwar dadurch, daß ich meine Hände in Form
des bekannten Verbundenheitsſymbols wage-
recht mit den Jnnenflächen aneinanderfügte.
Endlich begriff ſie. Aber am folgenden Tage
wartet i vergeblich auf ihren Anruf. Viele
Wochen ſpäter erſt ſtellte ſich, als ich ſie zu
fällig wiederſah, heraus, daß ſie mehrmals
qroabit angerufen hatte, weil ſie angenom
wen hatte, ich hätte gefeſſelte Hände andeuten

llen. Moabit wird ſelbſtverſtändlich da

durch gefunkt, daß man die Hände kreuzweiſe

Kommuniſtiſche Demonſtrationen.
Am Dienstag kam es in Oppeln, VLeipzig,

Mainz, Hamburg und Bergedorf zu kommu-
niſtiſchen Demonſtrationen.

In Oppeln wurden die Polizeibeamten
von Demonſtranten tätlich angegriffen. Die
Beamten mußten dabei vom Gummiknütppel
Gebrauch machen. Unter den Feſtgenomme-
nen befinden ſich, auffallend viele Frauen, die
die Beamten geſchlagen hatten. Bei De-
monſtrationen in Leipzig wurden ſechzehn
Perſonen feſtgenommen. Größere Ausſchrei-
tungen fanden doch nicht ſtatt. In Lindenau
bei Leipzig wurden einem eamten vonfüngen Leuten M lole und Seitengewehr ent

riſſen. Das Ueberfallkommando nahm die
Täter feſt. Jn Mainz kam es beſonders
in der Altſtadt zu 3uſa mm enſte en zwiſchen
Demonſtranten ind Polizei. Letztere nahm
verſchiedene Rädelsführer feſt.

Jn Hamburg hatté die Polizei
an Mittag gtöhere Vorkehrungen
Demonſtranten getroffen

ſchön
gegen

Anſammlungen

wurden von Poltziſt en 2 auf Schnellwagen,
Motorrädern un dern überraſchend
auftauchten, teilweiſe mit dem Gummiknülppel
auseingndergetrieben. An der Reeperbahn
ſwitzte ſich die Lage gegen 19 Uhr etwas zu.
Bei energiſchem Eingreifen der Polizei be-
ruhigte die Menge fedoch wieder. In
Bergedorf und Lohbrügge wurden De-
monſtrationen ſchon im Keime erſtickt. Jn
Berlin kam es zu keinerlei Anſammlungen.

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet:
Da der Polizei ſchon bekannt geworden war,
daß die Kommuniſten beabſichtigten, an An
laß des Reichserwerbsloſentages am Diens
tag Beunruhigung in die Bevölkerung zu
trägen und einen Druck auf die Stadtver-
ordneten auszuüben, wurden am Montag-
nachmittag polizeiliche Durchſuchungen in
mehreren Büros kommuniſtiſcher DOryani-
ſativnen vorgenommen und am Dienstag-
vhrimnittag 25 fömmuniſtiſche Funktionäre in
polizeilichen Verwahr genommen

Durchführungsverordnung zu dem
Waffenverbok.

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine
Durchführungsverordnung des Reichsinnen-
miniſters Groener zu der Notverordnung
über Waffenmißbrauch.

In s 1 heißt es: Ziel der Maßnahmen iſt
és, den Perſonen, die ihre politiſchen Ausein-
anderſetzungen mit der Waffe in der Hand zu
führen, de Mittel dazu zu nehmen. Bei
Durchführung der Maßnahmen iſt darauf Be
dacht zu nehmen, daß es unbeſcholtenen
Staatsbürgern, von denen keine Gewalttätig-
keiten zu erwarten ſind, nicht unmöglich ge-
macht wird, Leben und Eigentum innerhalb
ihres befriedeten Beſitztums nötigenfalls auch
mit der Waffe zu verteidigen

Soweit ſich dieſe Maßnahmen auf Hieb und
Stoßwaffen erſtrecken, iſt bei den Anordnun-
gen dafür Sorge zu tragen, daß alle Gegen
ſtände erfaßt werden, die bei gewalttätigen
Auseinanderſetzungen erfahrungsgemäß als
Waffe benutzt werden; dies gilt insbeſondere
auch für ſolche Gegenſtände, denen erſt durch
eine beſondere Zurichtung die Natur einer
Waffe gegeben iſt, z. B. für geſchärfte Spaken

vder Schulterriemen mit Metalleinlage. Da
gègen würde es dem Ziel der Verordnung
widerſprechen, wenn die Anordnungen ſich auch
auf ſolche Gegenſtände erſtreckten, die zwar
ihrer Natur nach Waffen ſind, für eine Be
nutzung bei geſvalitätigen Auseinander-
ſetzungen aber erfahrungsgemäß nicht in
Frage kommen; dies gilt insbeſondere für
ſolche ältere Wiaffen, die aus Pietät oder
als Erinnerungszeichen oder als Stücke einer
Sammlitng aufbewahrt werden.

s 2 nimmt für den Fall der Anorbnung
der Anmeldung des Beſitzes oder der Abliefe-
rung von Waffen und Munition die Behör-
den des Reichs oder der Länder und Ge
meindebehörden oder der Erwerb von Schuß-
waffen ohne L geſtattet iſt, ſowiedie Reichsbahn aus, ferner die Angehörigen
der Wehrmacht, Polizeibeamten, Grenzauf-
ſichts- und Zollfahndungsbeamten der Reichs-
finanzverwaltung, ſowie Beamte und Ange-
ſtellte, denen von der Reichs- oder Landes-
behörde das Recht zum Führen von Waffen
verliehen iſt, oder auf Grund geſetzlicher Vor
ſchriften zuſteht.

Zur Mietsſenkung
Anfragen im preußiſchen Landtag.

In einer Kleinen Anfrage erklärte die
Wirtſchaftspartei, daß dem Althausbeſitz keine
Abgeltungsmöglichkeit für die durch die
Reichsnotverordnung verfügte Senkung der
Friedensmiete gegeben ſei. Das Staats-
miniſterium wird gefragt, ob es bereit ſei,
nachweisliche Fehlbeträge, die dem Althaus-
beſitz durch die Mietſenkung entſtehen, durch
Steuernachläſſe des Landes und der Gemein-
den auszugleichen, und auf die Reichsregie-
rung einzuwirken, daß ſie den den Ländern
und Gemeinden entſtehenden Ausfall abdecke.

Jn einer weiteren Kleinen Anfrage wird
erklärt, daß durch das in der Reichsnotver-
ordnung enthaltene Kündigungsrecht zum
31. März 1932 eine ſchwere Gefährdung der
Pfandbriefe und des Steuereingangs herbei-
geführt worden ſei. Das Staatsminiſterium
wird um Auskunft erſucht, ob es bereit ſei,
zum n n der entſtehenden Schäden in
gleichem Umfang auf Landes- und Ge-
meindeſteuern und Abgaben zu verzichten
und auf die Reichsregierung einzuwirken,
daß ſie als die verantwortliche Stelle für die
Maßnahmen der Notverordnung den den
Ländern und Gemeinden entſtehenden Aus-
fall abdecke.

und an den Handfeſſeln übereinander legt.
Seitdem habe ich, zu Nutz und Frommen

aller Liebenden auf den erſten Blick, dieſe
Zeichenſprache ein bißchen weiter ausge-
arbeitet wenn auch leider nicht erſchöpfend.

Wenn Ste beiſpielsweiſe Barbaroſſa als
Amt haben, ſtützen Sie. beide Arme ſchwer auf
den Tiſch, legen das Haupt darein und halten
mit dem kleinen Finger die Serviette ſo ans
Kinn, daß ſie wie ein weißer wallender Bart
auf den Tiſch und ſcheinbar ſogar hindurch-
fließt. Selbſtverſtändlich dürfen Sie dazu
kein weltmänniſch-keſſes Geſicht machen, ſon-
dern müſſen ſchon ein bißchen wie ein ver-
wunſchener alter Kaiſer ausſehen, um deſſen
Berg die Raben fliegen! Halten Sie dagegen
eine Hand mit halbgeſpreizten Fingern hinten
an den Kopf, ſo wird die Dame dies bei einiger
Intelligenz als Gemsbart deuten und promptBavaria anrufen.

Geht man in fe'ne Lokale, wo es keine
Zahnſtocher gibt, empfiehlt es ſich, zum
mindeſten Streichhölzer bei ſich zu haben.
So kann man mit Hilfe von geknetetem
Brot einen Dreizack formen, um Poſeidon
oder eine Spitzhacke, um Bergmann zu
funken. Sehr leicht haben es die Teilnehmer
von Brabant: ſie legen einfach den Finger
auf den feſt geſchloſſenen Mund. Das heißt
eindeutig: nie ſollſt du mich befragen. Und
jeder Gebildete weiß, daß die Dame, die man
nie befragen durfte bzw. ſollte, Elſa von Bra
bant hieß! Ebenſo müßte es mit dem Teufel
zugehen, daß wenn Sie mit den Fingern
auf dem Tiſchtuch eine „wilde Jagd“
markieren die Angebetete nicht das Amt
Lützow anriefe!

Die Fauſt auf den Hinterkopf geſeht,ſymboliſtert rer den Haar
knoten in Berlin „Dutt“ eng uttotsdam,. Freilich beſteht die Gefahr, daß

amen, die einen falſchen Dutt tragen, dar
aufhin das Amt Wilhelm wählen. Umſo
beſſer g Dir man vor dſurrebewahrt! Eine böſe Sache paſſierte neulich
einem Freunde, den ich in meine Geheim

Mieterwünſche zur
Notverorönung.

Der Reichsverband Deutſcher Mieter hat
der Reichsregierung eine Entſchließung über-
mittelt, in der es u. a, heißkt:

Der Vorſtand des Reichsbundes Deutſcher
Mieter betont ausdrücklich, daß ungeſäumt
weitere Maßnahmen ergriffen und baldigſt
durchgeführt werden müſſen, um das ange-
gebene Endziel der Mietſenkung zu erreichen.
Vordringlich iſt eine weitere Senkung der
Neubaumieten, die beſonders ſtark überhöht
worden ſind. Der Vorſtand erhebt gegen ver-
ſchiedene Beſtimmungen der vierten Notver-
ordnung ſchärfſten Proteſt, insbeſondere auch
gegen die Außerkraftſetzung des Wohnungs-
mangelgeſetzes vom 1. April 1933, die ſich um
ſo ungünſtiger für die Mieterſchaft auswirken
muß, als der Wohnungsbau gerade infolge
der rigoroſen Vorſchriften der Notverord-
nungen faſt völlig zum Exliegen gebracht wor-
den iſt.

Ein Sturm der Entrüſtung aber geht durch
die Reihen der Mieterſchaft infolge der Be
ſtimmungen der Notverordnung über den
völligen Abbau der Hauszinsſtener zum
alleinigen Nutzen des Hausbeſitzes. Praktiſch
wird dem Hausbeſitz mit dieſer Regelung ein

um ſein Amt Oberſchöneweide anzudeuten,
demonſtrativ über ſein allerdings ſchon reich-
lich ſchütteres Haupthagr und die Dame
verſtand Lichterfelde. Daraufhin iſt er um-
gezogen und kann nun ſein neues Amt Hanſa
leicht und ſtets erfolgreich durch ein raſch
gefaltetes Papierſchiffchen, das er auf der
Suppe ſchwimmen läßt, kenntlich machen.

Jn Weſtend zu wohnen, mag gerade im
Sommer ſehr erfreu- ich ſein. Leider iſt man
dafür gezwungen agitch an den heißeſten
Tagen eine Weſte zu tragen. um durch
Zupfen am Endzipfel Ausſicht auf Verſtändi-
gung zu haben. Am meiſten benetide ich die
Teilnehmer von Beroling. Die brauchen nur
ein leeres Portemonnaie zu zeigen und
jeder weiß Beſcheid!

Wie ich ſchon oben ſagte: erſchöpfend iſt
mein Telephoncode nicht. Gerade in beſſeren
Lokalen kann man nicht gut einen Teller
zerſchlagen. um Caputh zu übertragen. Und
wenn man Schwindel markiert, werden nicht
alle ſofort darauf kommen, daß man Weißen-
ſee meint. Selbſt wenn man öte Schwur-
finger zum Offenbarungseid hochſtreckt, wird
es Damen geben, die nicht Merkur erraten.
Darum ſchlage ich vor die Poſt möge allen
Teilnehmern zu Frühlingsanfang eine
auf roſa Blüten gedruckte Anweiſung be-
ſcheren, die für alle Aemter ein leicht anzu-
deutendes Symbol enthält. Die geringe
Ausgabe macht ſich reich bezahlt

„Die endloſe Straße“.

Erſtaufſf.ührung des Frontſtücks
von Sigmund Graffund Carl Ernſt
Hinye im Leipziger „AltenTheater“.,

Das iſt das deutſche Gegenſtück zu Sher-
riffs „anderer Seite“, Es iſt das ſtärkere,
das dichteriſche Gegenſtück. Es iſt das un
vergängliche Monument für Deutſchlands
unbekannten Soldaten, das Epos einerKompanie die jaßrleang mit x

proteſtierten,

wiſſenſchaft eingeweiht hatte. Er ſtrich ſich,

Kapitalgewinn in Höhe von 40 bis 50 Mil-
liarden Mark zugeführt, der aus der Ent
eignung der Hypothekengläubiger ſtammt.Kircgehen wird die im gen Deutſcher

ſeter organſſterte Mieterſchaft mit aller
Entſchiedenheit ankämpfen, weil die Vorteile
aus der Entſchuldung des Hausbeſitzes der
Allgemeinheit gebühren und von dieſer zu-
gunſten der Wohnungswirtſchaft (Neubau-
kätigkeit, Mietſenkung, r ſchlechter
Wohnviertel ufw.) verwendet werden milſſen,
nicht aber den einzelnen Hausbeſitzern in Ge
ſtalt rieſiger Deflationsgewinne zufließen
dürfen.

Jn den Ausführungsbeſtimmungen zurvierien Notverordnung inuß in erſter Linie
das außerordentliche Kündigungsrecht des
Mieters gegenüber den bereits erfolgten An
griffen des Hausbeſihes geſichert werden,
ebenſo das Kontrollrecht der Neubaumieter
inſichtlich der Durchführung der verordneten
tietſenkung.

An Vermietern und Mietern und ihren
Gegenfätzen zeigt ſich ſo recht der ganze Wider-ſinn und Unſegen der Nachkriegspolitik: dieſe
beiden Gruppen, die unbedingt aufeinander
angewieſen ſind, ſind vollſtändig auseinauder-
regiert worden. Wann wird endlich eine Po-
litit kommen, die nicht trennt, ſondern zu-
ſammenführt was zuſammengehört?

Vor „Korridor“Anirägen.
Die konſervative „Daily Mail“ meldet,

daß innerhalb der engliſchen Arbeitspartei
das Korridorproblem aufgegriffen wirde.
Henderſon habe in der Montagſitzung der
Arbeiterpartei die Einſetzung einer Kom-
miſſion durchgeſetzt, die die Neuordnunng der
dentſche polniſchen Grenzrrrhältniſſe prüfen
ſolle, um einen entſprechenden Antrag im
Unterhaus vorzubereiten

Der Rotterdamer „Conurgnt“ meldet aus
Waſhington Jm Senat kommt VBorahs
Jnitiativantrag der Korridorfrage am
209. Jannar zur Ausſprache. Der Anträg
trägt die Unterſchrift von 21 Senatoren.

Die Neuyorker „World“ klagt, daß der Ab-
ſatz amerikaniſcher Produkte in Deutſchland
ſeit Jahresfriſt um faſt 385 Prozent zurück
gegangen ſei. Stillehaltung und neues
Moratorium ſeien die einzigen Rettungé-
mittel für Deutſchland und ſür die ameri-
kaniſche Ausſuhr nach Deutſchland.

Rechtsſtreit in Argeminien.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Buenvs

Aires: „Jn der neuen argentiniſchen Kammer
haben die Sozialiſten 22 Sitze verloren und
die Nationaldemokraten 24 Sitze gewonnen.
Die neue argentiniſche Kammer hat eine
ſtarke Rechtsrichtung. Die Nationaldemokra-
ten ſtellen das Präſidium. Sie haben bereits
einen Geſetzantrag eingebracht, der die Wil-
dung kommuniſtiſcher Organiſa-
tionen mit Todesſtrafe bedroht“

c ”«WD
DDie „Neue Baſler Zeitung“ meldet: Die

neue Woche der Baſler Beratungen ſteht
unter keinem guten Stern Belgien iſt dem
franzöſiſchen Antrag beigetreten, wonach
Deutſchland zunächſt ſeine Zahlungsunfähig-
keit nachzuweiſen habe.

Jn England betrug die Zahl der Arxhbeits-
loſen am 7. Dezember 2627 324, ſie iſt ſomit
um 5297 höher als in der Vorwoche, und um
920 362 höher als vor einem Jahr.

Jn der chineſiſchen Hauptſtadt Nanking
kam es gleichzeitig mit der Abdankung des
Staatspräſidenten Tſchiankaiſcheks zu
ſchweren Studentenunruhen. Etwa 1000 Stu-
denten, die gegen die Haltung der chineſiſchen
Regierung auf der Pariſer Ratstagung

ſtürmten das Außenminiſtertum

Herventum im Feuer ſtand. Nicht mürbe
wurde und nicht verzagte und kämpfte und
litt. Die immer wieder ins Feuer geführt
wurde, auf der endloſen Straße, auf der
Mann auf Mann ſielen und auf der de
Toten mit den Lebenden weiter marſchierten
ins Feuer, in die Hölle, in den Untergang.

„Die endlofe Straße“, dieſes bedeutende
Werk zweier echter Dichter, aber iſt auf dem
Umweg über England zu uns gekommen.
Mehr, „die andere Seite migßte dem Drama
den Weg erſt freimachen, Grund zur Scham!

Dabei iſt das Atmoſphäriſche, iſt das
Seeliſch-Unwägbare in unübertrefflicher
Weiſe eingeſangen, dabei erblüht in dieſer
Paſſion eine herbe und im Tiefſten ergrei-
fende Lyrik, dabei ſtehen in dieſer Helden-
dichtung Stellen, die wahrſcheinlich ewig fort-
leben werden. Unerhört erſchütternd, wenn
ein Musketier in der Nacht die fern auf-
flammende Hölle anſchant und ſich ihm das
Bild formt von der endloſen Straße, un-
erhört erſchütternd, wenn ein anderer Muske-
tier, der verſchüttet und verwundet war, ver-
früht aus dem Urlaub zurückkehrt, weil ihm
die Heimat fremd und unverſtändlich, weil
ihm die Kompagnie zur zweiten Heimat ge-
worden iſt. Nichts iſt beſchönigt in dieſem
wahrhaften Heldengeſang, nichts iſt entſtellt,
er ſingt nur das ſtille, das ſelbſtverſtändliche
Heldentum des unbekannten Soldaten, das
Heldenkum der Millionen, die im Weltkrieg
ſtritten und fielen.

Das Leipziger „Alte Theater“ gab dem
Drama unter Peter Stanchinas Regie, die die
Stimmung ballte und verdichtete, eine un-
gemein ausgeglichene, eine aufwühlende, eine
ergreifende und eine erhebende Darſtellung
Jede Rolle wurde meiſterlich geſpielt und
jeder der unbekannten Frontſoldaten wurde
zu einer lobenswerten Perſönlichkeit. So
wurde die Aufführung denn auch zu einemganz großen Erfolg. Sigmund Graf Carl
Ernſt Hintze, Halle, kämpfte mit dem Tobe,
dem er jetzt erlag und ſeine Interpreten
mußten ſich immer wieder dem ergrz

olikum zeigen. Flüp-
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Eine Wölfin im Kreiſe Stolp
erlegt.

Der Förſter im Muddelſtrand beobachtete
ſeit Monaten, daß ſich das Rehwild verzog.
Er nahm an, daß ein wildernder Hund die
Tiere vertrieb. Auf ſeinem Reviergang ſah
er ein nach allen Seiten ſicherndes Tier aus
dem Gebüſch treten und ſchoß es nieder. Bei
näherer Unterſuchung ſtellte ſich zu ſeinem
Erſtaunen heraus, daß er eine Wölfin erlegt
hatte. Da er ſeiner Sache nicht ganz ſicher
war, wurde ein zoologiſcher Sachverſtändiger
aus Stolp hinzugezogen, der den Befund be-
ſtätigte. Der letzte Wolf im Stolper Kreiſe
wurde vor etwa 60 Jahren geſchoſſen.

Die Belohnung für die Ergreifung
Matuſchtas verteilt.

Der Miniſter des Jnnern hat beſchloſſen,
die für die Ergreifung des Täters des Bia
Torbagyer Eiſenbahnattentats von den
Ungariſchen Staatsbahnen ausgeſetzte Be-
lohnung von 50 000 Pengö folgendermaßen zu
verteilen: 5000 Pengö bekommen jene Per-
ſonen, die in der Auffindung der Beweis-
gegenſtände wirkſam mitgearbeitet haben,
3000 Pengö bekommt die Wiener Polizei, 2000
Pengö die ungariſche Gendarmerie und 40 000
Pengö die politiſche Abteilung der Budapeſter
Polizei.

Schwerer Unfall des engliſchen Politikers
Winſton Churchill.

Der bekannte engliſche Politiker und
frühere Schatzkanzler Winſton Churchill
wurde in Neuyork, wo er ſich anläßlich einer
Vortragsreiſe befand, von einem Auto
niedergeriſſen und lebensgefährlich verletzt.

500 Häuſer durch Feuersbrunſt
vernichtet.

Jn Bangkok (Siam) vernichtete ein
Rieſenfeuer im chineſiſchen Geſchäftsviertel
500 Häuſer und die Bank von Kanton. 2000
Menſchen ſind obdachlos.

Die kranke Schweſter erwürgt

Ein grauſiger Mord erregt in Riga
größtes Aufſehen. Eine Kranke wurde von
ihrer eigenen Schweſter erwürgt. Von drei
zuſammenlebenden Schweſtern, Ruſſinnen,
war die eine fortgeſetzt krank und unter-
ſtützungsbedürftig. Das empörte eine der
geſunden Schweſtern, die ſchließlich mit Hilfe
eines Strickes die kranke Schweſter erwürgte.
Da der Strick riß, ergriff die Mörderin ein
Kiſſen und hat nach den polizeilichen Ermitt-
lungen die noch lebende Kranke damit erſtickt.

Die erſte Frau in der Türkei
hingerichtet.

Zum erſtenmal in der Geſchichte der
Türkei iſt eine Frau öffentlich hingerichtet
worden. Fatma Hanum, eine Eingeborene
aus Sparta, einer Stadt in der Nähe von
Smyrna, war ſchuldig befunden worden,
eine andere Frau mit einer Axt getötet zu
haben um deren Gatten zu heiraten. Sie
nahm ihren Tod mit Gleichmut entgegen,
ſprach ein Gebet, beſtieg feſten Schrittes den
Galgen und legte ſich ſelbſt die Schlinge um
den Hals. Tauſende waren aus der Um-
gebung herbeigeeilt, um der Hinrichtung zu-
zuſehen.

Großfeuer in der Bank von
England.

Auf dem Umbau der Bank von England
in London entſtand kurz vor Schluß der Ar-
beitszeit ein Großſeuer. Das Feuer brach in
dem Maſchinenhauſe eines Krans aus und
ergriff ſofort das ganze Gerüſt, das für den
Umbau der Bant von England aufgeſtellt iſt.
Das Gerüſt ſtand kurz darauf lichterloh in
Flammen. Taufſende von Menſchen ſtauten
ſich vor dem Bankgebände. Bald waren ſie
in ſchwere Rauchwolken gehüllt, die vom
Winde in die benachbarten Straßen herüber-
getrieben wurden, Brennende Balken und
Gerüſtteile ſtürzten herunter, ſo daß zeit-
weilig große Gefahr für ein Uebergreifen des
Brandes auf das Bankgebände, in dem die
Bankgeſchäfte gegenwärtig abgewickelt wer
den, beſtand. Nachdem die Feuerwehr viele
Tonnen von Waſſer en die Flammen geſchickt
hatte, gelang es ihr endlich. den Brand ein
zundämmen.

Schulunterricht in einer Berliner Gaſtwirtſchaft.

Eine überfüllte Schulklaſſe, die in einer Gaſtwirtſchaft untergebracht werden mußte.
Mit am ſchwerſten wirken ſich die drako niſchen Sparmaßnahmen im Schulweſen aus.

Jnfolge des Lehrerabbaues ſind die einzelnen Klaſſen nicht nur überfüllt, ſondern müſſen,
da keine ausreichenden Räume zur Verfügung ſtehen, außerhalb des Schulgebäudes unter
gebracht werden. Unſer Bild zeigt eine Klaſſe aus Zepernick bei Bernau im Norden Ber-
lins, die ihren Unterricht in einer Gaſtwirt ſchaft erhält.

hEngliſche Forſchera
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Kataſtrophe voraus.
Am 46. Verhandlungstage im Prozeß

wegen des Lübecker Säuglingsſterbens
wurde nach den gutachtlichen Aeußerungen
der Sachverſtändigen noch einmal der
Hauptangeklagte, Profeſſor Dr. Deycke,
über ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten gehört.
Unter großer Spannung im Gerichtsſagal
ſagte Prof. Dr. Deycke, daß die Original
kultur aus Paris rein geweſen ſei. Das
habe ein Tierverſuch ergeben. Bald nach
dem Lübecker Unglück ſeien zwei engliſche
Forſcher anweſend geweſen, deren Arbeiten
und Forſchungen man damals noch nicht
kannte. Sie hätten ihm (Dr. Deycke) er-
klärt, der BCG. ſei wieder virulent ge-
worden. Eine Verwechflung ſei ausge
ſchloſſen. Sie hätten die Kataſtrophe in
Lübeck erwartet. Eine Verwechſlung im
Laboratorium hält Deycke für ausge
ſchloſſen; dann hätte ſich die Kataſtrophe
noch tragiſcher ausgewirkt als das ſchon ge
ſchehen ſei. Auch eine Verunreinigung durch
humane Bazillen komme nach ſeiner Mei-
nung nicht in Frage.
Zu den Petroffſchen Forſchungen über-

gehend, erklärte Dr. Deycke weiter: „Jm
Auguſt 1930 iſt Petroff zu mir gekommen.
Er brachte verſchiedene Kulturen mit, und
ſeine Aufzeichnnugen zeigten, daß er die
bakteriologiſche Technik vollkommen beherrſcht.
Auf einer Platte wies Petroff mir nach, daß
ihm die Spaltung in ſogennante Rs-Kulturen,

Bewaffnete Räuber in
einem Juweliergeſchäft

Jn einem Juweliergeſchäft in Berlin-
Tempelhof erſchienen drei junge Männer und
ließen ſich Armbonduhren vorlegen. Plötz-
lich zogen zwei von ihnen Revolver und be-
drohten den Geſchäftsinhaber, während der
dritte drei Tabletts mit 14 goldenen Uhren
im Werte von rund 500 Mark an ſich riß.
Die Räuber flüchteten und beſtiegen ein
Auto, das in der Nacht zuvor geſtohlen war
Als Fußgänger die Abſahrt verhindern woll-
ten, gaben die Täter drei Schüſſe ab, durch
die aber niemand verletzt wurde. Die Täter
ſind unerkannt entkommen.

Ein Theater niedergebrannt.
Kurz nach der Vorſtellung.

Jn einem der älteſten Theater von Kopen-
hagen, im Nörrebro-Theater, entſtand in der
Nacht einige Stunden nach Schluß der Abend-
vorſtellung ein Feuer. Das ganze Theater,
Bühnen- und Kuliſſenhaus, brannte voll-
ſtändig nieder.

Erſt vor einer Woche iſt das Theater für
448 000 Kronen verkauft worden. Der Ver-
ſicherungswert betrug 375 000 Kronen. Durch
den Brand werden 100 Schauſpieler und An-
geſtellte arbeitslos. Das Feuer dürfte durch
Kurzſchluß entſtanden ſein.

Verbrecher haben meiſt
höhere Schulbildung.

„Der amerikaniſche Verbrecher iſt weit
intelligenter als der amerikaniſche Poliziſt“
erklärte Oberſt L. Vernon Briggs bei einer
Ausſprache über die Zunahme von Ver-
brechen in den Vereinigten Staaten den
Journaliſten, die ihn in Paris interviewten.
Oberſt Briggs gilt in Boſton, wo er als
Gefängnisdirektor tätig iſt, als einer der
beſten Sachkenner in Dingen der Unterwelt.
Er beſucht jetzt Europa, um hier die mo-
dernſten Strafanſtalten zu ſtudieren. „Unſere
Verbrecher“, fuhr Oberſt Briggs fort, „ſind
ziemlich jung an Jahren, durchſchnittlich etwa

22 Jahre alt.

in weich und rauh gewachſene, gelungen war
Es kam nun darauf an, feſtzuſtellen, ob aus
eine verſchiedene Virulenz vorlag. Wir habe
nun auch Trennungsverſuche mit verſchiede
nen weitergezüchteten BCG-Stämmen vorge
nommen, aber nicht die Petroffſche Methode
angewendet, ſondern den Weg der Verdün-
nung gewählt, um möglichſt natürliche Ver-
hältniſſe zu ſchaffen. Zunächſt haben wir
keinen Erfolg gehabt, dann aber iſt es uns
mit allen drei zur Verfügung ſtehenden
Stämmen gelungen, die Trennung vorzu-
nehmen. Jm Tiérverſuch ſind dann zwei rauh-
gewachſene Kulturen auf

ſchweinchen hatten zum Teil generaliſierte
Tuberkuloſe gezeigt, andere eine ſolche Tuber-
kuloſe, die über die durch den normalen BCG
hervorgerufene Reaktion hinausging. Es gibt
aber auch S-Kulturen, die nicht virulent ſind.
Man kann alſo wohl ſagen, daß nach den
Verſuchen Petroffs der BCG einzelne viru-
lente Individuen enthält, die unter Umſtänden
in den Vordergrund treten können. Es kann
nicht als Tatſache angeſehen werden, daß die
virulenten Bazillen in allen Fällen gerade
in den S-Kolonien enthalten ſind. Perſönlich
bin ich der Meinung, daß der BCG latente
Gefahren in ſich birgt, daß er zwar nur ſpär-
liche virulente Jndividuen enthält, die nur
ſelten und unter zufälligen Umſtänden die
Oberhand gewinnen. Dieſe Umſtände aber
kennen wir nicht.“

Noch vor 15 Jahren war das
Durchſchnittsalter der Verbrecher 44 Jahre.
Viele von ihnen haben Mittelſchulen, manche
ſogar Hochſchulen beſucht. Abenteuerluſtig
verlaſſen ſie die Lehranſtalten und können in
dieſer Zeit der Not keine Arbeit finden.
Viele werden dann zu Dieben und ſpäter zu
Räubern.

Die Poliziſten, die die Geſellſchaft vor den
Verbrechern ſchützen ſollen, ſtammen meiſt
aus den niedrigſten Volksſchichten. Auch ſind
ſie älter und ſchwerfälliger. Es ſollte etwas
für ihre Weiterbildung geſchehen.

Der „Panther“ wird abgewrackt.
Das Kanonenboot „Panther“, das be-

rühmt geworden iſt durch den ſogenannten
Pantherſprung nach Agadir im Jahre 1911
und ſpäter vor Haiti die Rebellen nieder-
hielt, fand nach dem Kriege als Vermeſſungs-
ſchiff der Reichsmarine Verwendung. Es iſt
jetzt zum Abwracken in Wilhelmshaven ein-
getroffen.

Schritte
in der Kapuzinerkirche.
Die Gruft der Habsburger in der Kapu-

zinerkirche in Wien mußte nachts von Wach-
beamten durchſucht werden. Der Pförrner
der Kapuziner hatte in der Gruft verdächtige
Schritte gehört und zwei Wachbeamte herbei-
gerufen, die über eine Stunde allerdings
erfolglos die Gruft nach Eindringlingen
abſuchten.

Jm Zuſammenhang mit dieſem nächt-
lichen Spuk tauchten Gerüchte auf, daß unbe-
kannte Täter den Verſuch unternehmen
wollten, die

Gebeine des Herzogs von Reichſtadt, des
Sohnes Napoleons, die in der Kapuziner-
kirche beigeſetzt ſind, zu rauben und im
Flugzeug nach Paris zu bringen.

Gleichzeitig erzählt man, daß ſeinerzeit von
mehreren Perſonen verſucht wurde, von
einem Kanal aus die Mauer der Kaifſergruft
aufzuſtemmen und den Sarg des Herzogs
von Reichſtadt zu rauben. Auch dieſe Ange-
legenheit iſt ohne Aufklärung geblieben.

die Calmekte

Meerſchweinchen
weitergeimpft, und ſie ſind zu 52,55 Prozent
bei einem Stamm, zu 50 Prozent bei einem
anderen an Tuberkuloſe erkrankt. Die Meer
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Mittwoch, den 1

NDus Merſeburg.
Appell an den Käufer.

Du ſollſt deine Einkäufe nicht im letztenAuzeiolig machen, damit in der Hehtzeerei

nicht die Stimmung verloren geht.
Du ſollſt, wenn du in den Laden gehſt

ſchon ungefähr wiſſen, was du willſt, damit
du nichts Unſinniges kaufſt und nicht dich
und den Lieferanten unfähig macht das Feſt
mit Gemüt zu feiern.

Du ſollſt Angeſtellten, Dienſtboten, Kin-
dern und Armen nichts Wertloſes ſchenken;
denn wenn ſie ſich dann herzlich bedanken
haſt du zwei zum Lügner gemacht, dich und
den „dankbaren“ Empfänger.

Du ſollſt die Sammler für Vereins-,
Kirchen- und Armenbeſcherungen nicht als
Bettler anfahren, ſie ſammeln nicht für ſich.
Wenn du glaubſt ihnen einen leeren Geld-
beutel zu zeigen, zeigſt du ihnen bloß ein
leeres Herz.

Wenn du Bedürſtigen gibſt, ſoll deine
rechte Hand nicht wiſſen, was die linke tut.
Laß dir z. B. eine arme Mutter kommen.
übergib ihr dein Paket und laß ſie es ihren
Kindern austeilen, als käm es von ihr.

Bezahle deine Geſchenke, ehe du ſie auf
den Tiſch legſt damit nicht der Handwerker
zu Weib und Kind ſagen muß: „Jhr müßt
warten, zum Janttar gibts Geld!“

Du ſollſt dir als Mann, als Kind nichts
wünſchen, deſſen Koſten den Gebern Sorgen
machen. Es tut weh, lieben Menſchen einen
Weihnachtswunſch verſagen zu mitſſen, Das
gilt auch euch, Braut und Bräutigam!

Du ſollſt empfangene Geſchenke nicht wie-
gen. ſondern wägen. Iſt der Liebe zu wenig
darinnen und des Scheins zu viel, ſo be
zwinge den andern durch größere Liebe und
Wahrhaftigkeit.

Du ſollſt Weihnachten feiern nicht nur in
Gefühlsüberſchwang von Kindheitserinne-
rungen ſondern in gegenwärtigem, perſön-
lichem Dank gegen Gott, daß ön ſein Kind
biſt und immer mehr werden darfſt und Teil
z an Gottes Recht und Weſen Liebe zu

en.

Wie bekommt man Theaterkarten
zur 5. halliſchen Fremtdenvorſtellung?

Am 20. Dezember geht, wie ſchon mehrfach
Sureratf als 5. Fremdenvorſtellung das

ärchenſpiel Peterchens Mondfährt“
in Szene. Der Kartenverkauf für dieſe Vor
ſtellung begann am 14 Dezenmber, um 13 Uhr
bei den Fahrkartenausgaben Bad Lauchſtädt,
Frankleben, Merſeburg, Mücheln, Naumburg,
Querfurt und Weißenfels; der Kartenverkauf
wird bei allen Fahrkartenausgaben am 17.
Dezember, um 13 Uhr geſchloſſen. Die
Fremdenvorſtellung beginnt um 15 Uhr und
endet gegen 17 Uhr. Die Fahrkartenausgaben
in Corbetha, Eisdorf, Frankleben, Lützken
dorf, Nemsdorf-Göhrendorf, Neumar“-Bedra,
Niederbeuna, Niedereichſtädt, Schafſtädt,
Wernsdorf und Zſcherben vermitteln den
Verkauf der Theaterkarten, Vorbeſtellungen
werden nicht angenommen, ein Vorverkauf
iſt nicht geſtattet. Es empfiehlt ſich er-
fahrungsgemäß rechtzeitige Beſchaffung der
Karten!

Auf verſchiedene Anfragen hin wird mit-
geteilt. daß das Märchenſpiel „Peterchens
Mondfahrt“ als Fremdenvorſtellung nur ein-
mal geſpielt wird. da bekanntlich am 27. De-
zember das „Weiße Rößk“ nochmals gegeben
wird als 6. Fremdenvorſtellung. Ueber
den Jannar iſt ebenfalls ſchon entſprechend
verfügt.

Luſtſpielabend beim Theaterverein.
Heute Mittwoch, abends um 8 Uhr gehen

die drei Luſtſpiele Berlin (Uraufführung)
Und Bonte ſchweigt dazu!“, Berliner

Szene von Robert Adolf Stemmle. Wien
„Abſchiedsſouper“ von Arthur Schnitzler und
Paris „Boubouroche“ von G. Courteline,
Deutſch von S. Trebitſch durch das Mittel-
und Oſtdeutſche Landestheater über die Bret-
ter. Es ſind noch eine Anzahl Karten abzu
holen; dieſe können bis 6 Uhr im Verkehrs-
biütro und alsdann an der Abendkaſſe in Emp
fang genommen werden. Die Mitgliedskar-
ten ſind zur Eintragung ſtets mit vorzulegen.
Die nächſte Aufführung findet ſtatt am Diens
tag. dem 26. Januar, durch die Brandenbur-
giſche Bühne mit dem Stück „Der Hulla“,
Luſtſpiel von Panl Ernſt.

Leipziger Seidel-Sänger.
Die bekannte Leipziger Herrengeſellſchaft

hatte zum Dienstag abend wieder einmal ins
Caſino eingeladen. Der überfüllte Saal be-
wies die Sympathie, welche die kleine Künſt
lerſchar hier genießt. Yn bunter Reihenfolge
wechſelte das reichhaltige Programm, ſo daß
von jedem etwas geboten wurde. Solovor-
träge und Koſtſimſzenen Ouartette und auch
zwei knſtige Einlagen ernteten verdienten

eifall. en HbHepunkt bildete ſchließlich
der Schwank „Alles Verrückt“, der ſeiner Jeit
von den Stettiner Sängern in den Berliner
Reichshallen mit durchſchlagendem Sigele
aufgeführt wurde. Den Abſchluß bildete
der Bläſerchor ſämtlicher Teilnehmer mit
einem ſchmiſſigen Weihnachtsſchlußmarſch.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Faſchingsfee“

mit Ernſt Verebes uſw.
Kammerlichtſpicle. „Frauenraub auf Ma-

dagaskar“. S
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Geſtern abend fand in der „Grünen Linde“

eine der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, die von dem 1. Vor
ſitzenden, Regierungsdirektor Liſtemann,
eleitet wurde und verhältnismä ß gut beſucht war. Nach einleitenden und begrüßen-

den Worten des Vorſitzenden erhielt Stadt
verordneter rer Halle, der für den ver
hinderten urſprünglich vorgeſehenen Redner
Studienrat Dr. Weiſemann-Remſcheid
treten war, das Wort zu einem Referat über
die politiſche Lage.

Redner führte ungefähr Folgendes aus:
So ſchwere Not wie die gegenwärtige habe
wohl niemals anf unſerem Vaterlande ge-
ſaſtet. Jm Saalkreiſe ſeien 40 Prozent, ja
bald 50 Prozent der Bevölkerung erwerbslos
Die Verſchuldung des Staates, die 1024 etwa
10 Milliarden betragen habe, belief ſich 1930
bereits auf 71,3 Milliarden. Dafür ſind 7
Milliarden Zinſen und außerdem 2 Milliar-
den Trihutlaſten alſo rund 9 Milliarden pro
Jahr zu zahlen. Der frühere Reichsbank-
präſident Dr. Schacht habe feſtgeſtellt, daß
Deutſchland in ſieben Jahren ſo viel geborgt
habe wie das große amerikaniſche Volk nicht
in 40. An dieſen Zuſtänden ſind wir alle
ſchuld. denn in der Verblendung haben wir
alle üher unſere Verhältniſſe gelebt.

Daher nun in allen Kaſſen des Reichs, der
Länder und der Kommnnen Defizit über
Defizit.

Die ehemals ſo gut fundierte Reichshaupt-
ſtadt hat ein ſolches von 800 Millionen, und
in der Sozialverſicherung ſpricht man von
einem ſolchen von 18 Milliarden. Und doch
wurde uns vor der Annahme des Young-
planes, den die nationale Oppoſilkion be
kämpfte, geſagt, daß nun die Erleichterungen
einſetzen würden und die Wirtſchaft eine An
kurbelnng erfahren mitſſe. Wenn nun alles
anders gekommen iſt und ein jeder über die
Unerſchwinglichkeit der Laſten klagt. ſo müſ-
ſen wir den Einzelnen fragen: „Warſt Du
zum Einzeichnen für den Volksentſcheid?“
Denn wer nicht gegen den Yungplan ſich
erklärt hat der iſt ſelbſt ſchuld an ſeinem Un-
glitck. Und das Elend iſt rieſengroß. Die
un produktive Erwerbsloöoſenfürſorge ver-
ſchlingt 5 Milliarden und der Ausfall an Ar-
beit köſtet dem Stagt etwa 10 Milliarden.
Die Konkursziffern ſind erſchreckend und die
Selbſtmordſtatiſtik iſt geradezu erſchütterndö.

Es iſt aus mit der Erfüllungspolitik und
die vier Notverordnungen ſind die letzten
Zuckungen eines ſterbenden Syſtems.

Gehalts- ünd Lohnabzüge können zwar de-
krediert werden nun ünd nimmermehr, auch
beim beſten Willen des Preisköommiſſarés
Preisabbait. Der politiſche Teil der
letzten Notverordnung iſt nur dazu geſchaffen
un eine Erörteruig des wirtſchaftlichen
Teils der Nötverorönung unmöglich zu
machen. Wir haben eine Diktalur des
ſchwarz-roten Blöcks die ſich am ſtärkſten im
Verſammlungs-, Uniform- und Abzeichenver-
bot äußert.

Was will nun die nationgle Oppoſition
tun. wenn ſie die Zügel der Regierung in die
Hand bekommt? Außenpolitiſch wird ſie er-
klären: Keinen Pfennig für Erfüllungspholi-
tik. Die Welfkriſe iſt eben nur durch diefe
ſegenannte Erfüllungspolitik entſtanden
denn Deutſchland iſt das Herz Enropas, und
wenn das Herz nicht funktioniert. ſo leiden
alle Organe und Glieder. Deutſchland iſt
ungerecht behandelt worden ind wird es noch
immerfort. Frankreich hat be einem Bevöl-
erungsanteil von 2409 Prozent Leinen

Flächenanteil von 8 Prozent England bei 535
Prozent Bevölkerungsanteil einen Flächen-
anteil von 24 Prozent und Deutſchland bei
einem Bevölkerungsanteil von 38 Prozent
einen Flächenanteil von 08 Prozent. Das
lehrt wohl eindeutig daß wir nicht nachlaſſen
dürfen in dem Ruf nach Rückgabe unſerer Ko
ſonien. Eine weitere wichtige Aufgabe einer
nativnalen Regiernng wird das Gebiet der
Ahritſtungsfrage ſein.

Und die Febrynar- Verhandlungen in Genf
erfordern dentſche Unterhändler, die ſich
deſſen bewußt ſind, Vertreter eines Volkes
zu ſein, das Wehrwillen hat.

Die Handelspolitik muß vollkommen geän-
dert werden. Geſteigerte Ausfuhr und ge-
droſſelte Einfuhr müſſen Gegenſtand künſt:
ger Notvervrdnungen ſein. Eine verſtändige
Bündnispolitik muß getrieben und mit den
verpaßten Gelegenheiten endlich Schluß ge-
macht werden.

Auf dem Gebiet der Jnnenpolitik iſt die
Verfaſſungsreform erſtens erforderlich. Denn
ſas Verfaſſungskleid paßt dem deutſchen Volk
nicht mehr ganz abgeſehen von den vielen
Löchern. Eine Verwaltingsreform iſt auf
dem Marſch: Landkreiſe ſollen eingezogen
und Amtsgerichte abgebaut werden. Die na
tionale Oppoſition hat einen anderen Begriff
von der ſo notwendigen Reform der Ver-
waltung. Eine Reinigung der Dienſtſteſſen
wird ſie vornehmen und gut vorbereitete Be
4mte an die Stelle der Parteibuchleutt
bringen.

Eine weitere dringende Not wendigkeit iſt
die Fntenſiviernng der geſamten Landwirt
ſchaft, eine Zurückführnng des Großſtadt
proletarigts auf das Land

Eine Beſſerung des Bauernſchickſals wird
die Grundaufgäbe einer nationalen Regie
rung ſein. ie s der Arbeitédienſtpflicht wird produktive Erwerbsloſen
fürſorge c Und wenn die politiſchen Gegner dagegen ſträuben, ſo müſſe
man mit dem Beiſpiel des SowjetParadieſes

Merſeburger Tageblatt reisblatt)

Ziele einer Rechksregierung.
mitgliederverſammiung der Deutſchnationalen Volksparkej

argumentieren, in dem Zwangsarbeit und
eeresdienſtpflicht an erſter Stelle ſtehen.
ie Zwangswirtſchaft muß in allen ihren

Verzweigungen reſtlos beſeitigt werden, da
mit die Bahn frei wird für eine von allen
c befreite Privatinitiative. Die ſozia-

terten Betriebe ſind wieder privatwirt-
ſchaftlich zu geſtalten, die Selbſtverwaltung
in unverfälſchtem Steinſchen Sinne iſt wie-
der herzuſtellen, und die Sozialverſicherung
muß unter ſtrengſte ſtaatliche Aufſicht gebracht
werden, damit die Leiſtungen erhöht und nicht
Millionen im Bau von Paläſten und für
überflüſſige Beamte verpulvert werden.

Der Wehrgedanke iſt vor allem zum Beſten
unſerer Jugend zu erhalten, der pagzifiſti
ſchen Propaganda man denke nur an den
Fall Dehn in Halle! muß ein Ende ge-
macht werden.

Der Vortragende beſchäftigte ſich dann weiter
mit der Kriſe innerhalb der Harzburger

ront. vor allem mit der Situation zwiſchen
eutſchnationgalen und Stahlhelm einerſeits

und auf der anderen Seite den Natipnalſozia-
liſten. Jedenfalls werde ſich die DNVP. in
ihrer Aufgabe nicht beirern laſſen, für das
geſamte Volkswohl, für Deutſchlands Zu-
kunft zu ſtreiten.

Reicher Beifall lohnte den Redner, und Re-
gierungsdirektor Liſtemann ſprach ihm mit
warmen Worten den Dank Aller aus, um
dann die Ausrottung des altpreußiſchen Be
amtentums und e derzeitige Not unſerer
Landwirtſchaft kurz zu ſtreifen. Der Stahl-
helmführer Ploetz betonte dann in der Aus
ſprache, wie ſchwer gerade die alten Front-
ſoldaten das Uniformverbot treffe. Stadt-
verordneter Steindorf brachte anſchlie-
ßend einige Wünſche der Deutſchnativnalen
Arbeitergruppe vor. Beſonders lebhaft be-
ſchäftigte man ſich dann noch mit dem

Abban des Geſchichtsunterrichts in den
Oninten der Morſeburger höheren Schulen,
der anf Grund der preußiſchen Sparnotver-
ordnunng erfolgen mußte.

Gerade aus den Reihen der Lehrerſchaft wur-
de lebhaft über ſolchen Kulturabban geklagt
und Oberregierungsrat Steinb rück
machte den ſehr beifällig aufgenommenen
Vorſchlag, für den ausgefallenen Geſchichts-
unterricht vielleicht in Eriveiterung der
Scharnhörſt-Erziehungsarbeit von nativ-
naler Seite aus Erſätz durch Vorträge zu
ſchaffen. Stadtverordneter Poche unterſtrich
im Schlußwort, daß gerade der denutſchhatio
nale Führer Hugenberg die Jugendfrage ſtets
in den Vordergrund ſtellte.

c D[T T
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der Erwerbsloſen.
Geſtern vormittag und ſaſt den ganzen

Nachmittag hatten ſich Exwerbsloſe in kleine
ren Trupps hier und da zuſammengefunden,
Die kommuniſtiſche Parteileitung hatte zu
einen Reichserwerbsloſentag und zu Demon-
ſtrativnen aufgefordert die in unſerer Not-
verordnungszeit verboten ſind. Bedrohliche
Anſammlungen beſonders am Entenvplan und
aitf dem Märktplatz fanden ſtatt. Da auch
Rufe gegen die Regierung ausgeſtoßen wur-
den, ſchritt die Polizei ein, die die Straßen
freimachte. Dabei wurden ſieben Perſonen
feſtgenommen.

Kriegervereins- Abzeichen geſtattet!
Wie wir erfahren, fallen die dem preu-

ßiſchen Landeskriegerverband angeſchloſſenen
Kriegervereine nicht unter das. Verbot der
politiſchen Vereine und Ahzeichen. Die Mit
glieder dieſer Kriegervereine dürfen alſo ihre
Abzeichen auch in der Oeffentlichkeit weiter
tragen.

Wiederholung der Kreiskriegerverbands-
veranſtaltung.

Die vom Kreiskriegerverband Merſeburg
zu ſeinem 30jährigen Beſtehen am 29. No-
vember im Geſellſchaſtshauſe Leuna abge-
haltene Veranſtaltung hat einen ſo guten
Anklang gefunden daß eine nochmalige Auf-
führung am 27. Dezember nachmittags ge-
plant iſt. Einlaßkarten dazu ſind beim
Kaſſenſführer des Verbandes Herrn Karius
Brühl 4, zu haben.

Neuer Stadtverordneter.
Es wird gemeldet, daß der Angeſtellte W

Ren z als Nachfolger des zum Stadtrat vor-
geſchlagenen Stadtrat Otto Wirth zum
Stadtverordneten berufen werden ſoll. Renz
gehört der Wirtſchaftspartei an.

Am 3. Feiertag Friſenrläden auf!
Am Sonntag, dem 27. Dezember, alſo am

dritten Weihnachtstage iſt der Betrieb des
Friſeurhanwerks und die Beſchäftigung von
Gehilfen uſw. in dem Gewerbe ausnahms-
weiſe von 8 bis 11 Uhr vormittags geſtattet.

Weihnachtsrückfahrkarten ab 0,00 Uhr.
Um einen ſtarken Andrang zu dem am 2.

Dezember na J abfahrenden n zu
a iſt die Geltungébäauer der Sonn
tagsrückfahrkarten für Hin und Rück
fahrt ausnahmsweiſe in dieſem Jahr auch
auf den Vormittag des 29. Dezember alſo
von Aitlernacht (0,00 Uhr) ab ausgedehnt

worden.
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Weihnachksfeier
beim Evangeliſchen Arbeiterverein.
Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt am

Sonntagabend in ſchlichter Weiſe ſeine Weih
nachtsfeler im Saale des Vereinslokals „Zur
Quelle“ ab, der weihnachtlich geſchmückt und.

h einem einleitenden
gemeinſamen Weihnachtsliede hielt Pfarrer
erleuchtet war. Nach

Er erinnerteRiem die Begrüßungsrede.
Notlage, diean die ſchwere wirtſchaftliche

ſcheinbar eine rechte
und -freude nicht aufkommen laſſe, und an
die Wirtſchaftskämpfe, die auch zu der Weih
nachtsbotſchaft „Friede auf Erden“ in Wider-
ſpruch ſtänden. Dennoch weiſe gerade Weih
nachten auf das Kommen Desjenigen hin,
der ſelbſt frei von Mammonismus war, und
darum ſei die Weihnachtsfeier berechtigt, um
uns mit wahrem Frieden zu erfüllen.

Jm zweiten Teil ſprach Oberpfarrer Boit
von St. Thomae, vom Vorſitzenden für ſeine
Bereitwilligkeit, trotz ſeiner 72 Jahre zu
kommen, herzlich begrüßt, zunächſt über den
Charakter des Weihnagtsfeſtes als eines
deutſchen Famtilienfeſtes im allgemeinen. Jn
den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen ſtellte
er dann eine Schilderung ſeiner Reiſe nach
Bethlehem und Nazareth im Jahre 1887.
Er entwarf ein anſchauliches Bild von der
Lage der beiden Städte, des Lebens und
Treibens ihrer Bevpblkerung, der herrlichen
Natur, inmitten deren Jeſus aufwuchs und
der kirchlichen Gebäude, die jene heiligen
Stätten ſchmücken. Verſchiedene perſönliche
Erlebniſſe, die er einflocht: Empfang in Na-
zareth, der Beſuch der Geburtsgrotte in Beth-
kehem, ſowie die Schilderung der prunkvollen
Weihnachtsfeier in Bethlehem vervollſtändig-
ten die Schildernng, der die Anweſenden auf-
merkſam lauſchten.

Als dritter Redner ſprach das Vareins-
mitglied Kamerad Steindorf, der zur Be
kenntnistzene und Bekenntnismut im evan-
geliſchen Sinne mahnte. Mit Dankesworten
an die Redner und mit frohem Feſtwunſche
ſchloß der Vorſitzende die gut beſuchte Ver-
ſammlung.

Frauenabend St. Maximi.
Jn ihrem Vereinshauſe An der Geiſel

am Montag einen Frauengabend ab, der er-
freulich zahlreich beſucht war. Es wurde das
Adventslied „Macht hoch die Tür, die Tor
macht weit“ geſungen, worauf Paſtor An
germann mit herzlichen Worten alle Er-
ſchienenen begrüßte. Jm weiteren Verlauf
der Anſprache ging der Redner auf unſere
ſchönen Weihnachtsbräuche ein und ſtellte feſt,
daß nirgends Weihnachten ſo innerlich ge-
feiert werde wie im dentſchen Volke Fräu-
lein Renno ſang, von Frau Paſtor Riem
an Klavier begleitet. ſchöhe Weihnachts-
lieder. Darauf erzählte Paſtor Angermann
Weihnachtsgeſchichten, die von Muſikſtücken

ümrahmt wurden.
fand ber

und Geſangsvorträgen
Mit dem Liede „O, öu fröhliche
Abend ſeinen Abſchluß.

Pferd anf der Straße abgeſtochen.
Heute mörgen gegen 9 Uhr ereignete ſich

cm NRoßmarkt vor dem Ralhaus ein bedauer-
licher Unglücksfall. bei dem ein Pferd eines
Meunſchauer Landwirts ſein Leben laſſen
mußte. Anſcheinend war das Tier durch
Ueberholen eines Liefermwagens ſchen gewor-
den und nahm dadurch eine ſo Unglückliche
Stellung ein, daß der Führer des Liefſer-
iwagens nicht mehr bremſen könnte und das
Pferd anſühr, ſo daß dieſes zuſammenbrach.
Trotz vieler helfenden Hände gelang es nicht.

arzt ſtellte angebrochene Hinterſchenkel feſt
und ließ es durch die zuſtändigen Leute an
Ort und Stelle abſtechen.,
urſachte einen großkn Menſchenauflauf.

Neter Schloſſermeiſter
Vor der Handwerkskammer in Halle be

ſtand Albert Lehmann von hier die Meit-
ſterprüfung im Schloſſerhandwerk. Wir gra-
tulieren!

Vom Merxſeburger Wochenmarkt.
Der heutige Wochenmarkt war recht ſchwach

beſucht. Die Preiſe waren wenig verändext.
Es wurde bezahlt für Butter 70; Haſelnüſſe
50——60; Walnüſſe 35—45; Paranüſſe 70; Gans
85; Haſe 75; Faſanen 250—300; Tauben 75
bis 100: Bücklinge 50; Sprotten 60; Makrelen
40; grüne Heringe 25; Filet 50—60.

Gewinne abholen!
Aus der Handarbeitsverloſung des Deut-

ſchen Evangeliſchen Frauenbundes ſind noch
immer reſtliche Gewinne abzuholen. (Siehe
Anzeige!)

Wettervorherſage bis Donnerstag: nörd-
liche Winde, ſinkende Temperaturen, Schnee-
ſchauer von allmählich abnehmender Häufig-
keit und Stärke.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Königin Luiſe-Bund., Mittwoch, den 16. De
zember, 20 Uhr bei Rülke Weihnachts
feier Nur für Mitglieder.

Stahlhelmm, B. d. F. Ortsgruppe Merſe
burg. r Wende e t Mittwoch, den 16, Dezember abende 8 Ühr, ſind
alle Kameraden pünktlich in der Stä. Küche
Erſcheinen iſt Pflicht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den 17. De
zember Monatsverſammlung im Lokal. Wich
tige Beſprechungen zurVollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
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Weihnachtsſtimmung

hielt die evangeliſche Gemeinde St. Maximi

das Pferd zum Stehen zu bringen. Der Tier

Der Unfall ver

Weihnachtsfeier.
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Die Betrugsgeſchäfte des

Dübener Bürgermeiſters.
Leipzig. Vor dem Gemeinſamen Leipziger

Schöffengericht mußte ſich der Pelzwaren-
händler Zacharias Kern aus Leipzig wegen
Betruges in vier Fällen verantworten. Kern
hatte mit dem Bürgermeiſter Za ſt r o w aus
Düben gemeinſame Wechſelgeſchäfte gemacht.
Der Dübener Bürgermeiſter ſchrieb Wechſel
aus, die von Kern beim Wareneinkauf in
ne e wurden. Der Gewinn ausdieſen echſelgeſchäften ſollte nach Abzug
einer entſprechenden Entſchädigung für Kerns
Bemühungen an den Bürgermeiſter Zaſtrow
ezahlt werden. Durch dieſe Art der Ge-e hat der Dübener Bürgermeiſter eine
olche Schuldenlaſt angehäuft, daß ſein Ge-
halt als Bürgermeiſter bereitsfür 3773 Jahre im voraus ge-pfändet war. er Bürgermeiſter hat ſich
dann, als er keinen Ausweg mehr ſah, im
Roſental erſchoſſen. Das Urteil gegen Kern
lautete wegen Betruges in vier Fällen auf
acht Monate Gefängnis.

Wüßhlereien unter
den Erwerbsloſen.

16 Perſonen feſtgenommen.
Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:

Von kommuniſtiſcher Seite war für Diens-
tagnachmittag Propaganda für Erwerbsloſen-
demonſtrationen in der inneren Stadt und
den Geſchäftsvierteln der Vororte gemacht
worden. Aus dieſem Grunde hatte das
Portzeipräſidtium umfangreiche Sicherungs-
maßnahmen getroffen. Dank dieſer Maß-
nahmen konnten die Demonſtrationen
nirgends zur Entfaltung kommen. Jm Oſten
der Stadt wurde ein Mann feſtgenommen,
der eine größere Anzahl junger Burſchen
aufgefordert hotte, die Schaufenſterſheiben
eines Geſchäfts einzuſchlagen. Die Aelteren,
Verheiraeteten ſeien mit Rückſicht auf ihre
Familien zu Hauſe geblieben, nun müßten
die Jungen zu Taten ſchreiten. Erfolg hatte
dieſer Wühler jedoch nicht. Die bereit-
geſtellten Polizeikräfte verhinderten jede
Ausſchreitung. Jn Lindenau wurde ein
Polizeibeamter plötzlich von einer größeren
Anzahl junger Männer umringt und be-
drängt; dabei wurden ihm die Piſtole und
das Seitengewehr entriſſen. Es gelang ihm
jedoch, ſich wieder zu befreien Ein ſofort
eingeſetztes ſtärkeres Kommando von Schutz-
polizeibeamten nahm eine Anzahl Perſonen
feſt, die an dem Ueberfall auf den Beamten
beteiligt waren, darunter denjenigen, der
die Piſtole des Beamten im Beſitz hatte.
Jm ganzen wurden 16 Perſonen feſt-
genommen.

Ein Förſter Opfer ſeines
Dienſteifers.

Hirſchfeld (Liebenwerda). Am Sonnabend
wurden bei Strauch drei Wilderer vom Re-
vierförſter Wilhelm Sandkühler auf friſcher
Tat betroffen. Während zwei die Flucht er-
griffen, gelang es dem Förſter, den ödritten,
einen gewiſſen N. aus Gröditz, feſtzunehmen.
Auf dem Transport nach Strauch ſchwang ſich
der Wilddieb plötzlich auf ſein Fahrrad und
entkam. Bei der weiteren, mit großem Nach-
druck betriebenen Verfolgung traf infolge der
ſtarken Aufregung den 45jährigen Revier-
förſter ein Herzſchlag. Sandkühler wurde von

Zwei wollen zum Theater
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Faſt hätte Gertie das rote Licht an der

Hofjägerallee überfahren, im letzten Augen-
blick zog ſie die Vierradbremſe. „Jſt die
Antwort da?“

Leiſe antwortete
behneund.“

„Und trotzdem fährt er? Famos iſt das.
Jch ſag' dir, aus dem wird noch mal was.“

Jſa: „Ja, aber ah

3

Jm Hebbeltheater war Premterenſtimmung.
Vor das Säulenportal rollte Wagen hinter
Wagen. Hertte ließ ihr kleines Auto ge
ſchickt durch die rieſigen Mercedes, Horchs
und Stutz' gleiten, überholte hier, querte dort
gegen jegliche Verkehrsvorſchrift und be-
antwortete alles Schimpfen und Fluchen mit
einem fröhlichen Lachen.
Und richtig: ſie faßte auch noch eine Lücke
in der Wagenburg neben dem Theater. Jhr
hellgrüner Roadſter verſchwand faſt zwiſchen
zwei dunkellackierten Limouſinen, Sechs-
ſitzern mit allem Komfort. Der rechte trug
eine fremde Nummer: Th. 68 632. Jſa ſah
es während ſie auf Gertie wartete, die ihren
Wagen abſchloß. Sie wollte ſchnell vorbei
gehen, aber da zog der Chauffeur ſeine
Kappe: „Guten Abend, gnädiges Fräulein,
ſoll ich die Mäntel hier behalten Queis
Wagen, Queis' Chauffeur.

Sie wehrte ab. „Nein, Bretthauer, danke.“
Aber da war Gertie ſchon neben ihr. „Warum
ſollen wir uns an den Garderoben herum-
drücken, Jſa?“ Sie ſtreifte ihren kurzen
Fahrpelz ab. Und Jſa tat nun das gleiche
mit ihrem Mäntelchen.

Sie ſchoben ſich mit der Menge ins The-
ater. Die Herren im Frack oder Smoking.
Die Damen in großen Toiletten, Voile- und
Spitzenzipfel bis auf den Boden.

Plötzlich drehte ſich Gertie um, ein Herr
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Raubpläne Torgauer Kommuniſtken.
Unvermutete Hausſuchungen. Waffenfunde. Zahlreiche Berhaftungen.

Torgau. Wie ſchon berichtet, war der hieſigen
Polizei durch Vernehmungen ſowie durch
eigene Beobachtungen und Nachforſchungen
bekannt geworden, daß in hieſigen kommuniſti
ſchen Kreiſen eine auffällige Betriebſamkeit
herrſchte. Es hatten ſich auch Anhaltspunkte
dafür ergeben, daß zum Teil bei den Kommu-
niſten, zum Teil bei völlig unverdächtigen
Perſonen Waffen und Munition verborgen
war. Zu einem entſcheidenden Schlage holte
nun am Montag die hieſige Polizei aus.
Nachdem ſchon in aller Frühe eine große An
zahl von Wittenberger Beamten zur Unter-
ſtützung eingetroffen war, wurde am frühen
Vormittag der Häuſerblock Spitalſtraße
Schulzenſtraße von Beamten abgeriegelt und
ſyſtematiſch bei allen Verdächtigen Haus-
ſuchung gemacht. Gleichzeitig wurden auch ei
verdächtigen Perſonen an andern Stellen
Unterſuchungen vorgenommen. Die Schnel-
ligkeit und die Verſchwiegenheit, mit der die
Aktion durchgeführt wurde, brachte es mit ſich,
daß die Betroffenen vollkommen überraſcht
wurden. Dadurch konnte eine Fülle be-
laſten des Material ans Tageslicht ge-
fördert werden.

Es wurden nicht nur zahlreiche Piſtolen
ſowie Hieb- und Stichwaffen, ſon
dern auch eine erhebliche Menge Munition
gefunden und beſchlagnahmt. Es konnte
weiterhin feſtgeſtellt werden, daß ſich noch
andere Perſonen im Beſitz von Waffen befin-
den. Jm Verfolg dieſer umfangreichen Aktion
konnte eine Reihe von Perſonen feſtge-
nommen werden. Beſonders intereſſant
war die Feſtſtellung, daß völlig unverdächtige
Perſonen ſich dazu hergegeben hatten, die
Waffen aufzubewahren Auch für dieſe dürfte
der 14. Dezember recht unangenehme gericht-
liche Folgen haben.

Als das wichtigſte Ergebnis der Unter-
ſuchungen iſt die Aufdeckung eines Planes zu

bezeichnen, der die ganze Skrupelloſigkeit und
die Gemeingefährlichkeit der hieſigen Kommu-
niſten zeigt.

Es waren für die nächſte Zeit unter anderm
Ueberfälle anf Geſchäftslente und Privat
perſonen, in deren Beſitz man größere Geld-
beträge vermntete, geplant.

ſchriftlichenAus dem beſchlagnahmten
Material geht ferner die propagandiſtiſche
rege Tätigkeit der kommuniſtiſchen Kreiſe
hervor. Hauptzielpunkt der Unterſuchungen
war u. a. auch die hieſige Filiale des kom-
muniſtiſchen Konſumvereins Bel-
gern.Gleichzeitig mit der Durchſuchungsaktion
in der Stadt Torgau ſind auch in verſchiede-
nen Orten des Kreiſes Torgau Hausſuchun-
gen vorgenommen worden, wobei ebenfalls
ges Material beſchlagnahmt werden
onnte.

a

Branöſtiftung durch Kommuniſten
Torgau. Der hieſigen Polizei iſt es ge

lungen, den Brand zu klären, dem am 7. Mai
d. J. die Hakeſche Scheune am Süptitzer Weg
zum Opfer fiel. Als Brandſtifter kommen
drei Perſonen in Frage, die der kommuniſti-
ſchen Partei angehören.

„Weihnachtsfrieden“.
Gräfenthal. Aus nächtlichem Hinterhalt

wurde ein zur SA-Truppe der NSDAP. ge-
hörender Arbeiter überfallen und ſo geſchla-
gen, daß er mit einem Schädelbruch aufgefun-
den wurde. Leider konnte der Ueberfallene
keine näheren Angaben über ſeine Angreifer
machen, da ſich der Ueberfall blitzartig ab-
ſpielte und nach vollendeter Tat die Angreifer
Reißanus nahmen.

einem Geſchirrführer des Rittergutes Strauch
auf ſeine Hilferufe hin ſterbend aufgenom-
men. Der Polizei gelang es, alle drei Wilde-
rer feſtzuſtellen und den anfangs rätſelhaften
Zuſammenhang zu klären. Der auf ſo tra-
giſche Weiſe ums Leben gekommene Revier-
förſter Sandkühler war in weiten Kreiſen,
vor allem bei den Sudetendeutſchen, bekannt
und geſchätzt.

Drei Todesurteile.

Dresden. Der Kaufmann Adam
Stephan und der Jnſtallatenr Hags Gulbin,
die am 12. September den Gärwwergehilfen
Brunp Hecht ermordet hatten, warden am
Dienstag vom Schwurgericht zum Tode ver
urteilt.

Hecht hatte dem Stephan zur Einrichtung
eines Lebensmittelgeſchäfts 1650 Maxk ge
geben. Nach einiger Zeit wollte er das Geld
zurück haben oder als Teilhaber in das Ge
ſchäft eintreten. Darüber kam es zu Streitig-
keiten. Stephan und ſein Freund Gulbin be
ſchloſſen darauf, den läſtigen Mahner zu be-
ſeitigen. Das verſuchten ſie zunächſt, indem ſie
ihm ein Butterbrot mit Rattengift anboten;
aber Hecht verſchmähte die Schnitte wegen
ihres ſchlechten Geſchmacks. Später erſchoſſen
ſie ihn dann auf einem abendlichen Spazier
gang und warfen den Leichnam in die Elbe.

Stendal. Das Altmärkiſche Schwur-
gericht verurteilte den 25jährigen Schuhmacher
Walſchinſki wegen Mordes zum Tode. Der

hatte ſie angeſprochen. Zuerſt ſtand eine
Falte in ihrer Stirn, dann war aber gleich
ein frohes Lachen da, die ganze Reihe ge
ſunder, blanker Zähne wurde ſichtbar. Und
nun erkannte auch Jſa: es war Queis, lang.
ſchlank, faſt alle anderen überragend. Jetzt
wies Gertie mit dem Kopf zu ihr hinüber.
Queis folgte der Bewegung, machte ſich ſchnell
Bahn, trat auf ſie zu.

„Guten Abend, Jſa.“
Sie reichte ihm die Hand.
Das Klingelzeichen rief durch das Haus.

Alles drängte nun zu den Türen.
„Wir müſſen gehen, Leo!“

„Schade,“ ſagte er. Und dann zu Gertte;
„Wo ſitzen Sie, gnädiges Fräulein? So,
im Parkett. Jch leider oben im erſten
Rang. Vielleicht ſehen wir uns in der
Pauſe.“

Gertie lachte wieder, nickte. Sie gaben
ſich die Hände. Daun ging Gertie zur Tür.

Leo Queis hielt Jſa feſt; er beugte ſich zu
ihr, fragte leiſe: „Wie heißt eigentlich deine
kleine Freundin

„Fräulein Roſe.“
„So ſo. Roſi. Sehr niedlich.“
„Wurſt und Schinken en gros, wenn du

gern mehr wiſſen willſt. sKurz wandte ſie ſich ab. Gertie ſtand mit
den Karten wartend am Eingang. Der Tür-
hüter riß die Kupons ab, ſie traten ein,
ſuchten ſich ihren Platz. Kein Wort brachte
Jſa über die Lippen. Sie hatte nur ein Ge-
fühl: Das war eben ſehr häßlich von dir und
ſehr albern.

Jſa, wurde doch von den Vorgängen auf
der Bühne gepackt Es war eine echte
Büchnerſche Regiearbeit; alles gedrängt zu
ſchärfſtem Tempo. Schlaglicht neben Schlag-
licht. Jſa erkannte: Hier wirkte weniger
das Stück als die Kunſt, wie es auf die
Bretter geſtellt war. Es war ein Gewirbel
von Perſonen, ein ewiges Kommen und
Gehen, ein Nebeneinander und Jneinander.

Vorderhaus Hinterhaus und überall
war Elend, hier überblendet vom Talm-
glanz, dort kahl und nackt. Jeder war darauf

Verurteilte hatte den Kaſſenverwalter Schulze
in Dannefeld in ſeiner Wohnung überfallen
und mit einem Knüppel erſchlagen. Es waren
ihm 3000 Mark in die Hände gefallen. Man
hatte Walſchinſki bereits am nächſten Tage
verhaften können.

Dienſtentlaſſung des
Prof. Schultze-Naumburg.

Weimar. Nach einer Mitteilung des
„Nationalſozialiſt“ hat das Thüringer Volks
bildungsminiſterium den Direktor der Wei-
marer Kunſthochſchulen, Profeſſor Dr
Schultze-Naumburg, wiſſen laſſen, daß er am
1. April 1932 aus dem Stoatsdienſt entlaſſen
iſt. Zu dieſer Maßnahme, die in weiten
Kreiſen Aufſehen erregen wird, bemerkt der
Vertreter der „L. N N Der Vertrag, der
unter Miniſter Dr. Frick mit Schultze-Naum-
burg auf ſechs Jahre abgeſchloſſen worden iſt,
enthält die Klauſel: „Vorbehaltlich der Ge-
nehmigung des Landtages,“ Dem Vandtage
iſt aber (vermutlich nur infolge eines Ver-
ſehens) der Vertrag ſeinerzeit nicht vorgelegt
worden, und nach Fricks Sturz ergab ſich im
Landtag eine Mehrheit, die nunmehr den
Vertrag für ungültig erklärte. Die Regie-
rung ſchloß mit Schultze- Naumburg einen
neuen Vertrag ab und legte ihn dem Land-
tage vor. Jetzt aber weigert ſich dieſer, ge-
ſtiützt auf die Geſchäftsordnung, die Vorlage
überhaupt zu behandeln.

Eva im Straßengraben.
Wolmirſtedt. Paffanten fanden am Mon-

tagvormittag im Straßengraben auf der
Chauſſee zwiſchen Berleben und Wolmirſtedt
eine Frau verletzt auf, die nur mit einem
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Mantel bekleidet war. Sie wurde dem Wol-
mirſtedter Krankenhaus zugeführt. Bei ihrer
n gab ſie an, nackt aus einemerſonenauto herausgeworfen worden zu ſein.

ie Polizei iſt um Aufklärung des rätſel-
haften Falles bemüht.

Der Reichspräſident bezahlt
alte „Manöverſchulden“.

Hindenburg und der Gefreite Könnemann.
Salzwedel. Der Arbeiter Auguſt Könne-

mann aus Jmmekath kam auf nicht alltägliche
Weiſe zu einem Weihnachtsgeſchenk. Könne-
mann diente 1904 bis 1906 aktiv bei der
„6. Batterie des Feldbartillerie-Re-
giments 75 in Halle Jm Herbſt 1906
wurde der damalige Gefreite Könnemann
während des Manövers, das ſich in den
Kreiſen Salzwedel und Gardelegen abſpielte,
als Pferdeburſche beim Stabe des 4, Armee-
korps abkommandiert bei Exzellenz v. Hin
denburg, dem damaligen Kommandierenden
General des 4. Armeekorps. Während des
Korpsmanövers in der Nähe von Nahrſtedt
war eines Tages Hindenburg der Jnhalt der
Feldflaſche ausgegangen, und der Ge
freite Könnemann wurde nach Nahrſtedt ge
ſchickt, um dort in einer Gaſtwirtſchaft die
leere Flaſche füllen zu laſſen. Könnemann
ließ ſich die Flaſche voll Kümmel geben und
legte den Betrag hierfür aus.

Nach Beendigung des Manövers wurde
Könnemann entlaſſen. Die Rückerſtattung
des ausgelegten Betrages hatte der dienſt
tuende Offizier beim Stabe vergeſſen. Könne
mann hatte ſomit noch eine Forderung an
Hindenburg in Höhe von 1,30 RM., von der
er aber nie Gebrauch machte.

Jetzt, nach 25 Jahren, kam Könnemann
anf den Gedanken, daß ſeine Forderung trotz
der inzwiſchen verſtrichenen langen Zeit viel
leicht auf Grund irgendeiner der vielen Nach
kriegsbeſtimmungen noch zu Recht beſtehen
könnte. Er richtete ein Geſuch an Hinden-
burg, ſchilderte den Sachverhalt und be-
gründete ſeine Forderung. Militärpaß und
Führungszeugnis legte er bei. Nach drei
Tagen erhielt er daraufhin vom Büro des
Reichspräſidenten die Antwort, daß 20 RM.
an ihn überwieſen ſeien. Das Geld iſt vor
einigen Tagen eingetroffen. Ein unerwarte-
tes Weihnachtsgeſchenk!

Raubüberfall auf einen Kutſcher.
Blankenburg (Harz). Ein Raubüberfall

wurde auf einen Kutſcher des im Walde bei
Kloſter Michaelſtein gelegenen Forſthauſes
Eggeröderbrunnen verübt, als er mit ſeinem
Fuhrwerk von Blankenburg kam. Währens
er vom Wagen ſtieg, um ein Wildgatter zu
öſfnen, ſprang ein Mann auf ihn zu mit dem
Ruf: „Geld her!“ Der Kutſcher wehrte ſich
und ſchlug die Taſchenlampe, die ihm der
Ränber vors Geſicht hielt, zurück. Dann gab
er aus einer Scheintodpiſtole zwei Schüſſe
auf den Mann ab. der darauf die Flucht er
griff. Der Ueberfallene hatte den Burſchen
fedoch erkannt und inzwiſchen wurde dieſer
der Arbeiter Rich. Walther, hier von der
Polizei feſtgenommen. Er leugnete zunächft
die Tat geſtand ſie aber ſchließlich ein mit
dem Bemerken, daß er beobachtet hatte, wie
dem Kutſcher in Blankenburg ein Geldbetrag
ausgehändigt wurde. Darauf ſei er auf den
Gedanken der Tat gekommen.

100 Jahre alt.
Schleuſingen. Eine ſeltene Feier gab es

am Montag in unſerer Stadt Der weit und
breit bekannte Bezirksſchornſteinfegermeiſter
Gottlob Prager beging die Feier feines 100
Geburtstages

s s Hristal e
bedacht, den anderen zu übervorteilen; die
von vorn ſpekulierten und erpreßten, die von
hinten ſtahlen und brachen ein. Aber in
der Mitte ſtand ein junges Paar, aus beiden
Sphären zuſammengeweht, das rein durch all
den Schmutz ging. Nicht der Autor hatte es
dorthin geſtellt. Büchners Regie rückte dieſe
beiden Menſchen in den Vordergrund. Oſa
fühlte das: es wurde leiſer, gedämpfter
wenn die beiden kamen. das Rampenlicht
hellte ein wenig auf, matte Scheinwerfer
ſpielten um ſie, Büchner ſchuf plötzlich im
wilden Trubel eine klare, reine Aktmo-
ſphäre. Wundervoll. Dann ging die Hatz
weiter, der Wirbel. Von Bild zu Bild
pauſenlos atemraubend. Ohne daß der
Zuſchauerraum ſich erhellte.

Die Drehbühne arbeitete, ihr Rattern ließ
Büchner hier im Raſſeln von Maſchinen, dort
im Johlen und VLachen untergehen, er be
nutzte ſelbſt dies Geräuſch zur Steigerung.
Kurz vor der Pauſe ſchnellte dann plötzlich
draſtiſche Komik auf: eine kleine Szene, über
die der Vorhang fiel. Auch ſie meiſterhaft
geordnet, richtiger Abſchluß, um für die
Pauſe all die düſteren Eindrücke zu ver
wiſchen, freundlichere Ausblicke zu geben.

Beifall rauſchte auf. Kräftig, ehrlich. Auch
Jſa klatſchte, und neben ihr Gertie. Aber ſie
hatte keine Ruhe, ſie drängte aus der Reihe
der Sitze und zerrte Jſa mit. „Komm, komm.
Jch gehe zu ihm; ſabelhaft, wie er das wie
der gemacht hat.“

„Er wird gerade Zeit für ung haben.
„Freuen wird es ihn aber doch. So was
freut jeden, der Theaterblut hat. Anerken
nung, Beifall. Das ſind die wichtigſten Re
quiſiten. Aber wenn du dich lieber mit
Queis unterhalten willſt

Da ging Jſa mit. Jetzt Queig nein.
Ihr letztes Wort fiel ihr ein: häßlich und
albern.

waren beide ja nichtSie kannten den
zum erſtenmal hinter Kuliſſen des Heb
beltheaters. r Tür pugen ſie, hinterder alle Wände n chtern ſind und
die Steinſtufen fer mehr haben.

Wo das eigentliche Theater anfängt, es aber
ſo gar keinen Theaterzauber mehr gibt.

Büchner ſtand auf der Bühne. Es wurde
im Halbdunkel umgebaut, er ordnete an,
leiſe, ſicher. Neben ihm die Wiedner, Paula
Wiedner, die junge, der die Preſſe alles Lob
ſang. Jetzt wartete ſie beſcheiden. Sie gab
das Mädchen in dem ſtillen, reinen Paar.
Und Jſa dachte: Meine Rolle.

Gertie drängte vor.
Da ſah er die beiden, wandte ſich der

Schauſpielerin zu: „Ja, es war aut ſo, recht
gut ſogar. Aber im achten Bild ruhig noch
etwas weicher, Paula; es ſchadet nichts. Die
Leute können's heute vertragen. Und nun
ziehen Sie ſich um.“

die Hand entgegen: „Alſo ich gratuliere, wir
gratulieren. Wundervoll!“

Büchner blieb ganz ruhig: er lächelte nur
überlegen. „Bitte nicht hier. Kommen Sie.“

Sie gingen zum Konverſationszimmer.
Es war leer. Die Betetiligten ſaßen alle in
ihren Gardervoben.

„Alſo zufrieden
Wieder hatte Gertie gleich das Wort.

„Wie ich ſagte: wundervoll.“ „Und das
Publikum?“

„Na, keiner muckſte. Die berühmte Steck
nadel hätten Sie hören können. Sie gehen
reſtlos mit. Großer Erfolg. Jhr Erfolg,
Doktor Büchner, allein Jhr Erfolg.“

Er hatte wieder ſein Lächeln; er kannte
ja Gerties Redeſtrom. „Und Sie, Fräulein
Jſa?“ fragte er.

„Jch freue mich für Sie. Jch hatte es mir
gedacht.“

Schon ſprang Gertie von neuem ein:
„Aber die Föſten, ich bitte Sie. Jn 'olcher
Szene. War da nicht mehr rauszu-
holen Sie hob ihre roten Zipfel hoch, daß
ſie plötzlich im kniefreien Rock daſtand. „So
ätte ich daß gebracht. Und wirklich: Da

prudelten ſchon die Sätze der Rolle, die
Witze; ſie verörehte die Angen, ſchlenkerte
mit den Beinen.

Schon ſtand Gertie neben ihm, ſtreckte ihm

o



ſich der Budenmann

Munde zuſammen. Die großen

ſchen“.
an den ſtilliegenden.

volkhafter Verbundenheit.

Halliſcher Brief.
Der große Ameiſenhaufen. Bndenzauber.

Weihnachtsausſtellung im Roten Turm.
Die Tiere des Zoo treten auf.

Es war nett vom Wetter des Silbernen
Sonntags, daß es trotz der Vorausſage „die
ſig, mit Neigung zu Niederſchlägen“, ſol-
che. Neigungen energiſch unterdrückte. Und
zwar genau ſo lange, wie es nötig war, d. h.
alſo vom Mittag bis zum Abend. Da konnte
es allerdings nicht länger an ſich halten
und ließ regnen was es wollte. Und ſchwarz
näſſeglänzend, unfreundlich und menſchen
leer kagen die Straßen, die vorher ſo un
glauh lich belebt wären.

Weihnachtsmarkt in Halle! Wem er
ſeine ungeheure Beliebtheit verdankt, iſt nicht

eigentlich erſichtlich. Es iſt vielmehr einfach
als Tatſache hinzunehmen, als ein weih
nachtliches Geſchehen, das der durchdringende

Duft der Roſtbratwürſte mit Dampfſchwaden
wie Opferrauch überweht, verſchlsiert, um-
nebelt. Und die Würſte, die Wiener, die
Knobländer, die diverſen halliſchen und eben

die Roſtbratwürſte ſind beherrſchend in die
ſem Erleben auf dem Marktplatz, der am
Sonntagnachmittag einem einzigen, rieſigen
Ameiſenhaufen glich. Feſte Punkte in der
Erſcheinungen Flucht nur die verkehrsum-
hbrandeten Sipos, rollende Punkte die Elek-
triſchen, die ſich klingelnd, ſturmläutend, ih-
ren Weg bahnten. Die Autos hatten ſozu-
ſagen die Waffen geſtreckt. Sie mieden den
s Seine Hemmungen waren unbeſieg-

ar.

Budenzauber! Jn Spielwaren, in Filz-
pantvffeln, in ſinnig beſchriebenen Pfefferku-
chenherzen, in Böttcherwaren, in Chokolade-
weihnachtsmännern, in Schlipſen. Auch in
Schlipsenden. Sterben die Schlipſe nicht zu
erſt, und dann bald hoffnungslos, an ihrer
Knotenſtelle ab, der einzig ſichtbaren? Wäh-
rend das breite, weſtengeſchützte Stück noch
tadellos heil geblieben iſt? Nun, man ſchnet-
det dies ab, ſchlingt es zu genialiſchem Kuo
ten durch und um einen kleinen Apparat

der ſich mit einen Handgriff unter dem Kra-
gen befeſtigen läßt, und in neuer Schön
erſtrahlt auf trotziger oder beſcheidener Män-

nerbhruſt der alte Schlips, will ſagen ſein ab-
geſchnittenes Ende. Vorausſetzung nur: Ende
ur, alles gut. Und das ganze für 25
fennige zu erreichen. Nicht umſonſt wandte

mit geläufiger Rede
an ſein „aufgeklärtes, intelligentes“ Publi-
kum. Die notzeitlichen Apparate gingen ab

wie die warmen Semmeln, oder um lokal-
an nwen zu bleiben, wie die warmen Würſt-

en.

Denn nur Ausnahmemenſchen hatten keins
in der Hand. Vom Greis bis zum Säug-
ling trugen ſie alle dies halliſche, marktliche

Weihnachtsſymbol, und wenn die umſchließen-
de Fauſt gar im Wollhandſchuh ſteckte, lief
einem beim bloßen Anblick das Waſſer im

Kinder um-
drängten natürlich die Spielwarenſtände, die
kleineren blieben ziemlich unſichtbar „da un-
ten, zwiſchen den Beinen“ man hörte und
ahnte ſie mehr. „Lecker, lecker Honi“, ſchreit
der türkiſche Honigmann, „6 Pakete

Lametta, garantiert echt Stanniol“, ruft es
daneben, „Kreiſel, Kreiſel, Stück en Gro-

Es find Weltkugeln, man ſieht es
Die tanzenden laſſen

alles durcheinander wirbeln, Länder, Meere,
Kontinente. Sehr zeitgemäß. Die Welt iſt
rund und muß ſich drehn, was oben war
muß unten ſtehn „Hampelmänner,
Hampelmänner!“

„Haſte Aerichen nich cheſähn?“ „Menſch.
der ſtäht doch bei Händeln!“ Schönes Gefühl

Neben Halles
großem Sohn ſteht bürgerlich nahe „Aerich“,
mit Würſtchen vder Chriſtbaumſchmuck, oder
„Latſchen“. Wer iſt Aerich? Auch ein Sohn
unſerer Stadt, nur nicht ſo bekannt.

Es iſt alles ungeheuer weihnachtlich, trotz
letzter Notverordnung und allem. Weih-

„Bravo“, rief Büchner. „Wahrhaftig, Sie
könnten's. Aber halten müßte man Sie,
bremſen. Temperament haben Sie, das muß
man Jhnen laſſen!“

„Auch Talent?“ „Jawohl, auch Talent.“
Gertie ließ das Gezipfel fallen ſtand nun

wieder als Dame da in ihrem großen Kleid.
„Geben Sie's mir ſchriftlich, Doktor Büchner.
Bitte Ja?“

„Aber nicht
morgen.“

Ein Bühnenarbeiter kam: „Herr Doktor
„Jch komme.“ Er gab beiden die Hand.

„Dank, daß ſie da waren. Es hat mich ge
freut.“ Und fort war er.

Gertie packte Jſa an den Schultern „Jch
krieg's ſchriftlich, du, ſchriftlich krieg' ich's.
Von Büchner. Weißt du, was das heißt?
Engagement. Arbeit. Heraus aus der
Schule, hinein in die Praxis. Jſa, Mädel
hör“ doch

Es wurde der ganz große Exfolg. Das
übervolle Haus rief zum Schluß nach Büch-
ner immer wieder nach Büchner. Es war
allen klar: er hatte das Stück gemeiſtert.
ſeine Kunſt hatte die Handlung geführt, die

heute „Gut alſp

Schauſpieler geleitet. Aber Büchner zeigte men? Du mußt doch etwas eſſen.“

t S ſich wohlzwanzigmal vor den Mitwirkenden und dem

ſchob die anderen vor.
Jſa und Gertie klatſchten, big ihnen die meinen Schlaf, jede Stunde. Fräulein Roſe

ſich erſt, nachdem der Vorhang
Autor gehoben und geſenkt hatte.
dann blieb er noch beſcheiden

Und anch
beiſeite und

Hände müde waren; ſie ſtanden erſt auf
ihren Plätzen, dann ſeitwärts im Gang vor
den Logen, ſtanden inmitten der Maſſe Men-
ſchen. die ſich nicht beruhigen wollten; die
den Triumph bis zum letzten auskoſteten; die
ſtolz waren, eine Senſation mitzuerleben.

Als ſchließlich der eiſerne Vorhang her-
untergeraſſelt war, die Menſchen aber noch
kein Ende fanden, weiter riefen, weiter
brüllten, damit ſich vielleicht die kleine Tür
uvch einmal öffnete, um die Helden des

nachtsausſtellung im Roten Turm von den
Werkſtätten der Stadt Halle. Jhr (koſtenloſer)
Beſuch iſt ſehr zu empfehlen, denn es ſind
wunderſchöne, geradezu geſchmackbildende
Dinge, die Burg Giebichenſtein dort auf
gebaut hat. Und ſehr viel Neues. Da iſt
z. B. eine Friſiertoilette, nur Stahl und
Glas. Auf den erſten Blick wirkt ſie viel
leicht kalt. Aber bald erwärmt man ſich
für ihre vollkommene hygieniſche Sachlichkeit
Jm Gegenſatz dazu ſind die handgeknüpften
Teppiche von einer entzückenden Weichheit
harmoniſcher Farben. Ganz neue Verſuche
zur Wandbeſpannung geben Stoffe mit einem
Durchſchuß von Holz, Celluphan oder Rohr.
Gardinenſtoffe mit Gold und Silberfäden
zwanglos durchwebt, erzielen vornehmſte
Schleierwirkung. Die wunderbaren Emaille-
arbeiten ſind bekannt, ſie genießen bereits

Ehemaliger Kommuniſt
Am 14. Dezember gegen 15 Uhr iſt bei

einer Schlägerei zwiſchen dem Maurer Riehl
und dem Gärtner Ackermann, beide auf dem
alten Flugplatz wohnhaft, »Ackermann von
Riehl mit einem Dolchmeſſer erſtochen wor-
den. Der Streit zwiſchen den beiden ent-
ſtand dadurch, daß Riehl auf Grund eines
von Ackermann als Hausbeſitzer herbeige-
führten Räumungsurteils durch den Ge-
richtsvollzieher aus ſeiner Wohnung zwangs-
weiſe herausgeſetzt wurde.

Draußen am halliſchen Flugplatz an der
Gabelung der Deſſauer Poſtſtraße und des
Jmmelmannweges liegt die Flugplatz-
kolonie Da draußen ſieht es nicht freundlich
aus. Die kleinen einfachen einſtöckigen
Häuſer zeigen Spuren des Alters und des
Verfalls. Eine ſchiefe dreieckige Tafel kündet
davon, daß hier einmal auf dem Flugplatz
viel Leben war. Hier draußen wohnte der
40 Jahre alte Landſchaftsgärtner Albert
Ackermann mit ſeiner Frau und ſeiner elf-
jährigen Tochter. Ackermann hatte bis vor
etwa acht Tagen der kommuniſtiſchen Partei
angehört; aber er war aus Gründen, auf
die wir nachher noch zu ſprechen kommen,
ausgeſchloſſen worden. Er verſuchte ſich durch
das Leben zu ſchlagen, nicht ohne dabei mit
den Geſetzen in Konflikt zu kommen. So
wurde er vor fünf Jahren des Mordes an
einem Feldhüter verdächtigt, aber mangels
an Beweiſen freigeſprochen. Er hatte dann
ſpäter im April das Unglück, einen an
ſeinem Grundſtück vorüberfahrenden Lehr-
lirg Pannier, gerade als er Spatzen ſchießen
wollte, mit ſeinem Teſching zu erſchießen.
Auch deswegen wurde er vor Gericht geſtellt
und wegen fahrläſſiger Körperverletzung ver-
urteilt.

Ackermann hatte ſich noch einen kleinen
Garten an der Flugplatzkolonie dazugepach-
tet. Jn ihm ſtand ein kleines Häuschen. Er
bante Gemüſe und Blumen und brachte ſie
ch auf den halliſchen Wochenmarkt. Vor

zwei Jahren nun kam der ihm ſeit Jahr-
zehnten bekannte fünfzigjährige Maurer
Riehl zu ihm auf Beſuch. Riehl lebte von
ſeiner Frau, die in Wettin wohnt, getrennt.
Er wurde von Ackermann aufgenommen und
arbeitete bei ihm im Garten. Riehl wohnte
im Gartenhänschen; nach einiger Zeit nahm
r eine Frau zu ſich, mit der er zuſammen-

lebte. Bald kam es
zu Streitigkeiten zwiſchen den beiden

früheren Freunden.
Das Ueberfallkommando wurde früher ſchon

Die Verhältniſſe zwiſchen den Bewohnern
da draußen ſind überhaupt nicht die beſten.
In der Nähe nennt man dieſe Siedlung

lich ekelhaft, dieſer Lärm, die Senſationsluſt
nach einer künſtleriſchen Leiſtung?“

Da kam Büchner noch einmal vor, ver-
neigte ſich, und ſie ſah, daß ſeine Züge müde
und ſchlaff waren. Sie wußte: er denkt, wie
ich. Da tat er ihr faſt leid. Wenn ein
großer Erfolg letzten Endes ſolchen Bei-
geſchmack hatte, lohnte es dann die Mühe?

Sie ſtieß Gertie an: „Wir wollen fort.“
Die Dunkle ſchreckte auf: „Gott unſere

Mäntel! Dein Vetter wird ſchon auf uns
fluchen!“

3

Leo Queis ſtand am Wagen, er hatte Ger-
ties Pelz im Arm, während Bretthauer Jſas
Mäntelchen hielt. Jſa ſtutzte: war dieſe Ver-
teilung Zufall, war ſie Abſicht?

Gertie war ſchnell in ihrer Hülle, ſie
ſchwatzte ſchon wieder: „Haben wir Sie lange
warten laſſen, Graf Queis? Sind Sie böſe?
Aber wir mußten den Erfolg doch bis zum
letzten auskoſten, wo wir Büchner perſönlich
kennen.“

Er nickte: „Jch weiß. Wollen Sie mir nicht
noch etwas von dem großen Mann erzählen?“
Er wandte ſich Jſa zu: „Hätteſt du nicht Luſt,

Abend vor die Rampe zu laſſen, da kroch in
Jſa der Gedanke hoch: „Iſt es nicht eigent

noch auf ein Stündchen ins Union zu kom-

Langſam ſchüttelte ſie den Kopf: „Danke
Leo. Jch bin müde. Großmutter ſchläft nie
feſt, ehe ich nicht zu Hauſe bin.“ Er bat:
„Es iſt ja noch ſo früh.“

„Nein, Leo, es geht nicht. Jch brauche

Weltruf. Dqneben die Keramiken, t
in Farbe und Form. Ganz neu aber ſin
die Verſuche in durchgefärbtem Por-
zellan. Zartgrüne Taſſen zeigen die erſten
wohlgelungenen Erfolge und man darf auf
die Weiterentwicklung dieſes Verfahr ans ſehr
geſpannt ſein.

Für den Kenner bietet die Ausſtellung von
Aquarellen und Graphiken Schmidt-
Rottluff's in der Garniſonkirche großen
Genuß. Es ſind durchweg Arbeiten abge-
klärter Reife. Das Betonte ſeiner früheren
Werke iſt abgeſchliffen, obwohl das typiſch
Rottluffſche ſo ſtark, wie je in ihnen zu
Tage tritt. Man kann dieſer, vom Halliſchen
Kunſtverein veranlaßten Ausſtellung nur reg
ſten Beſuch wünſchen.
Mehr als regen Beſuch, beſonders was die

Lebendigkeit ſeiner Gäſte anbetrifft, hatte

Schreckenskatin, Klein Moskau“.
von Genoſſen erſtochen!
Neu-Moskau, vielleicht nicht ohne Grund.
Auch wegen der Mietzahlung kam es zu
Streitigkeiten zwiſchen Ackermann und Riehl,
und im April wollten die beiden ſich ſchon
voneinander trennen. Schließlich leitete
Ackermann die Exmittierung ein. Und wegen
dieſes Vorgehens wurden ihm nun von ſeiten
der dort wohnenden Kommuniſten Vorwürfe
gemacht, die vielleicht auch zu dem Ausſchluß
aus der kommuniſtiſchen Partei führten.

Geſtern vormittag um elf Uhr erſchien
ein Gerichtsvollzieher mit zwei Beamten,
um die Exmittierung Riehls vorzunehmen.
Seine Möbelſtücke wurden aus dem Garten-
haus herausgeholt und im Freien aufgeſtellt.
Als die Beamten das Grundſtück verlaſſen
hatten, kamen Riehls Freunde und fingen
an, die Sachen wieder einzuräumen. Da rief
Frau Ackermann das Ueberfallkommando an,
das ſchnell herbeikam und vier Anwohner
mitnahm.

Bald darauf kam es zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Riehl und Ackermann. Der
Uhrzeiger rückte auf drei. Da machte ſich
Ackermann daran, die Möbel wieder aus der
Wohnung herauszuſchaffen. Riehl war bis
zu dieſem Augenblick unſichtbar geblieben.

Aber er hatte von Anwohnern gehört, daß
ſein zweijähriges Kind von Ackermann beim

unteren Teiles eines
Küchenſchrankes umgeſtoßen und verletzt
worden ſei. Nun ſtürzte er herbei, faßte den
Ackermann an der Bruſt und rief ihm zu:
„Warum ſtößt du das Kind um?“
Die Atmoſphäre war geſpannt. Ackermann

Herausſchaffen des

hatte ein Pfundgewicht in der Taſche, Riehl
einen Dolch.

Auf die Frage Riehls nahm Ackermann
das Gewicht aus der Taſche. Er ſah ſich be
droht. Er ſchlug es Riehl auf den Kopf. Der
geriet ins Taumeln und ſtach, nachdem er ſich
wieder aufgerichtet hatte, auf Ackermann ein.
Er ſtach ſinnlos zu und brachte Ackermann
ſechzehn Stiche bei, von denen einer ſehr ge-

ſtolperte über den Unterſatz des Küchen
ſchrankes und fiel zu Boden.

Man alarmierte die Polizei, man alax-
mierte die Sanitätskolonne. Auf dem Trans-
port iſt Ackermann ſchon verblutet. Gleich
darauf wurde Riehl feſtgenommen
in Notwehr gehandelt haben. Ob das der
Wirklichkeit entſpricht, werden die Zeugen-
ausſagen beweiſen müſſen. Denn als der
Kampf zwiſchen Riehl und Ackermann in der
Küche des Gartenhauſes tobte, ſtanden eine
Anzahl Anwohner vor dem Fenſter und ſahen
zu; niemand wagte einzudringen und die
Kämpfenden voneinander zu trennen.

ſollen.“ Und kurz ehe der Wagen hielt: „Nein,
das letzte nicht.“

Es war ein ſchweres Stück Arbeit für Pe-
ter, bis zum Geheimrat Dannegger vorzu-
dringen. Er mußte ſich durch drei Büros
durchkämpfen, und als er ſchließlich wirklich
bis vor die Tür des Gewaltigen der Dan-
negger-Werke gelangt war und ſeine Karte
hineinſchickte, hieß es: Der Herr Geheimrat
bedaure, er hätte bereits ſchriftlich Beſcheid
gegeben, er hätte keine Zeit. „Gut“, ſagte
Peter, „ſo warte ich.“

Der Beamte hob die Schultern: „Hier
können Sie nicht warten.“ Peter erwiderte
nur: „Doch ich kann.“

„Der Herr Geheimrat iſt für Stunden be-
ſetzt.“

„Jch habe Zeit.“
„Es iſt aber kein Stuhl hier.“ „Jch kann

ſtehen.“
„Jſt darf Sie hier aber nicht herumſtehen

laſſen.“

der Zoo anläßlich ſeines Weihnachtskinder-
feſtes zu verzeichnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß „Onkel Mühle“ alles vorbereitet, ins
beſondere die vielen Darbietungen von Kin-
dern für die Kinder einſtudiert hatte. Die
Beſonderheit der Veranſtaltung aber lag
in dem großen lebenden Bilde der Heiligen
Nacht, in dem nicht nur Maria, Joſeph
und das Kind in der Krippe zu ſebeg
waren, ſondern dem Tiere des Zoo ſich
bereitwillig und unentgeltlich „liebenswür-
dig“ zur Verfügung geſtellt hatten. Jhr Auf
marſch vollzog ſich ungeſehen hinter dem
die ganze Rückwand abſchließenden Vorhang.
Um ihnen entgegenzukommen, war der Bvo-
den für die vierbeinigen Darſteller hoch mit
Stroh bedeckt und geführt von ihren Wärtern
traten ſie an: die beiden großen Kamele,
zwei ſchwarze ſiziliſche Eſel und zwei Schafe.
Jn vollem Verſtändnis der Situation ließen

ſtellen, die Kamele bequemten ſich ſogar
zu maäleriſchem Hinlegen, und während die
Eſel praktiſch und garnicht dumm ſogleich
anfingen, das leckere Stroh der Krippe zu
beknabbern, ſahen die Kamele in hochmütiger
Ruhe zu, wie ihre Wärter die Uniformen
mit ſeltſamen Gewändern vertauſchten. Die
Hirten hüllten ſich in Felle, die Könige aus
dem Morgenlande aber in wallende Mäntel,
Locken, lange Bärte, Turbane. Es war die
wunderlichſte Künſtlergarderobe auf kniſtern-
dem Stroh. Aber dann war alles fertig,
die Muſik ſpielte „Jhr Kinderlein kommet“
und der Vorhang ging auf. Ganz unbeweg-
lich ſtand die wunderſchöne feierliche Gruppe,
und ſelbſt die neue Kamelſtute, deren erſtes
künſtleriſches Auftreten es war, zuckte mit
keiner Wimper. Während danach der leio-
haftige Weihnachtsmann im Saale erſchien
und die Pakete (die vorſorgliche Eltern heim-
lich bei ihm abgeliefert hatten) den ſtrah-
lenden Kindern überreichte, zogen Hirten
und Könige mit ihren Tieren leiſe hinaus
in die winterliche Nacht. Die faltigen Mäntel,
die grotesken Geſtalten der Kamele hoben ſich
wunderlich ab vom Schnee der Wege, bis ſich
dem Nachblickenden der bibliſche Zug im
Dunkel des ſchweigenden Gartens verlor

v. M.

Verunkreuungen
im Jfugendamk.

Seit einigen Wochen ſind die ſtädtiſchen
Stellen im Einvernehmen mit der Polizei
dabei, Fälſchungen und Unterſchlagungen int
Jugend- und Fürſorgeamt feſtzuſtellen. Die
Arbeit wird dadurch erſchwert, daß die Be
lege in großer Anzahl entfernt und Liſten
durch Einbruch geſtohlen ſind. Die Feſt-
ſtellungsarbeiten ſind ſo weit gediehen, daß
der Stagtsanwaltſchaft Anzeige erſtattet wer
den konnte. Ob das Rätſel des Falles Göhre,
ves Oberſtaatsſ.kretärs, der bekauntlich ange
ſchloſſen wurde, von dieſer Seite her ſich
aufhellen ſäßt, muß die weitere Unterſuchung
ergeben.

Fremdenvorſtellungen zum Feſt.
fährlich die Lunge traf. Ackermann taumelte

ſtheaters Halle geht am 20. Dezember „P e-
te rſchens Mondfahrt“ von Gerdt von

Er will

Als fünfte Fremdenvorſtellung des Stadt-

von Clemens
Weihnachts

Publikum

Baſſewitz mit der Muſik
Schmalſtich in Szene. Dieſes
märchen wird ſeit Jahren vommit beſonderem Intereſſe beachtet. Die Auf
führung in Halle geht unter der Regie
von Elſa Rochel- Müller in Szene,
die ſeit langer Zeit mit ſtets gleichbleibenden
größkem Erfolge die Weihnachtsmärchen des
Stadttheaters inſzenierte. Man darf alſo
nicht nur für Kinder, ſondern auch für
alle Erwachſenen, denen die Welt des Kindes
noch nicht ganz verſchloſſen iſt, eine beſonders
glückliche Aufführung erwarten.

zu haben, alle ſchienen auf eine beſtimmte
Zeit beſtellt zu ſein, denn ſie zogen die Uhr,
wenn ſie vor der Tür ankamen. Die Kon-
ferenzen drinnen dauerten meiſt nur Minu-
ten, viel drumherum ſchien der große Dan-
negger nicht zu reden. Darauf mußte man
ſtch alſo einſteklen.

Peter paßte auf; es gab allerlei Namen
zu hören: Direktor Folkuno Direktor
Mayer Werkleiter Krüger Syndikus
Doktor Roſenſtiel Prokuriſt Elterlein,
dann Bezeichnungen: Elektrowerk Groß-
tiſchlerei Bau III Bau VIII Fein-mechanik Motorenwerk Saalebrücke
Kleinmotorenwerk Stadt. Das war intker-
eſſant. Man konnte kombinieren: zum Bei-
ſpiel, daß Werkmeiſter Krüger zum Motoren-
werk Saalebrücke gehörte. Einmal gelang
es Peter, einen Blick in das Allerheiligſte zu
werfen: da ſaß hinter einem Rieſenſchreib-
tiſch ein Mann mit ſchmalem Geſicht, das ein
Spitzbart umrahmte, vor den Augen eine
Stahlbrille. Das war alſo Dannegger. Gut,„Jch werde niemand ſtören. Die Ecke dort

genügt mir.“
„Es kann Abend werden, ehe der Chef ſein

Zimmer verläßt.“ Peter wandte ſich ſeiner

lieren.“
Ein Herr mit einer Mappe kam: „Melden!

Sie mich, bitte, Brögels.“ Der Beamte die-
nerte: „Sehr wohl, Herr Direktor.“

Peter trat zurück. Der Herr ſah ihn au.
„Wollen Sie zum Herrn

und ich haben morgen zu arbeiten, ernſt zuarbeiten. Und anßerdem, Leo ich bin nicht
Peter.“

Sie ging eilig auf den kleinen grünen Ro-
aöſter zu.

Gertie folgte, ſchloß auf, ſetzte ſich an das
Steuer, wartete, bis Jſa neben ihr hockte.
Dann drückte ſie auf den Anlaſſer.
Vange fuhren ſie ſchweigſam nebeneinander.
Erſt dicht vor der Keithſtraßenwohnung ſagte
Gertie: „Fch weiß, Jſa, weshalb du deinem
Vetter die Bitte abſchlugſt, ich verſtehe es
auch. Aber das letzte hätteſt du nicht ſagen

Geheimrat?“
„Jawohl.“

„Schon gemeldet?“ „Jawohl.“
„Verzeihen Sie, wenn ich vor Jhnen

eintrete, ich habe es ſehr eilig.“ „Bitte
ſehr.
Brögels kam zurück. Der Herr mit der
Mappe ging durch die offen gehaltene Tür.

Peter ſtand ganz ruhig und beobachtete:
Immer wieder kamen Herren mit und ohne
Mappen, in ſehr feinen und ſehr einfachen
Anzügen, einmal ſogar einer im Arbeits-
fittel. mit dem Brögels ſich vertraulich duzte;
wohl ein Werkmeiſter. Alle ſchienen es eilig

Ecke zu. „Jch werde die Geduld nicht ver

daß er wenigſtens wußte, wie er ausſah.
Dann und wann ſchrillte vor der Tür eine
Klingel, worauf Brögels eilig im Zimmer
verſchwand. Meiſt kam er mit einem Arm
voll Unterſchriftsmappen zurück, die er den
Gang hinunter in andere Zimmer trug Ein-
mal ging er auch für längere Zeit fort, um
dann mit einem Kantinentablett wieder-

zukommen, auf dem eine große weiße Taſſe
voll Kaffee ſtand. Auch die verſchwand in der
Tür. „Alſo ſehr ſchlicht“ folgerte Peter.

Er ſchnüffelte. Von dem Kaffee war ein
Duſt in der Luft hängen geblieben. Plötzlich
verſpürte er Hunger. Er war um 6 Ubr früh
aus Berlin abgefahren, nach ſiieben Stunden
glücklich in Jeng gelandet, gleich in das Ver
waltungsgebände gegangen. Jetzt war es
aus Berlin abgefahren, nach ſieben Stunden
Gut, er würde weiter warten. Trotz des
Hungers.

Ernmal ſagte Brögels: „Sie haben Aus-
daucer.“

Fortſetzung folgt.

ſie ſich rechts und links der Krippe auf
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„Jawohl, der Engel lebt
Von Cabra.

Wir ſtehen um den Weihnachtsbaum. Auch
mein Enkelchen, ein blondes achtfähriges
Mädel, und einige ihrer kleinen Freunde.
Die Kleine hat lange und ernſt den Weih-
nachtsengel betrachtet, der auf der Spitze des
Baumes ſchaukelt. Sie macht ſich von der
Grupre los und kommt mit ernſtem Geſicht
auf mich zu. Jch ſehe deutlich, daß in dem.
Tleinen Hirn irgendein wichtiges Problem
nach Löſung ringt. S„Opa“, ſpricht ſie mich an. Jch wollte dich
ſchon immer fragen Sie blickt nochmals
auf den Engel. „Mutti und Oma ſagen
ämmer, du hätteſt ſo viel gelernt und wüßteſt
re ganze Menge. Weißt du auch beſtimmt,
ob

Sie ſtockt und überlegt offenbar, wie ſie
ähre Frage am klarſten formen ſoll.

„Ob ich was weiß?“ helfe ich ihr nach.
„Opa, die Grete und die Jngeborg und

Der Hans“ ſie zeigt auf ihre Geſpielen
„und alle die anderen ſagen, es gäbe gar
keinen Weihnachtsengel. Und wenn ich ſage,
es gibt doch einen, fragen ſie: „Haſt du ſchon
einmal einen geſehen? Und da ich ſage, daß
äch noch keinen geſehen habe, ſagen ſie: Na,
alſo. Wir auch nicht. Kein Menſch hat
einen geſehen. Und was man nicht ſehen
und nicht anfaſſen kann, das gibt es doch ein
fach nicht. Opa, iſt das wahr? Jch kann mir
gar nicht vorſtellen, daß es keinen Weih-
nachtsengel geben ſoll. Sag' doch, Opa, weißt
du beſtimmt, ob .2“

Jhre ernſten Kinderaugen hängen an
meinen Lippen.

„Mein Kind, die Grete und die Jnge und
der Hans haben Unrecht. Jn ihnen ſteckt die
Ungläubigkeit eines zweifelsſüchtigen Zeit
alters. Sie glauben nur, wenn ſie ſehen
nur an das, was ſie ſehen. Sie meinen, daß
es nichts geben können, was ſie nicht mit ihrem
kleinen Verſtand erfaſſen können. Klein iſt
aber jedes Menſchen Verſtand, der Verſtand
der Erwachſenen wie der Kinder. In dem
rieſigen Weltall um uns iſt der Menſch nur
ein kleines Jnſekt. Denn ſeine Fähigkeit,
die unbegrenzte Welt zu begreifen, das Maß
ſeiner Erkenntnis iſt ſo gering, ſo winzig
wie die Organe einer Ameiſe, die nur den
Ameiſenhaufen begreift.

Jawohl, mein blonder Liebling, es gibt
einen Weihnachtsengel. Das iſt ſo ſicher,
wie es Liebe und Schönheit und Edelmut
gibt viel Liebe und Schönheit. die dasLeben erſt lebens wert machen. Wie traurig
wäre unſer Leben, wenn es keinen Weih-
machtsengel gäbe! Es wäre ſo traurig, wie
wenn es keine blonden Engelchen gäbe, wie
Hu eines viſt Dann aäbe es kein Kinder-
genmüt, keine Poeſie, keine Romantik
michts, gar nichts, was unſer Daſein erträg-
Tich machte. Dann würden wir des ewigen
Lichts entbehren, das Kinderherzen wie das
Heine über die Welt gießen. Und das einzige
Licht ein trübegs Licht fürwahr! köme
von den armſeligen Dingen, die wir ſehen
und begreifen können.

Deine kleinen Freunde glauben nicht an
den Weihnachtsengel? Wie dann glauben
ſie am Ende auch nicht an Feen? Hſt du je
Feen geſehen, wie ſte im Mondſchein auf dem
Raſen tanzen? Nicht? Natürlich nicht, aber
das iſt durchaus kein Beweis, daß ſie nicht
exiſtieren. Kein Menſch hat auch nur eine
Blaſſe Vorſtellung von den Wundern die ſich
um. uns ſpinnen und weben, und die man
nicht ſehen kann, weil die Sinne der, Men-
ſchen ſtumpf ſind. Aber gerade dieſe Dinge,
die ſie nicht ſehen können,
lichſten.

Haſt du noch die kleine Raſſel, die ich dir
vor ſechs Jahren zu Weihnachten geſchenkt
habe? Ja? Dann hole ſie mal, wir wollen
ſie auseinandernehmen und erforſchen, wie
das Geröuſch darin hervorgerufen wird. Das
iſt doch ganz einfach, wie? Do ſteckt doch
nichts Geheimnisvolles dahinter? Das kann
doch jedes Kind? Aber den Schleier zer-
reißen, der das Unſichtbare vor dem Men-
ſchenauge erfüllt das brächten die ſtärkſten
Männer nicht zuſtande, die je gelebt haben.
Alle zuſammen nicht. Das iſt mit Gewalt,
mit Kraft nicht zu machen. Auch nicht mit der
Kraft, die wir „Verſtand“ nennen. Das ver-
mag nur die Kraft der Einbildung, die Phan-
taſie, die Poeſie, die Liebe, der Wunver-
glaube nur ſie können den Schleier bei
ſeite ſchieben und das Schöne ſchauen, die

ſind die wirk-
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Glorie des Unſichtbaren. Wirklich? fragſt
du. Mein geliebtes Kind, es gibt nichts
Wirklicheres.

Ob es einen Weihnachtsengel gibt und
Feen, die im Mondlicht tanzen? Gott ſei

Seit zehn Tagen ſtanden die Tannen-
bäume vor ſeinem Fenſter.

Wenn er von der Arbeit aufſah, ſéel ſein
Blick auf dieſe grünen Zweige, die an Wald,
Sommer, Ferien und alle Herrlichkeiten er
innerten.

Michael ließ ſeine Augen auf den Bäu
men ausruhen, die ſich jetzt leiſe im winter-
lichen Wind bewegten. Kein Gedanke au
Weihnachten tauchte in ihm auf.

Er hatte nie verſtanden, weshalb es den
Leuten Freude machte, einen lebendigen
Baum ins Zimmer zu ſperren.

Er erhob ſich nun, um den gewohnten
Abendſpaziergang zu machen. Als er die
Straße betrat, die heute belebter als ſonſt
erſchien, begann es leicht zu ſchneien.

Michael bemerkte, daß der Bäumevorrat
vor ſeinem Hauſe weſentlich verringert war.
Er blieb unwillkürlich ſtehen ung ſah zu, wie
der Händler mit blauroten Händen eine
arme windſchiefe Tanne zu verſchönern ver
ſuchte, indem er ihr einen Zweig einſetzte.

Jn dieſem Augenblick ſagte eine ſchüch-
rerne Stimme neben ihm: „Jch möchte etwas
verdienen, bitte ſchön!“

Michael wandte ſich um und gewahrte
einen Jungen von etwa acht Jahren, der ihn
fragend anblickte.

„Was willſt du denn, Kleiner?“
Das Kind wiederholte etwas mutiger:

„Vielleicht ſoll ich etwas tragen für Sie?
Ein Bäumchen vielleicht

Jn dieſen kindlichen Zügen war ein
Ausdruck von ſeltener Jntenſität.

„Jch kaufe keinen Baum“, ſagte Michael
ernſthaft, als ſei dies das einzige Hindernis.

„Aber Sie haben doch Geld!“ rief das
Kind erſtaunt.

„Jch mag keinen Baum, verſtehſt du?“
Der Junge ſchüttelte ratlos den Kopf und

ſeufzte. Dann wandte er ſich reſigniert b
und ſah überlegend zu Boden.

Michael konnte ſich nicht trennen: „Wie
heißt du?“

Das Kind antworkete „Bobby
Wiesner, Kaiſerplatz 3.“ S„Haſt du Hunger? Weshalb ſprichſt du
fremde Leute an? Weißt du nicht, daß man
das nicht darf? Was wird der Papa dazu
ſagen

Bobby ſah ihn mit ſanftem Vorwurf'an:
„Wir haben doch keinen Papa mehr.“

Michael, ſehr unzufrieden mit ſich, wollte
gehen. Aber dieſe kindliche Stimme hielt
ihn feſt. Zu ſeiner eigenen großen Ueber-
raſchung faßte er plötzlich nach der fremden
kleinen Kinderhand und ſagte: „Jetzt bringe
ich dich ſofort nach Hauſe denn es iſt ſchon
dunkel und der Kaiſerplatz iſt ziemlich weit.
Wie kommſt du denn überhaupt hierher?“

Bobby blieb ſtehen und lächelte. Jn
dieſem Lächeln lag Zärtlichkeit und Schel-
merei.

Michael ſpürte eine Regung von Ent-
zücken und Wärme beim Anblick dieſer
leuchtenden und vertrauenden Augen.

„Jch kann noch nicht zurück“, erklärte
Bobby. „Morgen iſt ſchon Weihnachten, und
ich habe noch nichts verdient! Wie ſoll ich
für Mummi ein Geſchenk kaufen? Sie
glauben nicht, wie ſchwer es iſt, ihr auszu-
rücken. Sie iſt ſo ängſtlich!“

Michael hielt noch immer ſeine Hand und
ſtarrte in das gerötete Geſichtchen.

„Wozu ausrücken? Was du doch für ein
ſchlimmer Junge biſt! Ganz ſchnell müſſen
wir zur Mummi zurück, hörſt du

Er gab ſeiner Stimme ſoviel Strenge, als
ihm im Augenblick zur Verfügung ſtand.
Aber Bobby blieb feſt: „Sie merkt jetzt
nichts. Sie iſt drüben bei den Nachbarn. Sie
geht jetzt jeden Tag da hinüber: das iſt ſo
vor Weihnachten! Es iſt irgendeine Ge-
ſchichte mit dem Weihnachtsmann

Bobby blinzelte ſehr verſchmitzt und warf
plötzlich hell lachend den Kopf zurück. Seine
Augen tanzten vor Uebermut: „Eine dicke

ruhig:

Neue Bücher.
Waldemar Bonſels „Tage der Kind-

heit“, Ullſtein Verlag Berlin 1931 (Preis
Ganzleinen 5 Mark).

Bonſels Kindheitserinnerungen werden
zweifellos ihre Leſer finden, und ſie ver-
dienen es. Vor allem die erſte Hälfte des
Buches bringt köſtlichſte Schilderungen aus
dem holſteiniſchen Hafenſtädtchen: da werden
Goldfiſche unter Alkohol geſetzt, der gute
„Predi“, dieſe treue Hundeſeele, muß ſein
Schwanzende laſſen, mit Ringelnattern aber
vertreibt man mißliebige Baſen. Und dann
Tante Eukareſtie, die ſpröde Jungfrau, die
vom Knaben Waldemar und ſeiner ebenſo
liſtigen Schweſter Anni nach Kräften ge-
ärgert wird. und die doch beide von Herzen
lieb hat, wie auch die Beiden wiederum im
tiefſten Herzen die Alte ſchätzen. Freilich
man lieſt auch mancherlei Unappetitliches;
die Kumpanei mit Piele Trak dem fürchter-
lichſten aller Aalfiſcher dürfte hier noch als
das erträglichſte erſcheinen. Viel, faſt zu
viel Pſychologie treibt Bonſels in den letz-
den Kapiteln, bringt freilich auch hier manch
ſchöne Schilderung, ſo von der Jungens-
liebe zum jüdiſchen Bankierstöchterchen das
ihm lieb und doch ſo fern und fremdartig
zugleich iſt. Daneben jedoch bleibt, wie ge-
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ſagt, manches, was wir miſſen könnten.
Höhepunkte des Buches wiederum überall
dort, wo der notoriſche „Taugenichts“ von
ſeiner über alles geliebten Mutter ſpricht
die nie den Glauben an ihn verlor.

„Erfolgsquellen in uns ſelbſt“. Von Dr.
Fritz Gerathewohl. 332 Seiten, Vallon-
leinenband, (Preis 12 M.). Verlag für

Wirtſchaft und Verkehr, Stuttgart und
Wien I.

Wir Verantwortlichen kennen ja alle zur
Genüge jenes Uebel, das uns ſo manchmal

überfällt: jene quälenden Zweifel am Erfolg,
jenes irrende Suchen nach Zweck und Ziel
unſerer Arbeit und unſeres Lebens, jene gei-
ſtige Zerriſſenheit infolge der Einwirkungen
blendender Tagesſchlagwörter und unüber-
ſehbarer, brodelnder Zeitſtrömungen. Schon
zeigen ſich aber ernſte Vorboten eines Um-
ſchwungs, einer ſtärkeren Wiederbetonung des
Geiſtigen „Seeliſchen, einer Wiederbeſinnung
auf die Erfolgsquellen in uns ſelbſt. Durch
innere Einſchau jene Schwächen zu über
winden, Selbſtvertrauen, Schaffensfreude,
Führerkraft gewinnen, das iſt das Ziel dieſer
neueſten, die Entwicklung der nächſten Jahre
fördernden Veröffentlichung von Dr. Ge

ſie leben, und ſie werden immer
leben. Noch in tauſend, nein, noch in zehn
mal zehntauſend Jahren wird der Engel
herniederſteigen und irdiſche Engelchen wie
dich beglücken.“

gelobt,

Eine Weihnachtsgeſchichte wider Willen
Von Alice Stein-Landesmann.

Jacke kriege ich. Sie ſtrickt ſie! Jch merke
es doch! Mummi iſt ja viel geſchickter als
der Weihnachtsmann. Und dann weiß ſie
auch, wie groß ich bin ich bin ſehr ge
wachſen, ſeit ich zur Schule gehe!“

Michael zog ihn vorwärts: „Und was
willſt du verdienen? Hat denn Mummi
einen beſonderen Wunſch?“

Bobby ging zögernd mit. „Andere Jun-
gens finden immer Arbeit. Der Weſſely hat
geſtern zwei Autos bedient. Man muß die
Türen raſch aufmachen! aber das iſt mehr
Arbeit für abends, vor den Kinos kann man
das tun! Weſſely hat es leicht: es kümmert
ſich keiner um ihn. Und Beermann, der ver-
kauft ſeine Wurſtbrote in der Pauſe.“

Michael las in dem ſprechenden Geſicht,
daß auch dieſer Erwerbszweig für Boby nicht
in Frage kam.

Bobby ſah bittend zu Michael auf:
„Laſſen Sie mich los, bitte ſchön! Jch muß
wirklich zuſehen, daß ich etwas finde!“

„Trage meinen Schirm eine Weile“,
ſagte Michael haſtig. „Jch nehme mir öfter
einen Jungen dazu. Weil ich dann meine
i de in die Taſchen ſtecken kann, ſiehſt du,
o

Bobby ergriff beglückt den Schirm und
ſtapfte neben Michael her.

Nach wenigen Minuten brach es aus ihm
eraus: „Glauben Sie, daß ich ſoviel bei
hnen verdiene, daß es reicht?“
„Wozu ſoll es denn reichen, Bobby
Das Kind ſagte leiſe, während ein Aus-

druck von Ehrfurcht ſich über ſeine Stirn
breitete: „Glitzerſtaub!“
„Kennen Sie Glitzerſtaub nicht? Wie

richtiger Schnee! Und funkelt! Und ſieht ge
nau aus wie gefrorener Schnee in der
Nacht. Man kann es kaufen. Bei Drogiſ
Pauly im Schaufenſter liegt es aus

Michael griff nach ſeinem Schirm:
Mußte es auch gerade ſo etwas ſein!

Bobby brach erſchrocken ab.
Aber Michael hatte ſich ſchon wieder ge

faßt. Er erinnerte ſich plötzlich, daß er in
ſeiner Jugend Gummibonbons geliebt hatte.
Das ſtimmte ihn weich. Und außerdem ſtand
längſt in ihm feſt, daß man Bobby abſolut
in die Lage ſetzen mußte, für Mummi einzu-
kaufen

Sie gingen zum Drogiſten Pauly. Und
Michael entdeckte die ihm bisher unbekann-
ten Reize eines wächſernen, unerhört gold-
lockigen Weihnachtsengels und zweier
Kertons „Original-Schnee-Staub“. (Auf dem
Etikett ſtand: „Völlig naturgetreu! Vor
minderwertigen Nachahmungen wird ge-
warnt.“)

Außerdem kaufte Bobby ſechs gläſerne,
feuerrote Kirſchen, die allerdings wenig An
ſpruch auf Naturtreue machten, ferner einen
gelben Kanarienvogel, der richtig be-
feſtigter auf dem Zweig „wippen“ würde,
was Bobby laute Schreie der Begeiſterung
entlockte. Dann fanden ſich noch zwei kleine
Pappkartons mit vergoldeten Nüſſen und
drei winzige Seifennäpfchen, mit denen man
Mummi anführen konnte, denn „Mummi
merkte nie etwas!“

Michael konnte ſich nicht entſinnen, je-
mals in ſeinem Leben mit ſoviel Vergnügen
Einkäufe gemacht zu haben. Bei jedem
Gegenſtand, den ſie erwarben, wandte ſich
Vobby zitternd vor Erregung zu ihm und
fragte mit unerſchütterlichem Vertrauen:
„Reicht es noch?“

Selbſt der Herr Pauly konnte nicht um-
hin, das ſtrahlend dankbare und ſieghafte
Lächeln zu gewahren, das Bobbys Geſicht bei
jedem „Ja“ von Michael verklärte.

Die kleinen Pakete in beiden Armen hal-
tend, verließ Bobby den Laden. Den Schirm
durfte nun Michael wieder ſelber tragen.

Je näher die beiden neuen Freunde dem
Kaiſerplatz kamen, um ſo langſamer wurden
Michaels Schritte. Er ſtellte mit großer Be-
ſchämung bei ſich feſt, daß er vorläufig abſo-
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lut nicht willens war, ſich definitiv von dem
reizenden kleinen Kerl zu trennen. Das leb
hafte Geplauder des beglückten Kindes tat
ihm unendlich wohl und gab ihm ein völlig
neues Gefühl von Behagen. Der Gedanke
an ſeine ſtillen, dunklen Zimmer mit den
ernſten Bücherreihen quälte ihn plötzlich und
löſte eine Empfindung von Leere und Un
zufriedenheit in ihm aus. Ja, das Bewußt
ſein, den morgigen Abend, wie ſeit Jahren,
allein und ohne jede „Gemütsgefahr“ daheim
zu verbringen, verſetzte ihn in eine zornige
Erregung.

Vor dem Hauſe Nr. 3 machte Bobby halt
und deutete in unwahrſcheinliche Höhen

„Da oben wohnen wir. Es iſt ſehr
och!“

„Lebe wohl, mein Junge!“ ſagte Michael
und blieb wie angewurzelt ſtehen.

Das Kind drückte ſämtliche Herrlichkeiten
an ſeine Bruſt und berührte mit der frei-
gewordenen Hand liebkoſend Michaels Arm
„Wollen Sie nicht ſo gut ſein und mit zu der
Mummi kommen

Michael ſchüttelte energiſch den Kopf „Es
T nicht, lieber Bobby. Jch habe keine Zeit
mehr.“

Und er ſtellte ſich dieſe unbekannte, über-
ängſtliche Mummi vor, auf dem geſchonten
roten Plüſchſofa ſitzend, womöglich mit
Kneifer er wußte im Moment nichts Ab-
ſchreckenderes ſeine Phantaſie verſagte
vollkommen! und bildete ſich ein, ihre ge
zierte, etwas hohe Stimme überſchwängliche
Dankesworte hervorſprudeln zu hören.

Nein dieſes kleine Abenteuer ſollte auf
keinen Fall mit einer Enttäuſchung enden.
Er war entſchloſſen, jeder Verſuchung und
ſogar Bobbys beſchwörenden Augen zu
widerſtehen.

Aber es ſtand nicht mehr in ſeiner Wahl
Eine junge Frau eilte in dieſem Moment die
Treppe hinunter. Sie hatte dunkles Haar,
abſolut kein Augenglas und auch keine zu
hohe Stimme. Dagegen bemerkte Michael
mit Genugtuung, daß ſie auffallende Aehnlich-
keit mit ihrem Sohn beſaß. Der Ausdruck
ihres Geſichtes war herb und faſt ein wenig
ſtolz, was Michael entzückte. Er hatte Muße,
Mummi genau zu betrachten, denn ſie ſtand
im vollen Licht der Hausflurlampe und hielt
den zappelnden Bobby mitſamt ſeinen Ein-
käufen lachend und ſcheltend im Arm.

„Solch ein Bengel! Solch ein böſes Kind!“
Und ſie küßte ihn zornig und zärtlich zugleich.

Bobby deutete atemlos auf den ſchweigen-
den Michael: „Nimm ihn mit zu uns,
Mummi er iſt ſehr nett!“

Mummi wurde rot und reichte dem alſo
Empfohlenen impulſiv die Hand.

„Wo haben Sie meinen Ausreißer er-
wiſcht?“ fragte ſie und lächelte.

Michael wußte nun, woher dieſer kleine
dumme Junge das beſtrickend liebe, ge-
winnende Lächeln her hatte.

„Hole der Teufel alle Vorſicht“, dachte er,
während er verſuchte, kurz und ſachlich ihre
Begegnung zu ſchildern.

Indeſſen war man zu dreien lang-
ſam die Treppen hinangeſtiegen, was ſich
wirklich ganz von ſelbſt ergab, alſo wohl
nicht zu vermeiden geweſen.

So fand ſich Michael plötzlich in der Har
monie eines fremden, kleinen Heims einge-
fangen, in dem ihn weder Plüſchſofa noch
Wandteller abſtießen. Worauf er ſehr lange
dablieb (wenigſtens für einen erſten Beſuch).
Wodurch eine Einladung zum Beſichtigen des
Glitzerſtaubes am folgenden Abend nicht aus
bleiben konnte (ſie ging natürlich von Bobby
aus). Was wiederum ungeghnte Folgen
hatte, die aber früheſtens in einer Oiter
geſchichte ihren Abſchluß finden könnten.

W

Von Kurs zu Kurs.
„Nein, was dieſe Leute für Vurustreiben, es iſt wirklich nicht mehr ſchön! Die

Mutter macht einen Golfkurs, der Sohn
einen Fechtkurs, die beiden Mädel einen
Skikurs„Tröſten Sie ſich, mein Lieber, der Vater
wird bald einen Kon--kurgs machen!“

Lehrer: „Na, wißt ihr noch, was wir
heute durchgenommen haben

Ja.“FAlſo, wer kann ein Wort von Lebens
gefahr ableiten

Schüler: „Lebensgefährtin!-

rathewohl, der ja durch ſeine mehr als
zweihundert Rundfunkvorträge an faſt allen
deutſchen Sendern, und durch ſeine in hohen
Auflagen erſchienenen früheren Veröffentli-
chungen weithin bekannt geworden iſt. See-
liſche Hygiene treiben gegen erfolgsfeind-
liche Einflüſſe, innere Ruhe für erfolgreiches
Arbeiten gewinnen, wieder poſitive ens
werte finden, ſich feſt gegen Sorgen machen,
das iſt das Erfordernis der kommenden Zeit,
kurz: Selbſterziehung zum Glück, zum wahr
haft echten Erfolg. Das Buch iſt gerade
jetzt, wo alles hypnotiſiert auf den „Zu-
ſammbruch“ wartet, von größter Aktuali-
tät. Es wendet ſich in einem Augenblick
an den in der Wirtſchaft tätigen verant-
wortungsbewußten deutſchen Menſchen, wo
die äußeren Reſerven der Wirtſchaft nahezu
erſchöpft ſind und wo nach Jahrzehnten
allzu angeſpannter Außenlebigkeit die Selbſt
beſinnung auf unſere innere Erfolgsquellen
wichtigſtes Gebot wird.

Sechs deutſche Madonnen, Ausſchnitte aus
Gemälden großer deutſcher Meiſter, läßt das
neue Daheim Nr. 11) ſeine Leſer in einer
weihnachtlichen Preisaufgabe beſtimmen. Vom
erſten Schneefall plaudert Alfred Freitag. 3
Die Wochenſchau zeigt Neuigkeiten für das
kommende Feſt. Reizende Abbildungen aus

alten deutſchen Kinderbüchern ein „Altberli-
ner Wiegenlied“ und vieles andere mehr
ergänzen den vielſeitigen Jnhalt des ſchönen
Heftes.

Neue Kalender.
Vom emſigen Schaffen erfolgreicher Frauen

aus allen Lagern deutſchen Kulturlebens
berichtet der im 7. Jahrgang erſcheinende
Beyer-Abreißkalender „Frauen- Schaffen
1932“, im ſchnellen Lauf der Tage ein Mitt-
ler zu innerer Einkehr. Viele ſeltene Bilder
und aufſchlußreiche Texte legen Zeugnis ab
vom Wirken der Frau in der bildenden Kunſt
Muſik. Dichtung. Wir finden die Politikerin,
die Pädagogin, die Architektin, ſehen die
Frau im Werbeweſen und in allen Berufen,
die ihr die Gegenwart erſchloſſen hat. So
iſt dieſer Kalender, der oft nachgeahmt, aber
noch nie in ſeinem inneren Wert erreicht
wurde, eine ſchöne freudeſpendende Gabe
für die Frau aber auch für das junge
Mädchen, dem eine richtunggebende Samm-
lung von Vorbildern für Lebensgeſtaltung,
Berufswahl uſw. vor Augen geführt wird.
Der verbilligte Preis von 2,50 M. iſt der
Zeit angemeſſen und ermöglicht ſofortigen
Bezug bei der nächſten Buchhandlung, oder
direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig.
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256 Millionen Mark Ausfuhr-
überſchuß im November.

Der deutſche Ausfuhrüberſchuß iſt von
383 Millionen im Oktober auf 256 Millionen
im November zurückgegangen. Jn dem Rück
gang zeigen ſich die erſten Auswirkungen der
Erſchwernng des dentſchen Außenhandels
durch Währungs- und Zollmaß-
nahmen des Auslandes, ganz be
ſonders Englands.

Keine Senkung der Ruhrkohien-
preiſe vor 1. Janvar,

Wie das Rheiniſch-weſtfäliſche Kohlen
ſyndikat auf Aufrage mitteilt, iſt es dem Ruhr
kohlenbergban bei ſeiner wirtſchaftlichen Not
lage nicht möglich, die Kohlenpreiſe vor dem
in der Notverordunng vorgeſehenen Termin,
d. h. zum 1. Jannax 1932, herabzuſetzen. Die
Ankündigungen einer vorzeitigen Preis
ermäßigung erweiſen ſich demnach als hin-
fällig.

Tarifermäßigung der Reichsbahn.
Die Reichsbahnverwaltung hat am 16. De-

zember eine Ermäßigung des Expreßguttarifs
um 15 v. H. beſchloſſen. Jn der Notverord-
nung war eine Ermäßigung des Expreßgut-
tarifs, den die Reichsbahn als einen Teil des
Perſonen- und Gepäckverkehrs betrachtet,
nicht vorgeſehen. Die durch die Notverord-
nung veranlaßten Tarifermäßigungen werben
noch bekanntgegehen werden. Die wörhtigſten
Ermäßigungen betragen bei der Wagen-
ladungsklaſſe V bis 26,3 v. H., bei Stückgut
15 v. H., bei dem allgemeinen Kohlenaus-
nahmetarif 12 v. H., bei den Gebühren für
Privatgleisanſchlüſſe 10 v. H.

Einfuhrbeſchränkung

für Butter und Holz?
Gegenüber einer Abordnung des Baye-

riſchen Chriſtlichen Bauernvereins hat
Reichsernährungsminiſter Schiele in Aus
ſicht geſtellt, daß nunmehr auch durchgreifende
Maßnahmen getroffen werden, um dem ver-
nichtenden Auslands- Wettbewerb bei Butter
und Holz entgegenzutreten. Die zu treffen-
den Maßnahmen werden, wie die „Banye-
riſche Volksparteikorreſpondenz“ hört, ſich an
Vorbilder anpaſſen, die Frankreich, Däne-
mark und in neueſter Zeit auch die Schweiz
mit ihren Schutzmaßnahmen für die heimiſche
Erzeugung gegeben haben. Es iſt wahr-
ſcheinlich eine Beſchränkung der Einfuhr zu
erwarten.

Für die bayeriſchen Gerſtebauern
wird eine Hilfe dadurch geſchaffen, daß aus-
ländiſche Futtergerſte nur der erwerben
darf, der gleichzeitig inländiſche Gerſte kauft.
Außerdem ſteht eine Frachtermäßigung für
die Beförderung bayeriſcher Gerſte nach dem
Norden in Ausſicht, die etwa 50 Pfennig je
Zentner betragen ſoll.

Der weſtöeutſche Zementverband
proviſoriſch verlängert.

Der weſtdeutſche Zementverband hielt eine
Mitgliederverſammlung ab, die ſich mit der
Verlängerung des am 31. d. M. ablaufenden
Verbandsvertrages zu befaſſen hatte. Da
einerſeits bei Nichtverlängerung des Ver-
trages am 17. d. M. der Verkauf den einzel-
nen Mitgliedswerken freigegeben werden
müßte, andrerſeits aber bis zur endgültigen
Entſcheidung über die Verlängerung noch
verſchiedene wichtige Fragen zu klären ſind,
entſchloß man ſich zu einer proviſoriſchen
Verlängerung des Verbandes bis zum 31. Ja-
nuar 1932. Man hofft, dadurch die erforder-
liche Zeit zur Beſeitigung der der Verbands-
erneuerung entgegenſtehenden Schwierig-
keiten zu gewinnen. Ueber die Preisfrage,
die durch die vierte Notverordnung der Re-
gierung akut geworden iſt, ſind Beſchlüſſe
noch nicht geſaßt worden, da die Beſprechun-
gen zwiſchen den Mitgliedswerken einerſeits
und den zuſtändigen Regierungsſtellen an-
drerſeits nicht zum Abſchluß gekommen ſind.
Kommt eine Bereinigung des Fragen-
komplexes bis zum 17. Januar nicht zuſtande,
ſo würde der Verkauf an dieſem Tag mit
Wirkung vom 1. Februar freigegeben.

Weitere Konjunkturverſchlechterung
in der Zementinduſtrie,

Neber den ſaiſonbedingten Rückgang hinu-
aus hat der Zementabſatz eine weitere kon-
junkturelle Verſchlechterung erfahren: Wäh-
rend der Abſatz im dritten Vierteljahr 1931
um 29 Prozent unter der entſprechenden Vor-
jahrszeit lag, machte der Minderabſatz im
Oktober bereits 37 Prozent aus, und für
November ergibt ſich bei einem Zementver-
ſand von nur noch 195 000 Tonnen ein Rück-
gang um über 38 Pywozent gegenüber dem
November des Vorjahres. Seit Bekannt-
werden der Preisſenkungsmaßnahmen der
neuen Notverorönung iſt ein faſt völliger
Stillſtand in den Abrufen eingetreter

Elektriſche Ueberlandzentraie
Saalkreis- Bitterfeld e. G m. b. H.

Unter dem Vorſitz des Herrn Freiherrn
v. Bodenhauſen, Burgkemnitz, hielt die
Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis-
Bitterfeld e. G. m. b. H. am 10. Dezember d. J.
die 5. ordentliche Vertreterverſammlung ab.

Es waren einſchließlich der Mitglieder des
Vorſtandes und Aufſichtsrates 44 Vertreter
anweſend. Der Jahresbericht der Genoſſen-
ſchaft wurde von dem Vorſitzenden des Vor-
ſtandes, errn Rittergutsbeſitzer von
Zakrzewſki, Oppin, erſtattet und im be
ſonderen auf die Einbringung der Anlagen in
die Landelektrizität G. m. b. H. und die damit
verbundene Vereinheitlichung der Elektrizi-
täts wirtſchaft hingewieſen. Die Jahres-
rechnung 1930/31 wurde genehmigt und eine
sprozentige Verzinſung der Ge-noſſenſchaftsanteile beſchloſſen. Aufſichtsrat
l rſtans wurde hierauf Entlaſtung er

e

Das ſatzungsgemäß ausſcheidende Vor-
ſtandsmitglied, Herr Rittergutsbeſitzer von
Zakrzewſki, Oppin, wurde wiedergewählt
und an Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmit-
gliedes, Herrn Gutsbeſitzer Nette, Rieda,
wurde Herr Domänenpächter Meißner,
Löberitz, neu in den Vorſtand gewählt.

Zum Schluß der Verſammlung erſtattete
Herr Direktor Dr. Fleig den Betriebs-
bericht des Ueberlandwerkes, aus dem die Er-
weiterung des Umſpannwerkes Könnern mit
Aufſtellnng eines 6000-xkVA-Transformators
rvorzuheben iſt.

Gebr. Jentzſch A. G.
Der Generalverſammlung der Gebr. Jentzſch A.-G.,

Naundorf bei Großenhain, die am Dienstag in Halle
ſtattfand, wurde der Abſchluß vorgelegt, der einſchließ
lich des Verluſtvortrages aus dem Vorjahr mit einem
Verluſt von 427 800 RM. abſchließt. Dieſer ungünſtige
Abſchluß wurde von der Verwaltung vor allem auf
den Preisſturz für Baumwolle zurück
geführt. Dazu kamen die Schwierigkeiten, die ganz
allgemein aus der Wirtſchaftslage erwachſen. Die
Verwaltung habe verſucht, durch Sparſamkeit auf
jedem Gebiete die Verluſte auszugleichen. Es wurde
ſogar ein Aufſichtsratsmitglied mit beſonderen Vol
machten ausgeſtattet, um eine ſcharfe Kontrolle aus-
zuüben, ſo daß hier alles mögliche getan iſt. Die ent
ſtandenen Verſte ſeien eben Konjunkturver-
1u ſt e, gegen die man ſchwer Maßnahmen ergreifen
könne. Verſchärfend wirkte ſich

die Pfundkriſe
auns, die das Auslandsgeſchäft unter ſchwankenden
Valuten zur Ausführung kommen ließ. Auch für
das gegenwärtige Geſchäftsijahr ſeien Verluſte in
dieſer Hinſicht kaum zu vermeiden, da die Auslands-
aufträge die Geſellſchaft exportiere vor allem nach
Südafrika auf einem Pfundkurs von 20,40
feſt abgeſchloſſen ſeien, ſo daß die Geſellſchaft durch
die vorgeſchlagene Kapitalherabſetzung dieſe Verluſte
vorwegnehmen will.

Von einer kleinen Oppoſition von 512 Stimmen
vertreten waren insgeſamt 8542 Stimmen mit 854 200
RM. Stammaktien und 6000 RM. Vorzugsaktien
wurde die Höhe der Vorräte bemängelt, die eine Un
rentabilität der Geſellſchaft herbeiführen müſſen. Aus
der Bilanz gehe hervor, daß die Vorräte im Ge
ſchäftsjahr noch nicht zweimal umgeſetzt ſeien, während
ein Werk wie die Gebr. Jentzſch A.G. zumindeſt einen
3 fachen bis 5fachen Umſatz der Vorräte haben müſſe.
Außerdem ſeien 67 Prozent der Außenſtände zweifel
haft, 866 Prozent des Umſatzes entfallen auf Gehälter
und Betriebsunkoſten. Die Unrentabilität der Geſell
ſchaft ſei auf Fehlinveſtitionen umfangreicher
Art zurückzuführen und man verlange deshalb die An
nahme eines Antrages, der der Verwaltung das
ſchärfſte Mißtrauen ausſpreche.

Der Antrag verfiel jedoch der Ablehnung. Von
ſeiten des Vorſtandes wurde darauf verwieſen, daß
die ausgerechneten Prozentzahlen vollkommen falſch
ſeien, da ſie als Unterlage den Bruttoerlös nehmen,
während doch der Umſatz der Geſellſchaft maßgebend
ſein müſſe, der nicht in der Bilanz erſcheint und be-
deutend höher iſt als der Bruttoerlös. Sämtliche aus
gerechneten Prozentzahlen ſind deshalb irrig. Man
ſtrebe naturgemäß eine Verringerung der Vorräte
an, aber man müſſe bei der Kritik berückſichtigen, daß
größere Vorräte an vorgearbeitetem Material vor
handen ſein müſſen. Früher ſei es hier leichter ge
weſen, da man ſich im allgemeinen auf Blaudruck be
ſchränken konnte. Jetzt vertange der Kunde aber
moderne Mufter, die ſchnell wechſeln und
größere Vorarbeiten erfordern. Wenn man größere
Vorräte nicht habe, könne man einfach die Lieferungs
friſten nicht einhalten. Die Oppoſition zog ſich dann
auf kleine Bemängelungen zurück, die ſehr dürftig er-
ſchienen und ſich als unzutreffend herausſtellten; in
einem Falle lag ſogar eine Verwechſlung mit einer
anderen Großenhainer Fabrik vor!

Die Bilanz fand einſtimmig Annahme; die Ent-
laſtung wurde gegen 510 Stimmen der Oppoſition er
teilt, die Proteſt zu Protokoll gab.

Die Generalverſammlung beſchloß dann einſtimmig
Auflöſung des Reſervefonds von 103 000 RM., Ein
ziehung der Vorzugsaktien von 6000 RM. und Herab-
ſetzung des Stammaktienkapitals im Verhältnis 5:2
um 660 000 RM. auf 440 000 RM. Das Grundkapital
beträgt demnach 440 000 RM. und zerfällt in 1400
Aktien über je 200 RM. und 1600 Aktien über je 100
RM. Entſprechende Satzungsänderungen und Aus-
führungsbeſtimmungen wurden ebenfalls einſtimmig
angenommen.

Der über die Verluſtdeckung verbleibende Buch-
gewinn von 232 138 RM. juzüglich des Reſervefonds
von 103 000 RM. ſoll zu weiteren Abſchreibungen und
zur Bildung eines neuen Reſervefonds Verwendung
finden.

Anklage gegen die
fünf Schultheißdirektoren.

Die Staatsanwaltſchaft J Berlin hat gegen
die Mitglieder des ehemaligen Generaldirek-
torinums der Schultheiß-Patzenhofer A.-G.,
Katzenellenbogen, Penzlin, Dr. Sobernheim,
Kuhlmay und Funke Anklage wegen Bilanz-
verſchleierung nach 8 314 Ziffer 1 des
Handelsgeſetzbuches erhoben.

Den Angeſchuldigten wird vorgeworfen,
in der Aufſichtsratsſitzung vom 16. Novem-
ber 1930 und in der Generalverſammlung
vom 3. Januar 1931 die Stützungskäufe ver
ſchwiegen zu haben. Zum Teil wird ihnen
auch zur Laſt geleg., daß dieſe Stützungskäufe
in die Bilanz und in den Geſchäftsbericht der
Oſtwerke zum 31. Auguſt 1930 nicht aufge-
nommen ſeien, daß die Forderung der Oſt
werke gegen ihre Tochtergeſellſchaft Nutria in
der Bilanz als Bankguthaben erſcheine, und
daß die Garantieverpflichtungen in Höhe von

Mittwoch, den I0. Dezember 1967

über 30 Millionen Mark in keiner der Dar-
ſtellungen des Generaldirektoriums enthalten
ſeien. Außerdem wird Katzenellenbogen be
ſchuldigt, handesrechtlich im Sinne des S 312
dse Handelsgeſetzbuches Untreue dadurch be

zu haben, daß er die Gründung der
ffektenkonſortium G m. b. H, benutzt habe,

um die Ludwig Katzenellenbogen G. m. b. H.
von ihren Bankverpflichtungen zu befreien

Ferner hat die Staatsanwaltſchaft gegen
Katzenellenbogen und Penzlin Anklage im
Sinne des S 88 Abſatz 3 des Börſengeſetzes
wegen Herausgabe eines Pro-ſpekts mit irreführenden An-gaben erhoben.

Das Proſpektvergehen wird darin erblickt
daß im Proſpekt die Stützungskäufe und die
Garantieverpflichtungen der Oſtwerke über-
haupt nicht, und die Schulden der Effekten-
konſortium G. m. b. H. nur unvollſtändig
angegeben ſeien. Die Staatsanwaltſchaft iſt
der Anſicht, daß die ſechsmonatige Verjährung
des Preſſegeſetzes in dieſem Falle keine An
wendung finde.

Konkurs Plauener Spitzen.
Die Plauener Spitzenfabrik A.G. in

Plauen i. V., die Anfang Dezember die Zah-
lungen eingeſtellt hat, iſt jetzt in Konkurs ge
gangen. Der anfangs in Ausſicht genommene
gerichtliche Liquidationsvergleich iſt deshalb
nicht weiter bearbeitet worden, weil für die
ungeſicherten Gläubiger keine 30 Prozent in
der Maſſe liegen. Für das Geſchäftsjahr
1930/31 wurde bei 600 000 RM. Aktienkapital
ein Verluſt von 137000 RM. ausgewieſen.Jn der Bilanz erſchienen 314 000 RM. Kre-
ditoren, 43 000 RM. Akzepte, 180 000 RM.
Debitoren, 162 000 RM. Vorräte.

Friedrich Reckmann, Halle- Diemitz
ſtellt die Zahlungen ein.

Die Sommerkriſe der Danatbank und der
Zuſammenbruch des Bankhauſes H. F. Leh-
mann in Halle a. d. S. haben unter ihren
Kunden ein weiteres Opfer gefordert. Die
bekannte Spezialfirma der Anſchlußgleis-
induſtrie und des Tiefbaues Friedrich Reck-
mann in Halle-Diemitz, deren Bankverbin-
dungen dieſe beiden Bankhäuſer waren, hat
ſich nunmehr auch gezwungen geſehen, ihre
Zahlungen einzuſtellen, da ihr insbeſondere
durch kurzfriſtiges Zurückziehen erheblicher
Kredite eine weitere Fortführung ihres Be-
triebes unmöglich gemacht worden iſt. Sie
ſtrebt einen gerichtlichen Liquidationsver-
gleich an, bei dem ſie hofft, alle Gläubiger zu
befriedigen, da die Aktiven bei vorſichtiger
Bewertung die Paſſiven überſteigen.

Wir müſſen kaufen!
Aus unſerem Preisausſchreiben in Nr. 286

der SaaleZeitung vom 5. Dezember.
Wirtſchaft iſt organiſierte menſchliche Unter-

haltungsfürſorge. Daraus ergibt ſich, daß
der Organismus der deutſchen Wirtſchaft
Störungen irgendwelcher Art nicht vertragen
kann, wenn nicht die Bedarfsdeckung der Ver
braucherſchaft gefährdet werden ſoll.

Die Urſachen unſerer jetzigen Wirtſchafts
miſere ſind vielerlei, die zum Teil mit zu be-
ſeitigen, jeder einzelne mehr oder weniger in
der Lage iſt. Jedes in der Wirtſchaft erzeugte
Produkt hat ſeine Verbraucher. Je ſchneller
nun der Verbrauch der hergeſtellten Waren
vor ſich geht, d. h. je mehr Waren auf dem
kürzeſten Wege an den Verbraucher kommen,
alſo gekauft und verbraucht werden, deſto
mehr wird unſere Volkswirtſchaft produzieren
müſſen, um den Bedarſ der Nachfrage decken
zu können. Vermehrte Gütererzeugung er
fordert vermehrte Einſtellung von Arbeits-
kräften, die dann auch mit vermehrter Kauf-
kraft auf den Markt treten und nicht mehr mit
öffentlichen Mitteln unterhalten werden
müſſen. Verringerte öffentliche Wohlfahrts-
laſten müſſen notwendigerweiſe geringere
Steuern und Abgaben nach ſich ziehen, waswiederum die Kaufkraft ſteigern düſt und den

Warenumſatz beſchleunigt. Geringere Steuer-
laſten müſſen die Waren verbilligen, denn jede
Ware iſt mit einer Unmenge Steuern belaſtet,
ehe ſie an den Verbraucher kommt, alſo wenig
Steuern, billige Preiſe. Wer da glaubt, daß
die Preiſe von Amts wegen herabgeſetzt wer
den könunen, und noch dazu bei erhöhter Um-
ſatzſteuer, der gebe ſich ja keinen Trugſchlüſſen
hin.

Jeder, der nun irgendwelchen Bedarf an
Waren hat, der ſoll und muß jetzt kaufen, ſo
weit er dazu in der Lage iſt; ganz abgeſehen
dapon, daß jede kleine Gabe unter dem Weih-
nachtsbaum dem Empfänger Freude bereitet
und ihn die Nöte einige Zeit vergeſſen läßt.

Was für Waren ſollen nun gekauft wer
den? Nun eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
wir nur deutſche Waren und Güter kaufen
ſollen, damit das Geld im Lande bleibt und
nicht andern Ländern zufließt und denen Be-
ſchäftigungsmöglichkeiten gibt. Nicht das Geld
in der Truhe oder im Strohſack kann dem Be
ſitzer nützen, wo es geſtohlen oder ſonſtwie
vernichtet werden kann, ſondern umſetzen,
arbeiten laſſen, denn Geld ſchafft Werte,
ſchafft Arbeit, die wir ſo bitter nötig ge-
brauchen können.

Meéetallpreiſe in Berlin vom 16. Dez. für 100 ko
in Reichsmari). Eleltrolytkupfer wire bars 64,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Vlöden, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnicdel 98-99 Proz. 360. Antimon
Regulus 60--62, Feinſilber für 3 kg ſein 42,60 46, 00.

Sprechbörſen.
Aber Geſchäfte bleiben verboten.

Die Berliner Jnduſtrie- und Handels-
kammer iſt dem Wunſche der Büörſenkreiſe
nachgekommen, für die Zeit, in der die Wieder
aufnahme eines regulären Börfſenhandels
verboten iſt, als Beſitzerin des Börſen-
gebändes dreimal in der Woche die Börſen-
räume den Beſuchern der Wertpapierbörſe zur
Verfügung zu ſtellen. Hier darf eine Aus
ſprache ſtattfinden, die dazu beitragen ſoll,
eine Ueberſicht über die Kursentwicklung zu
gewinnen, um ſo die ſtark unterſchiedlichen
Kursbildungen des Telephonverkehrs zu ver
mindern.

Sämtliche vier an den Börſengeſchäften be
teiligten Organiſationen haben ſich gegenüber
der Jnduſtrie- und Handelskammer ſchriftlich
verpflichtet, daß geſchäftliche Abſchlüſſe anf
keinen Fall in den Börſenräumen getätigt
werden. Die erſte Zuſammenkunft der Börſen-
beſucher findet am nächſten Donnerstag,
17.. Dezember, ſtatt, und zwar in der
Zeit von 12.30 bis 13.30 Uhr.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 15. Dez.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,86 14 60100 holl. Guld. 170 13 170 47 00 italien. Lire 21 68 21 67

100franz. Frks. 16 52 15 66100 ſpan Peſet. ab 56 85,54
100 ſchweiz. Fr. 52 02 2 186 argentin. Peſo 1 068 1.,067
100 Belga 58 61 58 791 100 finniſche M. 5,894 6 206
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49 100 bulgar. Leva3.957) 3.063
100 ſchwed. Kr. 81,02 81 18]1 apan. Yen. S
100 norweg. Kr. 78.,6 78,8211 braſil. Milrs. 0,244 0,246
100 dän. Kron. 80,07 80 28) 100 jugſl. Dinar 7,898 7 407
100 öſtr. Schill. 49,96 50, s 100portug. Esc. 13.29 13,31
100 ung. Pengö 66.,98 67,07 109 Danz. Guld. 82.07 82 23

Berliner Produltenbörſe vom 16 Dezember
Amtlich feſigeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 211-213 Kl. Speiſeerb. 22.00 26. 50
Roggen märt 189- 192 Futtererbſen 16.00 18,00
Braugerſte 151 164 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 147-150 Aderbohnen 16 00 18,00
Hafer. märt. 132- 140 Wicken 16. O 19,00
Weigenmehi 27,00--31.00 Lupinen blau 10.50 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 13.00 15.00

70 Proz. 25.80--27,80 Seradella neu22.00-27, 00
Weigzenlleie 9.25-9. 50 Leinkuchen 12,00 12.50
Roggenkleie 9,75--10.25 Erdnußkuchen 12 00- 12.10
Raps Trockenſchnttze 6,10 6.20Viltor aerbſen 22.00 28,50 Sofja-Schrot 10,40

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Vallen drahtgepr. 0,75 0,90. dgl. Weizenſiroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,70 0,65, Gerſtenſtroh
0. 65—0,75, Roggenlangſtroh 0,65--0,80, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50--0,60, dgl. Weigzenſtroh 0,45 0.55,
Häckſel! 1,15--1.35. handelsübl. Heu 1.20 1,40. gutes
Heu 1,70- 1,90, Luzerne loſe 2,40- 2,70, Timothy 2.85
bis 2,65 Kleeheu loſe 2.25 2. 56. Mielitzhen (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
Leipziger Produtktenbörſe vom 15 Dez. Weizen
inländ. 75 kg 195 198, do. 72-73 kg 296-—207. do,
77-78 kg 211--213; Roggen. hieſ., 75 kg 201--205;
Sommergerſte (Brauware) 170 165 Futter u. Jnd.
Gerſte 160- 170, Wintergerſte 160 168. Hafer, inld.
140- 150; Mais, Plata 185 190. do. einquantin 200
bis 208. Viltoria-Erbſen, inländ. 200--230.

Magdeburger Produktenbörſe vom 15. Dezbr.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 207 208,
77278 kg 210- 212; Roggen. Durchſchn., 73 kg 197- 199,
Sommergerſte 163--166. Braugerſte, mittlere 172 175,
ute 176 80, Wintergerſte 162- 164. Hafer 146 150,
iktoria- Erbſen Weigenmehl, 70 3932,26 34 25.
oggenmehl, 70proz. 27,25 27,765, Wetzenkleie 9,60

bis 10,00, Poggenkleie 9,60--10,00.
Magdeburg, 15. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sact und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg-
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 50,
Dezember 31,50, Jannar Tendenz ruhig.
Magdeburger Schlachtviehmartt vom 15. Dez.
Auftrieb: 853 Rinder, u. zwar 19 Ochſen 224 Bullen,
46. Kühe, 149 KFärſen 19 Freſſer. ferner 716 Kälber,
207 Schaſe, 5543 Schweine. Zum Schlachthof direkt
29 Rinder, 19 Kälber, 128 Schafe. 219 Schweine
Bezzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 30 32, 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 29 32. 2. 25-28, 21-24, 4. Kl
Kühe: 1. Kl 256--28, 2. 20--24, 16--19, 4. 10 15.
Färſen: 1. 30--33 2. 27--29. 3. 24--26. Freſſer: 18 24.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 42--48. 9. 30--40, 4. 18 28.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 30--32, 3 26 29, 4. 20 25,
5. 14 18. Schweine: 1. Kl. 2. 42- 439. 3. 40--43,
4. 38--41, 5. 26, Sauen 35-89. Geſchäftsgang:
Jn allen Gattungen ſehr langſam. Ueberſtand. 30
Minder, 175 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Dezember.
Auftrteb: 1868 Rinder (davon 439 Ochſen. 300 vullen,
629 Kühe und Färſen), 2776 Kälber, 3051 Schafe,
15502 Schweine Zum Schlachthof direkt 55 Kühe u.
Färſen. Auslandsrinder. 2 Kälber. Aus ands-
kälber, 728 Schafe, 3071 Schweine, 1168 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
Kl. 95- 37, 2. Kl. 32--34. 3. Kl. 28 31, 4. 28 27.
Bullen: 1. Kl. 28 30, 2. 26-27. 4 24256 4. 2123.
Kühe: 1. Kl. 24—26, 2. 17-22, 3. 12-15, 4 8-10.
Färſen. 1. 32 33. 2. 25-—30. 3. 18--28. Freſfer: 18 28.
Kälber: 1. Kl. 2. 40- 52. Kl. 3. 27- 40 4. 18 26.
Schafe: 1. Kl. 37— 38, 2. 34-36. 3. 2224. 4. 28 33,
5. 15--21. Schweine Kl. 2. 41- 42, 3. 38 41,
4. Kl. 35 38, 5. Kl. 32-36. Sauen 35 37. Max
verlauf. Bei Rindern mit elmäßig; bei Kälbern lang
ſam, gute ſchwere Kälber knapp; bei Schafen in guter
Ware glatt, ſonſt ruhig; ein größerer Poſten germoſter
Lämmer brachte weit unter Notiz; Schweine ruhig.

Am 25. Dezember fallt der Markt aus.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null,
Saale F. W. Elbe F. W.Srochlitz 16.41,0204) Außig 15.0, 32

Trotha 16 o Dresden 1.04
Bernburg 16.41,0604 Torgau (6. 0. 88 02
Calbe, O P. 16. Wittenberg 14.42.3213

Unterpeg. 15. 0,62 o Roßlau 15. 42 18Grigehne 16.-0.70 10 Alten is i Ia
Havel Barby 15.41.566 12]

Brandenburg Magdeburg 16.41.04 08
Oberpegel r TangerUnterpegel t6. 10 02 mündel15. 2 2108
Rathenow Wittenberge 16. 2, o (06
Oberpegel es Lenzen 14.2. iUnterpegel 18. 0 54 02 Dömit tn

velberg 116.42, 13 (021 Daran la 18
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Anker dem Lichkerbaum.Aus der Umgebung.
Afa-Fernunkerrichk.

Einer der ſchönſten Erfolge der Fortbildungskurſe für arbeitsloſe Vugendliche im
Landjugendheim Eckartsberga iſt ohne Zweifel
neben den Arbeitsgemeinſchaften der, daß
eine e Teilnehmer Aufſätze dem Leiter
der Kurſe zur Durchſicht und Kritik ein
ſenden. Jetzt iſt dieſer Fernunterricht ſtraff
organiſiert worden. Die r Leute, die
an dem Fernunterricht teilnehmen, verpflich-
ten ſich auf einem Meldebogen, jährlich we-
nigſtens 6—-8 Aufſätze einzuſenden. Dieſe wer
den von einer wiſſenſchaftlichen Kommiſſion
durchgeſehen, korrigiert und wenn nötig mit
Bemerkungen und Ergänzungen verſehen und
dem Verfaſſer dann wieder zurückgeſandt.
Zenſiert werden die Aufſätze natürlich nicht.
Ein Verzeichnis von Themen, zu denen be
reits auf den Freizeiten und Arbeitsgemein-
ſchaften Anregungen gegeben wurden, ſteht
jedem zur Verfügung. Die Themen ſind
entnommen der Wirtſchaftspolitik und der
Lebenskunde. Es können aber auch andere
Themen gewählt werden, die nicht in dem
Verzeichniſſe ſtehen. Zu jeden Thema wird
quf Wunſch Material zugeſandt. Wer im
Jahre wenigſtens 6 Aufſä e eingeſchickt hat,
bekommt darüber eine Beſcheinigung. Es
können auch andere ſtrebſame junge Leute,
die noch an keiner Freizeit teilgenommen
haben, an dieſent Fernunterricht teilnehmen,
ſie mögen das nötige Material vom Land
jugendheim Eckartsberga einfordern.

Ausſtellung
in der Ludwig-Jahn- Schule.

Zeunga. Es iſt ein erfreuliches Unterneh
men der Schulleitung an der Lu' wig-JahnSchule, daß ſie ſich mit einer Aueſte lung
von Schularbeiten an die Le'ſentlichkeit wagt
Gips und Tonarbeiten, Zrichnungen mit Blei
und in Waſſerfarben, Näh-, äkel- und
Strickarbeiten, ſauber ausgeführte Papparbei
ten aus dem ſeit einem Jahr betriebenen
Werkunterricht zeigen, daß in manchem Volks
ſchüler ein kleiner Künſtler ſteckt. Die Mühe,
die ſich der Lehrer gab, war nicht umſonſt,
und die Arbeiten zeigen, daß hier mit viel
Liebe, Luſt und Freude geſchafft wurde.
Es iſt das Verdienſt des Lehrers Friedrich
als Lehrer für Zeichnen und Modellieren,
der techniſchen Lehrerin Fräulein Pautſch
und des Lehrer Grieſel, der den Werk
unterricht erteilt. Uns Eltern aber zeigen
die Arbeiten, daß die Volksſchule über ein
Schülermaterial verfügt, das bei guter Pflege
Gutes leiſten kann. Es wäre zu wünſchen,
daß ſich möglichſt viele Beſucher in der Aus
ſtellung einfinden. Sie iſt bis zum 20. De
zember mittags 13 Uhr geöffnet.

„Der kleine Muck“.
Leunaga. Wie bereits mehrfach angezeigt,

finden morgen Donnerstag, den 17. De
zember, im Geſellſchaftshaus der Leunawerke
zwei Gaſtſpiele der Städtiſchen Theater Leip
zig mit dem erfolgreichen Weihnachtsmärchen
„Der kleine Muck“ von W. Burggraf, Muſik
von Sitpig ſtatt. Ueber 30 Kinderder Ballektſchule der Oper werden bei den
Kindertänzen mitwirken. Auf die beſonders
kleinen Preiſe (0,50 M., 0,75 M., 1 M. in der
Nachmittagsvorſtellung für Kinder und für
die Abendvorſt lung 1 M., 1,5)9 M., 2 M)
wird hingewieſen. Die erſte Vorſtellung be-
ginnt 16 Uhr, die zweite Vorſtellung 20 Uhr.

Weihnachtsfeier.

Schotterey. Am kommenden Sonntag ver-
anſtaltet die hieſige Ortsgruppe des Vater

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricola.
g3 Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen

erwendung im Stabe des Chefs des
Generalſtabes des Feldheeres.

Fortſetzung.
Jch bin ſtolz darauf, daß ich ſehr gute Er

folge hatte, aber all dieſes wäre unmöglich
geweſen, wenn die proviſoriſche Regierung
von ruſſiſchen Intereſſen ausgehend mit uns
Frieden geſchloſſen hätte. Auch der „plom-
bierte Wagen“ war nebenſächlich. Lenin
auch auf anderem Wege hereingekommen.
Uebrigens handelten unſere Gegner durchaus
nicht anders. Die Kerenſkiregierung beſtellte
Thomas und Vandervelte, zwei angebliche
Sozialiſten. in Wirklichkeit ganz üble
Kriegshetzer, nach Rußland, um dem ruſſi
ſchen Volke zu „beweiſen“, daß eine Zer-
ſchmetterung der Zentralmächte, welche
ſchamloſe Lüge, im Intereſſe des allgemeinen
Friedens liege.

Noch eine kleine geſchichtliche Korrefktur.
Es iſt nicht wahr, daß Trotzki auch im plom
bierten Wagen war. Er war in Kanada
interniert und kam 4 Wochen ſpäter nach
Rußland. Deutſchland halte mit ſeiner
Reiſe nichts zu tun. Es muß ferner feſtge-
ſtellt werden, daß Trotzkt, den Deutſchland
nicht nach Rußland brachte, in den letzten
Wochen vor der Revolution als Mitglied
des Petersburger Arbeiter Soldaten
rates die ganze Aktion leite während
Lenin, von ſämtlichen Polizeibehörden
Kerenſkis geſucht, ſich in Finnland verſteckt
halten mußke.
Vor einigen Jahren kam ich eTages vom Auswärtigen Amt einen Btief,
in dem ich gebeten wurde, zwecks Aufklärung
einer avichtigen Jaſft bort vorzu ren
h antwortete brieflich daß ich in den
kächſten Tagen käme. Dort erfuhr ich einen
neuen aus den Fingern geſogenen „großen“

e r

Das Welhnachtsfeſt des Stahlhelm, Orts Tag
gruppe Pberbenna.

Oberbeunna. Das Weihnachtsfeſt des Stahl
elm, Ortsgruppe Oberbeuna, dem der letzte
onntag gewidmet war, hat einen nach jeder

Richtung hin glanzvollen Verlauf genommen.
Seit ochen war die für ihre Aufgabe
begeiſterte Mitgliedſchaft eifrig an der Arbeit
um dieſen Feſttag würdig auszugeſtalten.
Die Feier nahm ihren An ang am Sonn
tagnachmittag mit einer Kinderbeſcherung.

Weite Kreiſe der hieſigen Einwohnerſchaft
waren erſchienen, darunter die Direktion
der Beunger Kohlenwerke,

eierliche De er ler eſpielt von der
Hauskapelle, deren künſtleriſchen Qualitäten
n ſchon hier im beſten Lichte zeigten,
ildeten den Auftakt zur Feier. Jn der nun

folgenden Feſtanſprache betonte der verdienſt-
volle Vorſizende der Beunger Gruppe, Kame-
rad Hahn, wie ſich der Verein lange über
legt habe, ob er in dieſer harten und ſchweren
Zeit ſeine Weihnachten in der Oeffentlichkeit
habe begehen ſollen. Er begrüßte alle Feſt-
teilnehmer und dankte für ihre Anteilnahme.
Schätzenswerte Leiſtungen bot die Jugend-ruppe mit der Wiedergabe eines Weihnachts
pieles. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand der

Weihnachtsmann. Jn eigener Art verſtand
er es, die Herzen der Buben und Mädels
zu erobern, In der linken Hand das Chriſt
geſchenk, in der rechten die Rüute, ſo löſte
er Lächeln und Tränen aus.

Auch die Feier der Kameraden mit ihren
Familien hielt ſich im Rahmen unſerer Zeit
und wurde mit Würde und Zurückhaltungbegangen. Ueberſchäumende Fröhlichkeit und
Jubel gehören heute nicht mehr zum Feiern
Es iſt alles beſinnlicher und ernſthafter ge
worden im Genuß der ſich hietenden Freu
den. Dazu halfen auch die feinen Darbietun-
gen der Theatergruppe.

Manches gute Wort zum Lobe der Hei-
mat und zu Ehren des Vaterlandes wurde
geſprochen,

S der d w. 7 nrucksvollen geboten e, zugunſtengroßen Wohlt tigkeitsaufgabe zee* Stahlhelm.

Weihnachten im Königin Luiſe-Bund.
Göhrendorf. Der Bund KöniginLutiſe,

Ortsgruppe „Vierdörfer“, veranſtaltete Mon-
tagabend im Gaſthof „Nolze“ ſeine dies
jährige Weihnachtsfeier. Jm weihnachtlich
geſchmückten Vereinslokal Wer die Vor

annebring-ren Frau Gutsbeſitzer
emsdorf in herzlicher Weiſe die Erſchiene

nen. Jhre Worte enthielten weiter Gedanken
der Adventsfreude und Adventshoffnungen.
Der gemeinſame Geſang des Liedes: „Dies
iſt der Tag“ ſchloß ſich an, Ein ſinnvoller
Vorſpruch leitete die Gedichtvorträge ein.
Paſtor Wenz ſprach über die Weihnachtszeit.
Seine Worte fanden verdienten Beifall
Schöne Weihnachtslieder, Gedichte und die
Kinderaufführung: „Die Katzenſchule“ füllten
den Abend aus. Welche Freude bei Jung
und Alt, als Knecht Ruprecht mit dem
roßen Sack erſchien und für jeden ein
leines Geſchenk brachte! Jn der Kaffeepauſe

wurde der reichlich geſpendete Kuchen ver-
zehrt. Das von den Jungſchweſtern ge
ſpielte Stück brachte den gewünſchten Erfolg.
Mit dem Liede: „O du fröhliche“ fand die
erhebende Feier ihr Ende und war ein
der Erfolg für die große Frauenorganiſa-
tion.

Stahlhelm feiert Weihnachten.
Starſiedel. Die Ortsgruppe des „Stahl-

helm“ veranſtaltete ſeine diesjährige Weih-nachtsfeier. Kamerad ne hieß
die Erſchienenen willkommen, insbeſondere
den Großgauführer Hauptmann von Lübbers
und die Angehörigen des Königin Luiſe-
Bundes. Ein Weihnachtsmärchen, ein Weih-
nachtsſchauſpiel und ein Traumſpiel wurden
aufgeführt. Hierauf en der Weihnachts
mann und verteilte ſeine Geſchenke an die
Kinder. Die bedürftigen Stahlhelmmttglieder
erhielten ein Geldgeſchenk. Mit dem Liede
„Stille Nacht, Heilige Nacht“ ſchloß die ſchöneund ſchließlich gab es noch einige Stunden des

Tanzes. So klang in ſchöner Harmonie ein ſchlichte Feier.
S J

ländiſchen Frauenvereins im Gaſthaus „Zur
Weintraube“ eine Weihnachtsfeier, auf der

Familientragödie.
Tenditz. Die Eheleute D. von hier ſtan-

den kürzlich vor dem Schwurgericht in Naum-
burg. Der Ehemann war wegen Mordver-
ſuchs an ſeinem Kinde angeklagt. Er hat,
wie er ſelbſt geſtand ſein zwei Wochen altes
Kind im Waſſereimer zu ertränken verſucht,
worauf dieſes nach zwei Tagen geſtorben iſt.
Während D. erklärt, daß er es auf ausdrück-
liches Verlangen ſeiner Frau getan habe be-
laſtet dieſe ihren Mann auf das Schwerſte.
Die Verhandlung deckte ein Familiendrama
auf, in dem Schuld Liebe und Eiferſucht in
ſeltſamer Verkettung erſchienen. D. wurde
wegen verſuchten Totſchlages zu zwei Jahren
und einer Woche Zuchthaus, ſeine Frau wegen
verſuchter Abtreibung zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt.

Alles ſteuert der Not.
Delitz a. V. Der „Vaterländiſche Frauen

verein Benkendorf-Delitz a. B.“ veranſtaltete
am letzten Sonntag im Liſtſchen Saale
einen Wohltätigkeitsabend. Der Frauenchor
brachte unter Franz Albers Leitung Chor-
geſänge zu Gehör. Die Vorſitzende des
Vereins, Frau Rittergutsbeſitzer von Zim
mermann-Benkendorf ſprach herzliche Be

grüßungsworte und Paſtor r über
die Not der Zeit. Ein Luſtſpiel und eine
Tombola riefen Stimmung und Freude hervor. Der geldliche Ertrag des Abende wird

zu Wohlfahrtszwecken verwendet.

Günſtiges Jagdreſultat.
Holleben. Am Sonnabend wurde auf der

hieſigen Flur die ſogenannte „Große Jagd“
abgehalten, bei der von 40 Schützen 480

aſen, 15 Faſanen, Rebhühner und eine
Schnepfe geſchoſſen wurde. Jagdkönig wurde
der Fleiſchermeiſter Emil Heſſe. Das Er-
gebnis der Jagd war über alles Erwarkten
ünſtig, Jm Hellmuthſchen Gaſthofe fand das

Jagdeſſen ſtatt.

Jmker ſind entfäuſcht!
Kötzſchan. Am letzten Sonntag fand im

Blumeſchen Gaſthaus die Hauptverſammküng
des hieſigen Jmkervereins ſtatt. Der Vör-
ſgliete Kantor Hienſch- Altranſtädt er-
tattete den Jahresbericht. Die Hoffnungen

und Erwarktungen der Jmker ſeien enttäuſcht
worden, da die Ernteerträge ſich pro Volk
nur bei 4 und 5 Pfund bewegt hätten. Hinzu
komme noch, daß die Befreiung von der
Zuckerſteuer für den Einwinterungszucker, in
Wegfall gekommen iſt. Die Zahl der Vereins-
mitglieder beträgt nach dem letzten Stand 83.
Zum Schluß wurde der geſamte alte Vor-

d wiedergewählt Sodann beſchloß man

e c r werteſeiertag das traditionelle Weihnach
vergnügen abzuhalten.

Ab heute Selbſtanſchiußz:
Corbetha. Wie uns von amtlicher Seite

V geteit wird, ſoll heute am e De
ember um 13 Uhr der dige Handbetrieb
eim Poſtamt in Corbetha in den Selbſt

anſchlußbetrieb umgewandelt werden. Das
hieſige Corbetha r von Zeitunkt ab für die prächsvermittlung voll
tändig aus. Die Ortsgeſpräche für Cor

betha und zwiſchren Corbetha and Bad
Dürrenberg ſtellt fortan eine

ankömatiſche arbeitende Wählereinrichtung
S Fernverbindungen erhält man von Halle
Saale) unter Nr. 0 oder von Weißenfels
unter Nr. 213. Die Uebermittlung von Tele
re und Nachrichten g für den

rtsverkehr das Poſtamt Corbetha unterNr. 919 und für den Fernverkehr das Fern
amt Halle (Saale) unter Nr. 0. Störun
meldungen nimmt das Poſtamt Corbetha
unter Nr. 312 entgegen.

Teilnehmer ves Ortenetzes Bad Dürren
berg kann man ſelbſt unmittelbar an
rufen!

Man wählt zuerſt die Nr. 8 und dann die
entſprechende Nr. des Teilnehmers in Bad
Dürrenberg. Wie ſich der Betrieb abwickeln
wird, t aus einer Anweiſung zu erſehen, die
e eilnehmer beſonders zugeht. Es liegt
m eigenen Jntereſſe der Teilnehmer, ſich

unbedingt an dieſe Anweiſung zu halten, danur dadurch eine Gewähr fur das ſichere
Arbeiten der Einrichtung übernommen wer
den kann. Die neue Cinrichtung W
den ununterbrochenen Sprechverkehr zu jeder
Tages und Nachtzeit und wird daher all
ſeitig begrüßt werden.

Wohltätigkeitsfeſt
der Lauchſtädter Turnerſchaft.

Bad Lauchſtädt. Die Lauchſtädter Turner
ſchaft veranſtaltete geſtern im „Goldenen
Stern“ ein großzügiges Wohltätigkeitsfeſt,
das außerordentl, ch gut beſucht war.
Muſik ſtellte die Stadtkapelle unter Mitwir-
kung des Turnerſpielmannszuges. Nach einer
eindrucksvollen Huldigung für den Turnvater
Jahn begrüßte der Vorſitzende Rühle-
mann Magiſtrat, Stadtverordneten, Lauch-
ſtädter Bürgerſchaft, ſowie Turner und Tur
nerinnen vom MTV.-Merſeburg, die ſich an
dieſem Abend zur Verfügung tten.
Chorgeſänge, K ulenſchwingen, Baärrenturnen,Vorführung der Muſterſchute des MT V
Merſeburg, Bodenübungen, künſtleriſche Kür
freiibungen, Freigefechte der Fechter, Kunſt
turnen am Reck und immer wieder Geſang
wechſelten in bunter Reihenfolge miteinan
der ab. Mit dem großen Zapfenſtreich, von
Stadtkapelle und Spielmannsug gut geſpielt,
fand der Abend ſeinen Abſchluß.

An der Schwind elmaſchine.

Schkeuditz. n den letzten Tagen erſchien
bei den hieſigen Einwohnern ein Mann der
Poſtkarten uſw. zum Kauf anbot. Er machte
darauf aufmerkſam, daß er auch Nickel- und
Eiſengroſchen als Geld annehme. Mit dieſem
nicht mehr kursfähigen Geld beſuchte er dann
die Gaſtwirtſchaften und räuberte Geldauto-
maten aus. Vor dem Schwindler wird ge-
warnt.

Kein Einbruchsdiebſtahl.

Wallendorf. Die von uns gebrachte Mel-
dung über einen Einbruchsdiebſtahl im Gaſt
haus Hiemiſch entſpricht nicht den Tat
ſachen, wovon wir hiermit Kenntnis geben.

e öä wrg r
Spionagefall, in dem ich wieder verwickelt
war. er zuſtändige Referent erklärte mir,
daß zurzeit für Deutſchland wichtige Ver-
handlungen mit der Regierung der Ver
einigten Staaten ſtattfänden, daß dieſe aber
durch deutſch-polniſche Abmachungen aus
dem Jahre 1917 gert würden. Wie mir
der Beamte mitteilte, hatte die amerikaniſche
Regierung ſehr „kompromitierende“ Doku-
mente in der Hand. Jm Juli 1917, alſo noch
unter der Kerenſkt-Regterung, ſoll ich mich
mit Lenin, Trotzki und Joffre zu einer ge-
heimen Beſprechung in der Feſtung Kron
ſtedt als Vertreter der deutſchen Oberſten
Heeresleitung getroffen haben. Neben ver-
ſchiedenen anderen Abmachungen ſei eine
Verabredung gegen die Amerikaner für den
bevorſtehenden bolſchewiſtiſchen Umſturz ge-
troffen worden. Zerſtörung aller Unker-
nehmungen von Bürgern der Vereinigten
Stagten in Rußland. Das Protokoll trug
die Unterſchrift von Lenin, Trotzki, Joffre,
Salkind und von mir. Lenin und Trotzkis
Unterſchriften, von denen es viele gab und
die nicht ſchwer zu beſorgen waren, waren
ſehr geſchickt gefälſcht, wahrſcheinlich photo-
grephiert bzw. durchgepauſt. Joffres Unter
ſchrift war ſehr ungeſchickt gefälſcht. Da
Joffre in Berlin ſpäter bolſchewiſtiſcher Bot-
ſchafter war, hatte man mehrfach ſeine
Unterſchrift im Auswärtigen Amt.

Man brauchte durchaus kein Schriftſach-
verſtändiger zu ſein, um die Fälſchung feſt
zuſtellen. Da der Agent, der dieſes Proto-
koll zurechtmachte und ſicher für ſchweres
Geld verkaufte, meine Unterſchrift beim
heſten Willen nicht beſchaffen konnte im
Nachrichtendienſt habe ich übrigens immer
nur mit dem Anfangsbuchſtaben gezeichnet
faäbrigierte er ſie nach eigenem Gütdünken.
Sie war ſo plump gefälſcht, daß ſelbſt der
eng Menſch die ge chung auf den erſten

lick erkennen mußte.
Fch erklärte dem Beamten, der dieplumpe Fälſchung ſoſrt erkannte, daß ich um

die fraglit eit Juli 1917 al tſcher ierit a r R m K.

3. Armee am Dnieſtr geweſen ſei, was ſowohl
die Oberſte Heeresleitung als auch derOberbefehlshaber Oſt federzett beſtätigen
könnten. Trotzkj; war nachweislich in
Petersburg. Lenin hielt ſich in Finnland
verſteckt. Jch wunderte mich nur, daß die
amerikaniſche Regierung auf eine ſo furqht-
bar plumpe Fälſchung hereinfallen konnte.
Ich würde noch nichts ſagen, wenn derDokumentfälſcher Stockholm oder Kopen-
hagen als Treffpunkt angeführt hätte. Wie
ſollte ich in eine Feſtung, die dazu noch aufder nſel Kotlin im Finniſchen Meerbuſen
direkt vor Petersburg liegt hineinkommen?
Das wäre beabſichtigter Selbſtmord wozu
ich gar keine Luſt verſpürte.

Vielleicht noch vlumper lag die Sache mit
Lenin. Wie eine Stecknadel ſuchte man nach
überall. Und der ſollte ausgerechnet nach
Kronſtadt kommen, wo er bei der ſcharfen
Kontrolle ſofort erkannt worden wäre.
Dieſer Spionagefall war doch wirklich zu
plump, als daß ein ernſter Menſch daran über-
haupt glauben konnte. Und wieder ſtand ich
im Mittelpunkt der Sache.

Selbſt in den kitſchigſten Spivnage-
geſchichten wird man ſolche „Heldentaten“
nicht finden!

Gründlich, wie wir nun mal in Deutſch
land ſind, wurde ich vom Auswärtigen Am
gebeten, meine Ausſage unter Eid zu machen.
Ich erklärte vor dem Amtsgericht Mitte, daß
ich weder in Kronſtadt noch in irgendeinem
anderen Ort mit den genannten Perſonen
eine Zuſammenkunft hatte, daß ich Lenin,
Joffre, Salkind uſw. im Leben überhaupt
nicht geſehen hätte, daß ich zur fraglichen Zeit
bei der K. u. K. 3. Armee am Dnieſtr war.Ich habe dieſen Fall nur erwähnt, um zu 6
zeigen, was alles r Räubergeſchichten über
e ESpionagefälle geſchrieben worden

Ganz unerwartet bekam ich kurz vor der
Märzof a 1918

e

elegramm, das mich

is auf we Sbeteres zur rfügung der rſteneeres leitung Spa eger Jch muß ganz

offen ſagen, daß ich mich darüber alles
andere als freute, war ich doch von Kriegs
beginn an mit dem Oſten verwachſen. Zum
Glück war dieſes Kommando. bei dem ich
mich ſehr unglücklich fühlte, nur von kurzer
Dauer. Gewiß war es intereſſant, die März-
offenſive im Großen Hauptquartier zu er
leben. Jch fühlte mich aber dort, e rger
über die Armeen der Weſtmächte bearbei-
tend, die ich gar nicht kannte, nicht S Platze.
Ich war eben Spezialiſt für den Oſten, für
ruſſiſche Verhältniſſe. Um ſo größer warmeine Freude, als ich nach einigen Wochen
mit dem Sitz in R. die Organiſation des
Friedensnachrichtendienſtes gegen Rußland
erhielt. So ſchnell wie möglich reiſte ich aus
dem Hauptquartier ab, um ſo mehr als es
ſich. in Anbetracht meiner Jelebunsgen t
Rußland, um eine für mich beſonders dank-
bare Aufgabe handelte.

Der Friede von Breſt-Litowſk wax in
zwiſchen abgeſchloſſen. Mit unſerem linken
Flügel ſtanden wir in der Linie Narwa--
Peipusſee, alſo ein paar Stunden normaler
DeZugfahrt bis Petersburg, dem Sitz der
holſchewiſtiſchen Regierung. Hinter unſerer
Front hatten ſich ſo zahlreiche antibolſchewi

ſtiſche ruſſiſche Offiziere und Beamte ange
ſammelt, daß ich alle Angebote für uns gegen
die Bolſchewiſten zu arbeiten, gar nicht be
rückſichtigen konnte. Ich war in der glück
lichen Lage, mir das Beſte herauszufſuchen.

Inzwiſchen war, wegen der unmittelbaren
Nähe Petersburgs zur Front, der Regie
rungsſitz der Bolſchewiſten nach dem Kreml
in Moskaue verlegt, der bisherige
Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen-
heiten, Trotzki, zum Volkskommiſſar füreerweſen und Organiſator der roten n
ernannt worden. Es war auch tatfüchlich
die allerhöchſte Zeit. da die denTrümmern der alten, roten Armee ſormier
ten ſogenannten „roten Garden“ nicht als
militäriſche Formaftonen, ſondern nur als
Räubrebanden, die ihre Aufgabe im Plündern,Erſchießen und Requirieren ſahen,
ſprechen waren. Sortſetzung i
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Vereinigte Frauen- und Männer-
chöre des Männerturnvereins und
des Dilettartenvereins Merseburg

Dirigent: Walter Utecht.

Ahendmusſh
am Freitag, den 18 Dezember 1931
20.30 Uhr, in der Aula der Albrecht-
Dürer-Schule

Vorverkauf bei Fa. K. Köppe, Gott-
hardstraßbe, bei Fa. P. Friedrich,
Friedrichstrabe u. im Restaurant Berg
schlöbchen.

Gelegenheitsverkauf
guterhaltener Möbel

Ganze Wirtſchaſten, paſſende Weihnachts
geſchenke, Büfetts, Bücherſchränke
Schreibtiſche Eiche u. Nußbaum), kompl.
Küchen u. Schlafzimmer, Plüſchſofa 55,
Schrank 48, Vertiko 26, Kommode 12,
Nachtſchränkchen 12, Waſchtiſch 8, Schreib
ſekretär, Bettſtellen m. Matr. 20, Flur-
garderoben, Spiegel, Kinderbett, Küchen
tiſche. runde Tiſche und Stühle wieder
eingetroffen, alles ſpottbillig

Weiſer, Nulanvdtſtraße 2.
Sonntag geöffnet!

D.- u. H.-Nappahandschuhe
mit Futter u. Pelzrand

ad Mk. 6.00 6. 50
ohne Futter Mk. 5.75Gute Qualitäten. tadel-
loser Sitz.

Pelzfahrhandschuhe PaarMk.8.00

Gustav mmermann
e. Gr. Orichztraße *7 ned. Ha achr cher

Tauſch.
20 Morgen Acker, I. Bonität,

yypothekenfrei, bei Bad Sulza (Thür.) ge
legen, gegen 7 95 Goldpfandbriefe Land
ſchaft Provinz Sachſen im nominellen Be
trage von 28—30 000 RM., auch in kleineren
Teilen. Sofortige Angebote an den Acker
beſitzer unt. R 1137 dch. die Exp. d. Ztg.

e

men Zu Oſtern 1932
LEHRLING
geſucht enFritz LeberlDrogen, Farben, ChemikalienHandkung

Gebe

ZFamilienhaus

Gut erhaltenenHuene inderwagen
im geſetzten Alter,
beſte Empfehlungen,
ſ. neuen Wirkungs-
kreis im frauenloſ.
Haushalt. Anfragen Exp. d. Bl.

billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der

unter C 2077 an die
Exp. d. Zig. erb. 7

Suche Stellung p.
15. Jan. oder ſpäter
als ſelbſtändiger

Gutsgärtner
unter R 45978 an d

Suche
Matoriguv.Lad.
zu pachten Zuſchrift.

Exp. d. Ztg. 7
und Geflügelwärter
Sant verbunden mit

agdſchutz u. ſuLiher n et da S re
e Sag keretzte telle auf 35-45 r. kennenRittergut beſehte i huleren Wege nen

4 Jahre. Heute in J yungekündigter Stel eirat
lung. Stellung, wo SZim.Wohng. vorh.
Verheiratung mögl. Vermögen erwünſcht.
wird bevorzugt, je Nur ernſtgemeinte
doch nicht Bedingung. Angebote u. V 20 545
27 Jahre alt, 180 en die Exp. d. Ztg.
groß, geſund. Gefl.

Weihnachtswunſch.
Witwer mit Kind

Dame
vom Lande ohne An
hang im Alter von

Angebote u. R 1060
an die Exp. d. 3. Fien.Chauffeur

i. Landwirſß eſich möglichſt bald z.Mrg., guter Bod., verändern. Bin jetzt
nahe Felder, iſt ſoſ. als 2. Chauffeur tät.
günſtig zu verk. Off.unter R 1129 di Reparaturen können

an die ſelbſt ausgeführt w.Exp. d. Ztg. gBisher in ungekünd.
Stellg. Gute Zeug-
niſſe vorhand Werte
Angeb. unt. R 1007
an die Exp. d. Z.

7—8 Pfd.

je 3 Räume u. Kü.
in Vorort Jenas, an
Straßenbahn, zu ver
kaufen. Niedrige An
zahlung. Poſtlagernd Gänſe edern
unter A 50 JFena,.

zu verkauſen. Wo,
J ſagt die Exp. d. Bl.

Gute planos -ptterſchweine
billigst verkauſt

Splawstki,
Unsere Preise

sind weit ober
Gut Werder.

Möbel ar
Oelgrube

nisch
Sonntags geöf

Kolonialwaren
Geſchüft

mit Hausſchlachten

Zauſchwohnung
Angeb. an Filiale,
Gotthardſtraße 38.

Kinderl. Ehep. ſucht

fnet

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
ſofort zu verpachten,

Wohnung vorhand.
Offert. unt C 3055
an die Exp. d Bl.

Handarbeits-
verloſung

am Riebeckplatz.

Von den ca 150 Ge-

Uhren und
Goldwarenhandlg.

Paul Ritz

Leeres zimmer

zu vermieten, am
Halle a. S. winnen ſind die auf derr oder t

z t z nachſolg. Nummern anch möbliertemsteln- gerogenen noch ab Mücheln Reubiendorſ
Flügel zuholen. Donnerstaovon 1080--12 Uhr KrumpaerLandſtr.67

lanos Brockenſammlung.eben ne Nr. 00080, 00203, I
und vornehmſte 00212, 00219, 00484Marke der Welt, 00509, böee, Einfamilienhaus

nur bei 00740, 00934, 01004, mit Garten, preisw.
Hoffmann, 01082, 01088, 01040. u kaufen geſucht

Offert. unt. C 3053
an die Exp. d. Bl

die Vorschrlft
der Notverord-

Mer eburg, Burgſtraße 18 Gegr. 1880

nung hinaus
gesenbtt

Bequemste!sten-
zanſungen, dem

Geheitsabbau
durchaus ange-

pobt.

Pianohaus
Haercher (o.

Halle
(gegründet vor

99 Jehrem,
WValsenheaustingib

Po

W

7 77

lizeiverordnungen
über die Ausübung des Friſeur-,
Barbier u. Haarſchneidegewerbes

gültig ab 30. Oktober 1931
(die Verordnungen vom 30. Juli 1930
ſind ungültig) ſind erſchienen.
unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4 und
Gotthardſtraße 38.

Zu haben in

Rundfunkprogramm
Donnerstag,

6,30 Uhr:

9,00 Uhr:
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

10,10 Uhr:
10,30 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,10 Uhr:
12,55 Uhr:
1300 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:

15,35 Uhr:
16,00 Uhr:
17.30 Uhr:
17,50 Uhr:
18,00 Uhr:
18,15 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:

19,30 Uhr:

Wetter

Filme

reifere

Wir
Der
tuelle.

Heitere

Funkſtille.

6,30 Uhr:

6,45 Uhr:
9,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10 35 Uhr:

Wetter

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
14,45 Uhr:
15,10 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,39 Uhr:
17,30 Uhr:

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:

19,30 Uhr;
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:
22,00 Uhr:

Neueſte
Konzert

Wetter

Nachmi:

Wetter
Stunde

Wetter-,

Donnerstag, den 17.
Königswuſterhinſen, Wellenlänge 1635 Meter

Funkanmnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

Wetter für die Landwirtſchaft.
Gemeinſchaftsprogramm der
deutſchen Schulfunkſender.
Schulfunk
Neueſte Nachrichten.

h

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

Nauener Zeitzeichen

den 17. Dezember.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Funkgymnaſtik
Anſchl. Früh lonzert

Schulfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt,
Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Schulfunk
Werbenachrichten
Wetter.
Mittagskonzert
Nauener Zeitzeichen.

Verreyrsfunk und

Preſſe und Börſe.
Erwerbsloſenfunk.

der Woche
Experimentierſtunde für die

Jugend
Wirtſchaftsnachrichten
Unterhaltungskonzert
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Steuerrundfunk
Sprachenfunk

eben Auskunft
Irbeiter und der Jntellek-

Empfindſame Zwieſprache.
Muſik

Von Rom bis Finnland.
Nachrichtendienſt

Dezember.

für die Landwirtſchaft

Nachrichten.
von Berlin

Kinderſtunde
Jugendſtunde

und Börſe
Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk

tags'onzert aus Berlin
10 Jahre als Deutſcher auf
Sumatra
Bücherſtunde
Spaniſch für Fortgeſchrittene.

für die Landwirtſchaft
des Landwirts.

Aus der Praxis des Arbeitsrechts
Aruuelle Stunde
Eurvopäiſches Konzert

Tages- und Sportnachr.
Anſchl.: Nachtmuſik

ſ

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Burgstr. 7 SRichard Los

Mol on e u

Tel 2288 Sàämtl. Facharb. Preubertstr. 10

Sötluuuää un
Erich Brauer alen si aGr o. Besohlanstalt Gelgrube 13

ROobaert Steiner
schuhmachermstr. Postr. 18 1.277

Heinzelmännchen
Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 67 Wenn

h

KußKuh Nagoreorlütenn

Preußerstraße Tel. 2262
Uhren-Hevder

Roßmarkt 17 Tel. 3139

Kanſiluſ
erebar,

Von on

Gustav PontelBrühl' 14 gegr. 1854 Tel. 2237

Musik- Schmale Str 13 Tel. 27432immermann
Gotthardstr. 48 Tel. 2732

D. Müller

c

H. Stadermann
Olgrube 11 Tel. 2277

BernhardtGotihardstr. 42 Tel. 2521

O
S

Tiſlaif l
Sart Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Paul Sachs e
Sand 30 TTel. 2171

Elektror- Haus
Wagnerstr. 5 Trel 2530

Else JaroschMerseburg Robßmarkt 9

u 3 u ä
o u uling
H. Wassermeyer

47235325Friedrichs tr.
Tel. 3234, B. V.-Aral, Leuna-Beng.

Weißenſfelser Straße 38

Emii Lehmann
Oelgrube 37

unternehmen.
teilen gern Ratschläge.

Kann liſlo gebe Soh ſfGeschw. Petz2 o u Ragä W PleſſasOelgrube 9 o lios u e MalMax Schneide Ja Ja alSchmale Str. 19 M r Jeilolorcyan e Prrerwer Scene IIAXITTT WeberMarkt 3 Oeigrube 7 Weißenfelser Str 53/55 T. 2234 I
Kürschnermstr A. Neumarkttor 1

Karl Köppe
Kürschnermstr. Gotthardstr. 24

Arbeit dem tiand
Handwerks und Kleinhandels ermöglicht es jedem Geschäftsnann,
für wenige Groschen wöchentlich, eine dauernde gute Werbung zu

Rufen Sie uns bitte unter 2101/2102 an, wir er-
Merseburger Tageblatt (Kreisblatf)

W. M. MüllerBurgstrabe 6.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr 11

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

G. Hue2eniaubLeunea Tel 2795

Karl MatthiüesTeichstraße 37 Tel. 2851

Albert Schmidt
Kosental 7 Trel 2941

Max LangWagnerstr. Dekor.- Maler

Karl Sander
h

werk!

Roonstraße 190 Tel 25) 3

Wilhelm Engel
Privat-Kraftfabrschule,

Weibenfelser Str. 1, Tel. 3090

AutozentraleSteger
Weibßenfelser Str. 60 Tel. 2550

Otto Fleischhauer
Amtshäuser 7/9 T. 2687

Franz HamannAuto Lackier- Anstalt
Weißenfelser Straße 3

Reinh schmicdt
Sand 34

Gustav WeberWeißenfelser Str. 21 Tel. 2650

ElektrornausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Unser neuartiges Ver-
zeichnis d. Merseburger

Tel. 2465
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Deutſche Skimeiſterſchaften 1932.
Die Vorbereitungen für die vom 11. bis 15. Febr.in Schreiberhau findenden Deuſſchen Skimeiſter

ſchaften 1932 ſind vom Orisausſchuß ſoweit gefördert
worden, daß die S rung ſante in Oberſchreiberhau
nunmehr vollendet iſt. Die neue Anläge läßt Sprünge
pon über 50 dis 60 Meter zu, doch iſt die 60-Meter
Marke ſozuſagen die Ma imalgrenze, darüber hinaus
iſt der Drus ſchon zu ſtark Der Anlauf hat eine
Länge von rund 80 Metern, Aufſprungbahn und Aus
ſauf ſind etwa 200 Meter kang. Unnötig zu ſagen,
daß alle ſonſtigen iechniſchen Einrichtungen der Neuzeit angepaßt n

Jm Rahmen des erweiterte. Meiſierſchaftspro
gramms werden von den Deutſchen Heeres-Meiſter
ſchaften der 18-Kilömeter-Langlauf am 11. Fbruar,
der 25-Kilometer-Patrouillenkauf an 13. Februar
ausgetragen

Berliner Eishockeu.
Kanada beſiegt Schlittſchullub nur 21.

Nach ihrem haushohen Siege über die deutſche
Nationalmännſchaft hatte man von den kanadiſchen
Eishockehſpielkern aus Ottawa am Sonntagabend
einen ähnkich Uberlegenen Erfolg auch über die Inter
nationalen des Berliner Schlittſchnhkluh erwartet.
Doch es kam ganz anders. Der Schlittſchuhklub, dem
durch die Teilnahme von Lincke im Tor das Gefühl
einer ſicheren Verteidigung gegeben war, vollbrachte
eine ganz große er ünd gab ſich nur knapp mit
2:1 (211. 00, 0:0) geſchlagen

Neuer Sieg von Paul de Bruun.
Nach einer Reihe von Mißerfolgen war dem

Deutſchamerikaner Paul de Bruhn wieder einmal ein
ſchöner Sieg beſchieden. Der diesjährige deutſche
Marathonmeiſter ſtartete in einem ſtark umſtrittenen
Langſtreckenkauf über 15 engl. Meilen (24,135 Kilo
meter) in New- London (USA.), den er überlegen ge
wann Paul de Bruyn gelang es dabei, den von dem
Finnen Kyronen gehaltenen Streckenrekord um rund
drei Minuten auf 1:21:00,4 zu verbeſſern. Jm ge
ſchlagenen Felde befand ſich u. a. auch der bekannte
amerikaniſche Langſtreckler Clarence de Mar, der als
16. einkam.

Doch Carnera-Gühring in Berlin
Der zurzeit ſchon für Mitte Dezember in Berlin

geplante Boxkampf zwiſchen Primo Carnerg und
Ernſt Gühring ſoll nun doch noch in der Reichshaupt-
ſtadt zuſtande kommen, und zwar bemüht ſich der
Berliner Sportpalaſt um die Begegnung. Man will
verſuchen, die beiden Boxer auf prozentugaler Baſis
bei gewiſſen nicht allzu hohen Garantien zu ver-
pflichten. Ernſt Gühring iſt dieſer Tage bereits in
Deutſchland wieder eingetroffen und auch Carnera be
findet ſich auf der Fahrt nach Europa,

Graſſin ſiegt in Marſeille.
Jn den Dauerrennen auf der Radrennbaähn in

Marſeille erwies ſich Robert Graſſin als der beſte
Mann. Er gewann zwei von den drei Läufen und
beſetzte im Geſamtergebnis mit 4 Punkten den erſten
zlatz vor Prieto mit 5, Manera mit 9 und Blane
arin mit 12 Punkten,

Nachſpiel zu Fürths letzter
Niederlage.

Das am letzten Sonntag ausgetragene
Fußball Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen der
Sp. Vg. Fürth und Würzburg 04 endete
bekanntlich mit dem überraſchenden 2:0-Siege
der Würzburger, die ſich damit vom Abſtieg
in dte Kreisliga retteten. Tatſächlich waren
die „Kleeblätter“ iw Feldſpiel dauernd über-
legen, ohne aber Tore zu erzielen. Das ſetzte
einen Teil des Publikums in Erregqung, es
hbildeten ſich Sprechchöre, die den Fürthern
wenig ſchmeichelhafte Zurufe machten. Die
Erregung ſteigerte ſich noch, als Fürth nach
der Pauſe ohne Leinberger antrat, der ſich
verletzt haben ſollle Die Demonſtrationen
gegen die lare Spielauffaſſung der Fürther
legten ſich erſt etwas, als Leinberger wieder
eintrat. Im Intereſſe aller Beteiligten, ins
beſondere der am Abſtieg beteiligten Vereine
Sp. Vg. Weiden und BayernHof, wird der
Bezirksvorſtand in etne Unterſuchung der
Angelegenheit eintreten.

Fußballkampf Oeſterreich gegen
England in der Schwenz.

Der unerwartet hohe Sieg Englands im
ußball-Länderkampf über die Vertreter
paniens hat in Schweizer Sportkreiſen

einen ſenſationellen, nichtsdeſtoweniger aber
durchaus ernſthaften Plan entſtehen laſſen.
Man will einen Fußball-Länderkampf
t Oeſterreich. der fraglos zurzeit

ärkſten Fußball-Nation des Kontinents, und
England auf neutralem Schweizer Boden zu
ſtandebringen. Dieſer Plan hat ſchon etwas
für ſich, wenn man bedenkt. welchen Erfolg
das erſte Mitropaecup-Endſpiel zwiſchen
Vienna-Wien und dem Wiener A. C., in
Zürich zu verzeichnen hatte. Die Koſten des

eplanten Länderſpiels ſind natürlich enorm
man rechnet rund 9000 engliſche

Pfund, das wären etwa 50 000 eiger
Franken Ss hat ſich bereits ein Schweizer

portmäzen gefunden, der bereit iſt, einenetwaigen üneſet zu decken. In Wien ſelbſt

man der wetliteren Geſtaltung des Projekts
mit größter Spannung entgegen.

Mittwoch, den 16. Dezember 1931

Winkerhilfe im VMBV.
Juſaguutele zwiſchen Arbeiterſportkartell

und VMBvV. zugunſten der Winterhilfe hatte
der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
durch ſeinen Fußballobmann den zuſtändigen
Stellen des Arbeiterſports vorgeſchlagen.
Gedacht war einmal an das Zuſammentreffen
an möglichſt allen hierfür in Frage kommen
den Orten, zum anderen an ein Spiel der
VwWBV.- Mannſchaft gegen eine Auswahl-
mannſchaft aus den im gleichen Gebiet be-
heimateten Kreiſen des ArbeiterTurn- und
Sportbundes, das in Leipzig oder Dresden
ſtattfinden ſollte. Zweifellos würden dieſe
Spiele eine beſondere Anziehungskraft aus
geitbt und für das Hilfswerk recht anſehn-
liche Beträge abgeworfen haben. Da ſie aber
von Seite der Arbeiterſportler aus grund M
ſätzlicher Einſtellung gegen jedes Zuſamnen-
treffen mit nicht zur Jentralkommiſſton für
Arbeiterſport und Körperpflege gehörigen
Mannſchaften abgelehnt wurden, werden ſie
nicht ſtattfinden.

Jnzwiſchen iſt man innerhalb des VMBV.
eifrig dabei, das Hilfswerk zu fördern. Der
Ganu Mittelſachſen plant für den 1. Januar
zugunſten der Winterhilfe ein Spiel des

Gaumeiſters Polizeiſportverein Chemni
gegen eine Gaumannſchaft, dem ein Spie
Gauverwaltung gegen Preſſe vorangehen ſoll
Jn Dresden werden ſich am 20. Dezember
zwei Auswahl annſchaſten Alt- gegen Neu-
ſtadt gegenübertreten. Der Ertrag des
Spieles ſoll dazu dienen, den Kindern erwerbsloſer Familienväter eine Weihnachts
beſcherung zu bereiten. Durch Sammlung
und Opferwilligkeit verſchiedener Vereine
die ſchon ſeit Wochen freiwillige Abführung
von Mitteln keiſten, iſt bereits ein Grund-
ſtock für dieſen Zweck geſchaffen. Am Neu
jahrstag wird außerdem eine Gaumannſchaft
gegen den Turngau Mittelelbe ſpielen zum
Beſten der öffentlichen Winterhilfe. In

agdeburg ſtellt Cricket-Viktorig und in
Hälle der VfL. 96 den Vereins-Sportplatz zu
Spielen „Preſſe Bühne“ für die Winter-
hilfe zur Verfügung, außerdem finden im
Saalegau die von uns bereits geſtern er
wähnten Winternothilfe-Spiele ſtatt. Da-
neben werden vielfach von einzelnen Ver-
einen Spiele zugunſten der Winterhilfe ver
anſtaltet, deren Einzelaufzählung zu weit
führen würde.

Leibesübung auch im Alker.
Von Turn und Sportlehrer W. Faßhaner, Spandan,

Wenn die Jugend ein Recht darauf hat, ſich
die Geſundheit durch Turnen und Sport zu
kräftigen, ſo hat das Alter die Pflicht ſich die
Lebensſpannkraft möglichſt lange zu erhalten.

Es gibt manchen „Alten Herren“, der in
turneriſcher Fertigkeit manchem Jüngeren
etwas vormacht,

eine Folge planmäßigen Uebens ſeit frühe-
ſter Kindheit. Auch im vorgeſchrittenen Alter
iſt es noch nicht zu ſpät, unter fachlicher Lei-
tung mit Leibesübungen zu beginnen. Die
Turn- und Sportärzte haben durch ein-
gehende wiſſenſchaftliche Beobachtungen dieſe
Erfahrung der Altersturnwarte längſt be-
ſtätigt. Und die Turngeſchichte lehrt uns daß
der Menſch die Möglichkeit hat. die Alters-
erſcheinungen weit hinauszuſchieben. Alt-
meiſter Fr. V. Jahn erreichte ein Alter von
74 Jahren;

Dr. Goetz, der Jahrzehnte lang Führer der
Deutſchen Turnerſchaft war, ſtarb im 90.
Lebensjahre und galt als Kronzenge ſeines
Wahlſpruchs: „Alt werden und ijnng
bleiben!“

Waren früher die „Riegen für Aeltere“
Einzelerſcheinungen, ſo hat ſich ſeit dem 6.
Deutſchen Turnfeſt 1885 in Dresden der
Brauch herausgebildet, ein beſonderes Tur-
nen der Aelteren durchzufithren und die Teil
nahme Tauſender von Altersturnern beim
erſten Alterstreffen in Königsberg i. Pr.
1930 bedeutet nicht nur einen Grenzſtein. ſon
dern einen Meilenſtein in der Entwicklung
des Altersturnens. Nicht nur zahlenmäßig
ſondern auch innerlich iſt ein Fortſchritt feſt-
zuſtellen. Die gemülftlichen Altherren- Abende
und Bierrunden früherer Zeit mußten plan-
mäßtgen Uebungsſtunden auf dem Sport-
platz und in der Turnhalle weichen. Die

ehrengamtlich tätigen Altersturnwarte, ſelbſt
Männer in grauen Haaren, wiſſen, daß
ſcharfe Wettkämpfe und Schnelligkeitshöchſt
leiſtungen der Jugend zu überlaſſen ſind.

Jn Rückſicht auf die Spannkraftabnahme der
Blutgeſäße und der Lunge ſind maßvolle
Dauerübungen. Uebungen der Lockerung
Spannung und Enktſpannung von hohem

n

Dederichs in Brüſſſel.
Die letzte Veranſtaltung auf der Brüſſeler

Winterbahn vor Beginn des Sechstage-
rennens geht am kommenden Sonnabend
abend in Szene. Jn den Dauerrennen über
insgeſamt 75 Kilometer trifft der Kölner
Dederichs mit den beiden Belgiern Linart
und Bendit ſowie dem Holländer De Graaf
zuſammen. Die beiden Weltmeiſter Falck
Hanſen und Guerra beſtreiten ein Omnium
gegen Scherens und Haemerlinck, einige
Amateurrennen bilden das Rahmen-
programm.,

C

Dortmunder Sechstage-Verpflichtungen.
Die Teilnehmerliſte für das in der Zeit

vom 8. bis 14. Januar in der Weſtfalenhalle
ſtattfindende Dortmunder Sechstagerennen
iſt nun bald komplett. Neuerdings r auch
je ausgezeichneten Franzoſen G. mbſt
roccardo ſowie die Exmatenre Vopel-

Weiterhinorsmeler verpflichtet v
ſtehen bisher noch Piet van Kempen--Pif-
nenburg, Dinale--Linart, Dülberg-Tiehz,Kilian Pubfeld, Gbbel-Schön und Krol-
Maidorn als Teilnehmer feſt.

Werte. Gegen die übermäßige Fettbildung
die bei vielen Menſchen ſchon in mittleren
Lebensfjahren als Begleiterſcheinung einer
ſtändig ruhigen Lebensweiſe auftritt, iſt
Leibesbetätigung das beſte und billigſte Vor-
beugungsmittel. Es läßt ſich auch nicht
leugnen, daß bei Berufen mit ausgeſproche-
ner Körperbetätigung bei vorſchreitendem
Alter leibliche Schäden auftreten.

Hier iſt es Aufgabe, durch Ausgleichsübun-
gen auch die Muskelgruppen zu bektätigen,
die durch einſeitige Berufsarbeit ſtark ver-
nachläſſigt ſind.

Ein Anfänger, der endlich ſein Minderwer-
tigkeitsgefühl und die Scheu überwunden hat
muß allerdings nach der erſten anſtrengenden
Uebungsſtunde mit eigenartigen Schmerzen
in den nächſten Tagen 7 rechnen. Dieſer
„Muskelkater“ iſt nicht nur harmlos
ſondern der beſte Beweis daß das Turnen
bereits geſundheitsfördernd wirkte. Die man-
nigfachen Formen neuzeitlichen Turnens
nenen jedem die Möglichkeit, ſich nach Luſt
und Veranlagung in irgendeiner Weiſe zu
betätigen, ſei es beim Geräte- oder Volks-
turnen beim fröhlichen Spiel und Wandern
oder beim Schwimmen, Winterſport uſw. Jn
Städten und Dörfern mahnen Turnhallen,
Sportplätze und Bäder:

Gerade ihr Aelteren ſeid es Euch ſelbſt,
Eurer Familie und Eurem Volke ſchuldig,
nach nervenraubender Berufspflicht Euch
nene Spannkraft zu holen aus dem Jung-
bronnen rechter Leibesübung!

In einer Ziet wirtſchaftlicher Not und par-
teipolttiſcher Zerriſſenheit iſt es von hohem
Werte für das Volksganze. wenn mit dem
Anlegen des ſchlichten Turnkleides die Unter
ſchiede von Rang und Klaſſe Weltanſchauung
und Partei verſchwinden und ein gemein-
ſames Empfinden und Streben angebahnt
werden.

Gegen Alterserſcheinungen können Aerzte
und Apotheker Heilmittel verſchreiben; aber
Vorbeugen iſt immer beſſer als heilen, und
die beſte Medizin gegen frühes Altern iſt
das Turnen!

Kurze Sportſchau.

Münſter i. W. geplant. Der SC. Preußen-Münſter,
der als Veranſtalter zeichnet, hat bei der Deutſchen
Sportbehörde bereits um Genehmigung dieſes Ter-
mins nachgeſucht.

Für die Weihnachtsradrennen am 26. Dezember in
der Dortmunder Weſtfalenhalle wurden bisher die
Dauerfahrer Franz Dülberg und Erich Möller ver-
pflichtet. Dülberg abſolvieri er ſeinen erſten Start
nach der Rückkehr aus Amerika.

Eine weſtdentſche Hockeyelf trifft am 12. März in
Deventer mit der Holländiſchen B-Nationalmannfchaft
zuſammen.

Der FTC eam Neuſahrstage au

aus. Die W
kanntlich noch
heim gegen VfR.-Waldhof kombiniert.

Hans Nüßlein, der deutſche Tennis-Profimeiſter,
wird vor ſeiner Abreiſe nach Amerikg am erſten Weih-
nachistag noch in Nürndetg eintge fe gegen
ſüdden Berufsſpieler austrägen.

Ein ad ſoll rm auch in Danſig mit
einem Koſtenaufwand von 000 den errichtet

n en n h herre b rhein man durg Soeben zuſtellen.

Ungarns Herbſtmeiſter, trägt
in Eßlingen ein Privatſpiel

aſtieren vor- und nachher be

Hälfte

eim FV. Saarbrücken und in Mann

d Am kliche
Saalegau- Nachrichten

Verbindliche Mitteilung Nr. 32.
r am 29. Dezember gegen Saake-Elſter

gäu in Halle, Her Pla pielbeginn 14 Uhr. Mann
ſchaft: Küſter (Fav.); Keindorf (90), Hädicke (Wadek);
Godau (Sportfr.), Mertin (Bor.), Tetzner (Wa.);
Wiihelm (Fav.), A. Krampe (96), Schubert 8
Häußler (Sportfr.), Arlt (Bor.,). rſatz: pſer
(Bör.), Hentfchei (Fav.), Keil (00). Die Spielst mei
ven ſich 13,186 Uhr im 98er Klubhaus bei Herrn Riemer.

2. Gauſpiel der 1b-Klaſſe am 20. Dezember ge
Groß- Leipzig in Merſeburg, Preußen Platz. Spiel
beginn 14 Uhr. annſchaft: Raſpe (Preußen);
Albrecht (Preußen), Scherbel r Heſſelbarth(Preußen), Kuhnt (Preußen), Kolb (Kayna) Thon
hen en), Mackwitz (Röſſen), Dunger (Kahnaä), Bret-
chneider (Preußen), Bartkowiak (Kayna). Erſatz:
Keller und Scheller (Kayna), Hermann (Röſſen). Mel
dung der Spieler 18,15 Uhr im Preußen Klübhaus
bei Herrn Fänicke.

3. Staädteſpiet am 1. Weihnachtsfeiertag (25. De
zcverſe en Kaſſel in Kaſſel, Mannſchaft Grs
(96); Müller (98), Müller (96); Wetierling v
Schulz (Wa.), H. Krampe 96); Gold (Wa.)., e
(Wa.), Thomas (Wa.), Meißner (Bor.), Schlag (Wa.).
Erſatz: Hartmann, Häußler (Sportfr.). Treffpunkt
am 1. Feiertäg wird noch bekanntgegeben.

Neu angeſetzt Spiel 182 beginnt 14 Uhr Kayna 3.
gegen Mücheln 3. (Braunsdorf).

Werlungsbericht Nr. 6. Die Reſultate der Spieke
vom 1., 8., 15. und 22, November werden mit nach
folgenden Ausnahmen genehmigt Spiel 147 erhält
Landsberg die Punkte. Reichsbahn nicht angetreten
Spiel 156 Wertung ausgeſetzt (Verhandiung). Spiel
4922 erhält Beeſenſtedt die Punkte Friedeburg nicht
angetreten. Spiel 528 wird neu angeſetzt. Ergänzung
zu früheren Wertungsberichten. Spiel 131 wird mit
z1 für Favorit gewertet Spiel 349 wird mit 21

für Reideburg gewertet. Proteſt zurückgezogen. Spiel
4434 werden gem.g 287,24 PSVP. die Punkte re
Spiel 1233 wird mit 4:0 für Zöſchen 2 gewertei. F 280,
2. Spiel 486 d Kayna 3. Beunaga 3. wird für un
gültig erklärt, da doppelt ausgetragen. Die aus 3
Spielwertung für die Spiele Nr 205, 371, 398,
447, 453, 459, 185, 17 wird aufgehoben. Die Reſultate
beſtehen zu Recht.

Wertungsbericht Nr. 7. Die Reſultate vom 29. Ro
vember beſtehen zu Recht mit Ausnahme der nach
ſtehenden: Nr. 25 erhält Querfurt die Punkte. Ob
hauſen nicht angetreten. Nt. 35 erhält Rothenburg
die Punkte gemäß F 287. Nr. 51 erhält Cröllwitz
die Punkte. Landsberg nicht angetreten. Ausgeſetzie
Spielwertungen: Nr. 22, 26, 28, 36, 62.

Die Spielberechtigung nachgenannter Spieler ift
bis zum 25. Dezember nachzuweiſen, andernfalls bei
ewonnenen Spielen Punktverluſt eintritt. SV.

Stedten: Horſt Winkel. Jahn Landsberg: Albert
Haberland. Vfe. Döläu: Willi Gröſchner. Sportluſt
T. Karl Emmrich. SVP. Nietleben: Willl Damm.
Freya Paſſendorf: Hermann Bude. Sportfreunde H.
Erich Denkewitz, Walter Pollmer. SV. Lanbdsberg:
Fritz Andre, Paul Schwarze, Kurt Pichowiak. Eltſa-
beth Mücheln: Werner Jakobi. Wacker ger el
mut Gläßler. Mignon Halle: Erich Kitzing. Preußen
M. Guſtav Rummler. Bei Einſendung der Melde-
karten durch die Poſt iſt ſiets Rückporto beizufügen.

Spiele gem. F 261 der Verb. Satzungen. SC. Ob
hauſen hat dem VfL. Querfurt bis zum Ende Februar
ein Spiel in Querfurt zu liefern, da zum Verbands
ſpielt Rr. 25 nicht angeireten. SP. Landsberg 2. hat
ebenfalls bis zum Ende Februar dem SC. Ers
ein Spiel zu liefern, da zum Spiel 51 nicht an
Nach Ablauf der Friſt kann Querfurt bzw. Cröllwitz
die Fahrtentſchädigung für das Vorſpiel deanſpruchen.

Riemer. Großmann.
I

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball
Betr. Aenderung en zum 20. Dez. 1631 Handbal-

ſpiel Nr. 319 leitet Heidler, Poſt. Zum Gauſpiel in
Merſeburg am 20. Dez. 1031, Saalegau c Groß
Leipzig ſtellt Preußen Merſeburg zwei Linlenrichter.
Schiedsrichter Keindorf, 96. Zum Gauſpiel in Halle
am 20. Dez. 1931, 98er-Plats, Saalegau-Saal er
gau werden folgende Schiedsrichter als Linienrichter
beſtimmt. Schönfeld (Wa.), P. Koth (Sportfr.).
Meldung eine halbe Stunde vor dem Spiel beim
Schiedsrichter.

Hohl.

e

e

Zabel,

Gauausfchuß für die Deutſchen Spiele.
Sagalegsu im VMBV.,

(Verbindliche Mitteilung Nr. W.)
1. Für Sonntag, 3 Jan 1932, werden folgende

Spiele angeſetzt 1a, Nr. 326, 11 Uhr: PSV.--Bor.
(Beine, Reichsbahm); 327, 14.30 Uhr: Pol. Me.—66

(Block. VfL 328, 14.30 Uhr: Blauw.-Wa. (Oswald,
Ein Hallenſportfeſt ift für den 21. Februar in 96); 329, 11 Uhr: VfL. Me. Poſt (Werner, Blauw.):

330. 141.30 Uhr HRC.—98 (Räder, Bor.). Reſ., Nr.
331, 10 Uhr PSV.-Bor (Blum, e 332, 13.
Uhr: Pol. Me.96 (Kunze, VfL.); 338, 13.5h Uhr
Blauw. Wa. (Sprachmann, 989); 334, 13.30 Uhr:

RC.98 (Scheller, Wa.). 1b, Nr. 339 14.30 reichsb Weiſe (Vonſack, 98); 1484 14.30 Uhr 1910
egen Eintr. (Elzmann, Bor.). 24a, Kr. Bod, l ühr:Kehna- Pol. Me. (Zwirlein, Neum.); 1023, 14 t

Dürrnb. Lauchſt. (Tenhagen, Pr. Mr.). Damen, Nr.
335, 11 Uhr Wa.—98 (Gottſchalk, HRC.); 336, 14.80
Uhr: 96 Blauw. (Heidler, Poſt); 337, 14.30 Uhr:
Eintr.-Lauchſt. (Lute, Bor.); 338, 13.30 Uhr: 96 2.
Bor. (Muswiek. Wa,).

2. Für Sonntag, 13. Dez. 1931, treten folgendeSpieländerungen ein: Spiele Nr, 314, 316, u 920

und 323 werden abgeſetzt. Spiele Nr. 321 wird an
10.30 Uhr, Nr. 318 auf 10.,30 Uhr und 315 auf 14.
Uhr verteg,

Oswald. Bormann.
Jngenvpflege.

Boe43 10 Uhr: e auchſtädt (Probſt 2
r e lWe

Dez.

folgende Knade ballſpieke ſtatt: 13 ur nie Me. 1.--96 1.
ſ. Wolf.

h e



h 2iWaschmaschinen lichibäder4 e S J j ataSc es eu ern 7 c77

e t

7* f1 I aJ ff c umS 7. z l nc J e e e
c h vc he c 7 c e bW ne.

a z Gebr. Wagen. PreiseJ 8 ſch gewaltig reduziert Einz
2wischenverkauf vorbehalten, kann ana en ich Ihnen folgende außergewöhnl.
Gelegenheiten anbieten:

i Dienstag mittag wurde mein überalles ge-
liebter Mann, mein treusorgender Vater, unser
guter Bruder, Schwager und Onkel

3 15 B. M. W. Limousineder Regierungsbeamte, Herr
d 20 Renault Cabrioletörvten man beobachtet Hie c cWenn Sie ſich beobachtet wähnen haben Sie d icht i ühl,e e r. W r r 33 rs 3Krawatte denken, wenn Sie beobachtet werden, erkennen Sie, wie wichtig n e Nebervon seinem schweren, geduldig ertragenen Leiden n n er a t r n 8 Mercedeslimousine gende

2 n:durch einen sanften Tod erlöst. geſchmackvollen Krawatten bietet. Es hat keinen Zweck für Sie, wenn 11 40 Chrysler Roa sler seae k.
Sein Leben war Liebe und Arbeit Sie Krawaiten kauſen, die nur wenige Tage gut ausſehen. Denken Sie 14 70 N. f. G. Protoslimau- mit grö

auch daran, daß auch die beſte Krawatte eine befriſtete Lebenszeit hat und sine 7Sitzi GrundlaIn tiefstem Schmerz vergeſſen Sie nicht Jhren Krawattenbeſtand häufiger zu erneuern. Sie F2 9 Durchfül
finden bei mir auch in den Anfangspreislagen aute, tra fähige Qualitäten. Die Wagen sind sämtlich einwand- fen und
Jn den ſchweren, reinſeidenen Qualitäten bin ich beſonders preiswert. frei und teilweise neuwertiggeb. Schwarz ſtehendeUnd vor allem, ich führe Krawatten in allen Formen auch in ſolchen Automoblihaus Sollte d

Nuth Körsten. für ältere Herren. Laſſen Sie ſich zu Weihnachten Krawatten ſchenken Walter Zierold werdenaber Tänzer-Krawatten. Leipzig, Dösner Weg 18, am Bayr. nung ſichMerseburg, d. 16. Dez. 1931. WäſcheTänzer, Merſeburg, Entenplan. Bahnhof. Telephon 71601. zu regel:
W gBeerdigung Sonnabend, den 19. Dezember, 3 Uhr nachm., S evon der Kapelle des Stadtfriedhofes. Habe mich in T ip d P tet s Slobels Wir liefern Drucksachen schnell u, sauber ve rierseburg, Poststr. estauram e Recht eials Fachärztin für innere Krankheiten hin erfo7 niedergelassen S Jeden Donnerstag gänzunga Sprechzeit: t beſtimmtAm 15. Dezember 1931 verschied nach längerer h 43 9tto vorm. täglich von Uhr Sch ach ä eſt meinen

Krankheit unser lieber Kollege und Kamerad nachm. ver U e u ger a Fernruf 2797 H Die
5 3 r. ittwoc untrierr Edmund Körsten Tscmiermelsler e e e rer I Das oder gcneiſen reege zengedient beim III. Bataillon 20. Bayr. Infanterie- Regiment Telephon 22 6 2 Dr. med. Karola Kremmer er guns gen es T e

in Lindau von 1889--1891 und im 7. Bayrischen J a Telephon 2886 Puppenwagen Preis: RM. 75. 5 r f
Infanterie Regiment in Bayreuth von 1891 1902., Möbel ginnerSein aufrichtiges, kameradschaftliches und stilles im egroser Auswant zu kauf, geſucht. jür alWesen, sowie seine stete Bereitschaft sichern ihm R h 455immer- Wohnung Offert. mit Mreis 0 an und G
ein dauerndes Andenken in unseren Reihen. in der Nähe der Regierung, zum 1. Febr. unter C 2080 an e Jn tRuhe sanft! 2 Zimmer oder 1. März geſucht. Angebote mit ge die Exp. d. Bl wiſReichsbund ehemaliger Mitär-Musiker nauer Angabe der Rebenrnume ſowie d. Das Rad der guten Zwvischenquoelifät. zwiſch

Deutschlands e. V., Ortsverein Merseburg. E] mit Küche von Preiſes unter C 2079 an die Erp. d. Bl Beſchlagnahmefreie UnterEhep. mit einem Wohnung Prefs: 2 90.- In dKind zu mieten Peizwaren fabrik in Leigrig Swoe, Kammer u. bekannt!
n

Am 15 Dezember 1931 erlöste der Tod aus

r 4 9geſucht. Offert S nnugenm Preisangabe Otto Salomon Kohlgartenstraße 6 Küche. ſof. zu verm. i ma C ber ver
unter C 208 Nähe Hauptbahnhof Gr. Ritterſtraße 12. der Friidie Exp. d. Bl. Ij jschwerer Erkrankung den Regierungskassengehilfen h liefert d rekt an privat IIIIIIIIIII Da d b h lität der erL am s Kad hoher Gualrät. geſtanderierrn r v Mäntel, -Kragen, -Colliers ſchrieber79 Woh El uiter, -teppiche, usw. Jn u L Prefs: RM. T05. Nur inohnungen auch Umarbeitungen sachgemäb. h n r S ruben deswegeEcdmund Körsten et veggigerkg,in i Küche, Vadu. grover, reisvortei große S W 2 2 Uber 2000 Werksangehörige ſetzes30 Jahre hat der Verstorbene der Regierung angehört nermtetet a Werks Preisvorteil und große Aus wahl n 9 geſetzesund sein Amt in treuer Hingabe und Pflichterfüllung ceſag v Werks- (ca. 500 aufnähfertige Kragen ver- Bäckerei Giüterslio O alen denen d

verwaltet. 5 b schiedener Ferlart'. und Konditorei berufenSein Andenken wird in unserem Kreise fortleben, Werksfrem de Fahrgeld wird zur Hälfte vergütet! Zu haben in den Fahrradhandlungen e

r chten. An e 6Merseburg, den 16. Dezember 1931. Garſc ueent 100 Kein Laden! Kauf aus I. Hand Aiter e o an die et wesenti, ermsbig te Preise meinen
Fernruf 2842. Nur Fabrik, jetzt auch Sonntag geöftnet Exp. d. Bl. weit daDer Regierungspräsident das Miund vie Mitglieder, Beamten, Angesteliten und e See e den LänArbelter der Regierung Merseburg e et a e Beir e e t e e e nach deſind, iſt

in unserem diesjährigen vrdnunJ nehmen mere
wird,

9 Bei meFür die wohltuenden Beweise der s ſücksTeilnahme beim Heimgange unseres I nen MiJ e e zinſest lieben Entschlafenen sage ich hiermit J bautenbieten unsere sehr reichen Bestände in Mietenim Namen aller Hinterbliebenen meinen l und eire a 9 sh e Bunt Teppichen, Brücken, Vorlayen und Dekorationsstoffen

Emilie Theile m rm Ieine außergewoonniich biliige Kaufgelegenheit m Den
weil die Preise für diese Artikel ganz besonders tief aus länGroßkayna, den 16, Dezember 1931 gesenkt sind und für alle deutschen Marken- mfeppiche bereits jetzt schon die für Jan. vorgesenenen t

Ermäßigungen in Kraft einedie iW Wir offerieren: 250 x 350 cm 200 300 cm 170 240 c MietTodesfälle 27 21 vorläuHaa rga rnteppiche L e e 75. 68. 48.- 45. 34. W 27. 7 müſſen
Mietfet Merfebur( 4e l Axminsterteppiche: 26.- 34. e„Pietät SeigeFelg Veivet-u. Tournay- Teppiche: I 52. e 98. a elle

ich nRichard Diettric eczdig. 12. Dez. SMerseburg, Sand 18, Telephon 2531 ine Wetzelt 18J, Sonderangebot Posten reinwollene Reiseplaids 140180 cm 9.75 die W

Beerd. 17. Dez, die bisErd u. Feuerbestattung ihr I etHalle e biAuskunft wird kostenlos erteilt Emil Wagner 72J, eB d. 17. D 2 FlLeichenautos e Sarglager a u Merseburg leuna inGertraudenfriedhof meinnGeschösftutelled. deuuch. Herold Emma Andres 74J. troffent un Des nen ne 7 T t m nächsten Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet r v n
die V
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